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Gewiß leben vereinzelt 
manche alten Gegenſätzlichkeiten fort, und die ehe⸗ 


heute noch hier und dort eine Kluft der Geſinnung, 


M. 298 — 15. Jahrg. | 


2.50. RM. monatlich (einjchließlich 66 Nn. Po. 
Durch höftere Gewalt ferrorgerufene Betriebs 


Deutsche daheim 
und draußen 


Von ſehr geſchätzter, mit den grenz⸗ und duse 
landsdeutſchen Verhältniſſen beſonders gut ver⸗ 
trauter Seite wird uns geſchrieben: 


Seit dem 30. Januar 1933, d. h. feit der Macht- 
übernahme durch Adolf Hitler, hat ſich innerhalb 
des deutſchen Volkskörpers eine unerhörte Um- 
wandlung vollzogen. War bisher die Nation in 
Parteien und Klaſſen geſpalten, die ſich gegenſeitig 
mit allen Mitteln bekämpften, ſo hat ſeitdem der 
große Prozeß der Verſchmelzung mit aller Macht 
eingeſetzt. Gewiß iſt das äußere Verſchwinden der 
gegneriſchen Organiſationen, die Zerſchlagung der 
Parteiapparate, die Gleichſchaltung wirtſchaft⸗ 
licher Kampfinſtrumente nicht allein entſcheidend. 
unter der Oberfläche 


dem hochgepeitſchten Wogen politiſcher Leidenſchaft 
glätten ſich erſt nach und nach. Gewiß beſteht 


die in zähem Ringen überwunden werden muß. 
Aber das eine muß auch der Beobachter, der tiefer 
ſchaut, feſtſtellen: Aufs große Ganze geſehen, ſind 
die Zeichen deutſcher Selbſtzerfleiſchung nur noch 
als verſchwindende Ueberreſte vorhanden. Das 
deutſche Volk hat in ſeiner überwältigenden 


Maſſe tatſächlich zueinander gefunden. Die großen 


Aufgaben des Aufbaues der Nation und der Wirt⸗ 
ſchaft werden gemeinſam und willig angepackt. Das 
Vertrauen zum Führer iſt überall da, und 
auch jede ſtille Kritik macht vor dieſem Manne 
Halt. Die gemeinſame Abwehr außenpolitiſcher 
Verleumdung und Diskriminierung wird zu einer 
Willenskundgebung des deutſchen Volkes werden, 
die in ihrer Einheitlichkeit und Größe den wenigen 
Höhepunkten deutſcher Geſchichte zweifellos gleidh- 
kommen wird. Mußte vor der Revolution radikal 
bekämpft und ausgeſchieden werden, was nicht 
nationalſozialiſtiſch geſinnt war, um zu einer 
völlig klaren, ungebrochenen Willensbildung über⸗ 
haupt zu gelangen, ſo tritt heute das deutſche 
Volk als Einheit vor die Welt hin, und 
gegenüber dem Druck fremder Mächte gilt nur 
noch das Bewußtſein und das Bekenntnis als 
Deutſcher. Was es im Innern etwa noch zu be⸗ 
ſeitigen gibt, geht die Weltöffentlichkeit im all⸗ 
gemeinen nichts an. 

In Erkenntnis dieſes Wandels der Aufgabe 
und demgemäß auch der Methode, muß es jeden 
Deutſchen im Reich bitter ſchmerzen, wenn er er⸗ 
kennt, daß das Deutſchtum außerhalb der 
Reichsgrenzen jo wenig mehr innerlich per- 
bunden iſt mit dem geiſtigen Ringen des Geſamt⸗ 
volkes um ſeine innere Erneuerung, daß dieſer 
Abſchnitt der Entwicklung draußen vielfach gar 
nicht verſtanden und beachtet worden ift, Die Ab- 
ſchnürung deutſcher Volksteile vom Muttervolk 
durch ſtaatliche Grenzen iſt eine ſo vollſtändige, 
daß uns ein bitteres Lächeln ankommt, wenn wir 
hören müſſen, daß fremde Staaten ihre deutſchen 
Minderheiten als Vorpoſten des Reichs auf ihrem 
Boden, als Unterwühlung ihres ſtaatlichen Pe- 
ſtandes anſehen und demgemäß verfolgen. Leider 
iſt aber die Abtrennung der Deutſchen draußen 
vom Muttervolk nicht nur politiſch, ſondern auch 
geiſtig — was niemand ein Recht hat zu verlan⸗ 
gen — jo vollſtändig, daß der Gleichtakt der gei- 
ſtigen Entwicklung aufs empfindlichſte beein⸗ 
trächtigt und teilweiſe gar nicht vorhanden iſt. 
Zwar hat die nationalſozialiſtiſche Bewegung im 
Reich faſt überall draußen geiſtig verwandte 
Strömungen ausgelöſt, die im Lauf der Jahre zu 
erheblicher Bedeutung herangewachſen ſind, aber 
dieſe Strömungen gehen ihren eigenen Weg und 
ſuchen die grundſätzliche weltanſchauliche Entſchei⸗ 
dung in ihrem eigenen kleinen Bereich. Obwohl 
die Deutſchen draußen ſeit Jahren unter den 
Augen und unter dem machtpolitiſchen Druck 


fremder Völker arbeiten und leben müſſen, haben! volksdeutſchen Gruppen vergeſſen immer wieder! der Staats macht. 
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Einzelpreis 20 Dig. 
In Polen: 40 Groschen 


Rpr. Für das Erjcheinen von 


eigen an bestimmten Tagen und Plätzen ſowie füt die richtige Wiedergabe 


Gewähr übernommen. I 


Bei den Kreiswahlleitern ift der Wahlvorschlag der NSDAP. für die Reichstagswahl am 12. November eingereicht worden. 
zehn Kandidaten aller Stimmzettel find: Erſte Reihe von links Reichskanzler Adolf . ? 
miniſter Frick, Miniſterpräſident Göring, Reichsminiſter Dr Goebbels. Zweite Reihe: Stabschef Röhm, Reichsminiſter -Darr é, 


` 


Die 


erften 


ber, Stellvertreter des Führers, R. Heß, Reichs⸗ 


Reichsminiſter Franz Seld ter Vizekanzler von Papen, Reichsminister a. D. Dr Hugenberg. 


andidaten 


Eine einheitliche Liste für die Wahl — Aufgaben des neuen Reichstags 


Berlin, 28. Oktober. In einer Unterredung 
im „Völkiſchen Beobachter“ macht Reichsinnen⸗ 
miniſter Dr Frick u. a. folgende Ausführung 


Telegraphiſche Meldung) 


über Sinn und Durchführung der 
Reichstagswahl vom 12. November: 


„Die Einheitsliſte für alle 35 Wahltreiſe enthält die 685 
Namen der Wahlbewerber, die von mir als dem Reichs wahl⸗ 
leiter im Einvernehmen mit der Parteileitung und mit den 


Gauleitungen zuſammengeſtellt 


worden ſind. Die Einheitsliſte 


enthält unter den Geſichtspunkten der außenpolitiſchen Bedeutung die⸗ 
jer Wahl etwa 30 bis 40 Kandidaten, die nicht Parteigenoſ⸗ 


ſen ſind und die u. a. der Gruppe 


der ehemaligen bürgerlichen Par- 


teien, wie der Deutſchnationalen, des Zentrums, der Bayeriſchen Volfs: 


partei uſw. entnommen ſind.“ 


Wie unſere Berliner Schriftleitung dazu 
meldet, werden ſich ſicherem Vernehmen nach 
darunter die früheren Abgeordneten Hackels⸗ 
berger (Zentrum), Graf Quadt BYP.) ſo⸗ 
wie die früheren deutſchnationalen Abgeordneten 


Geheimrat Clak, Freytag⸗Loringhoven dy 


Steuer, Dr Kleiner, Beuthen, u. a. be⸗ 


finden. 


Die Einbeitsliſte mit 685 Namen ift alfo, wie 
Miniſter Frick weiter ausführt. in allen 
Wahlkreiſen die gleiche Es haben je⸗ 
doch die Gauleitungen die Möglichkeit, für 
ihren Wahlkreis noch weitere Namen der 
Einheitsliſte hinzuzufügen. Dieſe Bewerber ſtel⸗ 
en ſich aber dann nur in dem Wahlkreis zur 
n i dem ſie aufgeſtellt ſind. Im übrigen 
wi ie 


geſamte Wahlliſte noch rechtzeitig vor 
der Wahl den Wählern zur Kenntnis 


gebracht werden. Auch die Reichsliſte iſt mit 
der Einheitsliſte mit geringfügigen Abweichungen 
identiſch. Da mit dem Reichstag auch die Lan de 
tage aufgelöſt wurden, ohne daß zu ihnen gleich ⸗ 
zeitig mit der Reichstagswahl wieder gewählt 
wird, wurde eine größere Zahl der bisherigen 
nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten der Länder- 
parlamente auf der Einheitsliſte des Reichs⸗ 
tages berückſichtigt. 

Da in allen Wahlkreiſen die gleichen Bewer⸗ 
ber auftreten, jo kann die Verteilung der gewähl⸗ 
ten Abgeordneten auf die einzelnen Wahlkreiſe 


nur zentral erledigt werden. Es müſſen daher 


alle Kandidaten jetzt ſchon Blanko⸗ 
Unterſchriften abgeben, die die Reichs ⸗ 
wahlleitung ermächtigen, nach 
eigenem Ermeſſen die Zuteilung 
auf die Wahlkreiſe vorzunehmen. 


Auf dieſe Weiſe wird es möglich ſein, ſpäteſtens 
drei Tage nach der Wahl über die Zuſammen⸗ 


— ——— ͥ TE SE E eumeung 


ſie die notwendige Gemeinſamkeit alles Deutſchen 
gegenüber dem Fremden in keiner Weiſe aus⸗ 
reichend berückſichtigt, und es herrſcht zum Teil 
ein Kampf der Deutſchen unterein⸗ 
ander um weltanſchauliche Dinge mit 
allen Mitteln ſogenannter Politik, als ob es ein 
fremdes Volkstum und deſſen Staatsgewalt für ſie 


überhaupt nicht gäbe. Selbſtverſtändlich muß der 


Vorwurf ſolcher politiſcher Hemmungsloſigkeit 
in erſter Linie die deutſchen Gruppen treffen, die 
einem materiellen oder einem undeutſchen Inter⸗ 
eſſe ſich verſchrieben haben. Aber auch die bewußt 


über dem Parteikampf die geſamtdeutſche 
Not. 

Wir kennen hier im Reich ſehr wohl die ehe- 
mals heftig umſtrittene Frage, ob die Einheit des 
Volkes erreicht wird auf dem Wege des Kompro⸗ 
miſſes und der Ueberkleiſterung weltanſchaulicher 
und moraliſcher Gegenſätze, oder ob ſie erreicht 
wird mit rückſichtsloſem Durchſetzen, der beiten 


Deutſchen. Wir haben den letzteren Weg als den 


einzig möglichen erkannt und ſind zum Ziele ge⸗ 


niemals das Ziel ſein kann, weil der geſamte 
deutſche Volksteil zahlenmäßig zu gering iſt, ge⸗ 
ſchweige denn eine beſtimmte weltanſchauliche 
Gruppe dieſes deutſchen Volksteils, da muß auch 
die Taktik des politiſchen Handelns eine andere 
ſein. Im deutſchen Bruderland Oeſterreich 
kann man allenfalls noch von einem Kampf um 
die Staatsmacht ſprechen, obwohl die Souveräni⸗ 
tät des Staates dort etwas fragwürdig geworden 
iſt. Keinesfalls aber trifft dies zu für das 


kommen. Wir waren im Reich aber unter uns,] Deutſchtum in den ſlawiſchen Ländern. Und es 


und vor allem war das praktiſche 
Dort, wo die Staatsmacht 


Ziel der Beji, treibt jedem deutſch empfindenden Menſchen die 


Schamröte ins Geſicht, wenn er feſtſtellen muß, 
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[egune des ganzen Reichstages Klarheit zu er- 


Aus einer Reihe von politiſch⸗taktiſchen Er⸗ 
wägungen erſchien es nicht zweckmäßig, ſchon für 
die Wahl am 12. November das Wahlgeſetz 
zu ändern. Im übrigen iſt es richtig, daß die 
Weiterentwicklung des bisherigen demokratiſch⸗ 
parlamentariſchen Wahlbetriebes in der Richtung 
eines öffentlichen Volksbekenntniſſes durch⸗ 
aus nationalſozialiſtiſchen Grundſätzen entſpricht. 
Die Frage. in welcher zeitgemäßeſten und politiſch 
überzeugendſten Form der Volkswille künftig 
zum Ausdruck kommen joll, erfordert gründliche 
und eingehende Prüfung. Eine Entſcheidung 
darüber ift heute ſelbſtverſtändlich noch in keiner 
8 * Nur ſoviel kann man jedenfalls 

n. 


bei dieſer Reichstagswahl wohl zum 
letzten Male nach dem bisherigen 
Bahliyitem 


aewählt wird. 
Es war notwendig, dem deutihen Volke noch 
ausdrücklich Gelegenheit zu geben, por aller Welt 
ine Verbundenheit mit der Politik der Ehre und 
Friedens zu bekennen. Der neue Reichstag 
wird in erſter Linie außenpolitiſch ein 
Bekenntnis zur Politik des Reichskanzlers Adolf 
Hitler abzulegen haben. Innenpolitiſch 
wird er die 


Reformaufgaben löſen müſſen, 
die notwendig ſind, um künftig jede 


unnötige Kräftezerſplitterung durch die 
Aufrechterhaltung hiſtoriſcher, aber 
heute überholter und unzeit- 
gemäßer Gebilde und Ein 
richtungen zu verhindern. 


Es wird notwendig ſein, das Deutſche Reich 
auch innen politiſch fo umzubauen. daß 
es unter Wahrung aller traditionellen Eigen 
arten im einzelnen geſchloſſen nach außen hin 
ſteht und eine unerſchütterliche polil- 
tiſche Einheit darſtellt. Auch über das 
Schickſal der Länderparlamente wird im 
Zuge der innerpolitiſchen Reformaufgaben der 
kommende Reichstag zu beſchließen haben. 


Lubbe und Taneff im Reichstag geſehen 


Die schwerste bisherige Belastung 


Berlin, 28. Oktober. Als erſter Zeuge wird in 
der n e Reichstagsbrand; 
prozeſſes der Journaliſt Walter Oehme ver⸗ 
nommen, der, wie üblich, auch am 27. Februar 
nachmittags im Reichstag war. 

Der Zeuge erklärt, es könne zwiſchen 15 und 
16 Uhr geweſen ſein. 

Der Vorſitzende weiſt darauf hin, daß Torg- 
ler zunächſt den Zeugen als denjenigen angegeben 
habe, mit dem er zuſammen geweſen fei, als Rar- 
wahne, Frey und Kroyer vorbeikamen. Später 
habe er Flo rin als dieſen Mann hen 7 In ⸗ 
ſofern ſpiele das Zeugnis Oehmes nicht mehr die ⸗ 
ſelbe Rolle wie damals. Es f ſich aber, 
Oehme mit Torgler um 1430 Uhr oder 15 Uhr 
zuſammengeweſen ſei. Der erklärt, er halte 
es für ausgeſchloſſen, daß er ſchon um dieſe 
Zeit im Reichstag geweſen ſei. 

Auf Fragen des Vorſitzenden erklärt der Zeuge, 
er könne ſich auch bei genaueſter Prüfung ſeines 
Gedächtniſſes nicht erinnern, 


Karwahne, Frey und Kroyer im Bors 

raum des Haushaltsſaales während der 

Dauer ſeines Geſpräches mit Torgler geſehen 
zu haben. Lediglich einige Fraktionsdiener ſeien 
durch den Vorraum gekommen. 

Die Frage eines Beiſitzers, ob ex nach dem 
Reichstagsbrand mit Torgler er habe, 
bejaht der Zeuge und bekundet, daß Torgler ihn 
bei dieſer Gelegenheit 5 habe, ob er ihm 
raten würde, ſich ſelbſt der Polizei zu 
ſtellen, weil er mit dem Reichstagsbrand in 
Verbindung gebracht worden ſei. 

Der Zeuge Oehme habe ihm erwidert, daß es 
im Intereſſe der Kommuniſtiſchen Partei liege, 
wenn er ſich der Polizei zur Verfügung ſtelle. 

Angeklagter Torgler: „Als Sie in den Reichs⸗ 
tag kamen, haben wir uns nicht da erit im Zim ⸗ 
mer 9 B getroffen und haben Sie mich nicht zu m 
Eſſen eingeladen?“ 

„Der Vorſitzende bittet, die Fragen nicht in 
dieſer ſuggeſtiven Form zu ſtellen. 

Der Zeuge bekundet, daß das Zuſammentreffen 
beſtimmt nicht in 9 B ſtattgefunden habe. Es 
ſei möglich, daß er Torgler gebeten habe, mit 
ihm zu eſſen, das könne aber auch ein anderer 
Tag geweſen ſein. 

Torgler fragt weiter, was er geſagt habe auf 
die Mitteihungen, die Oehme in der Brand- 
nacht ihm telephoniſch übermittelte. 

Der Zeuge erinnert ſich, daß Torgler empört 
darüber geweſen ſei, daß man ihn verdächtigen 
könne, ex könne aber nicht auf feinen Eid nehmen, 
ob das ihon in dem Geſpräch in der Nacht oder 
erft in dem Geſpräch am Vormittag war. 

Es wird dann der früher bei der ſozialdemo⸗ 


daß bei dem Kampf um die kulturelle Selbſt⸗ 
behauptung der deutſchen Minderheiten oft und 
oft Deutſche die unverſöhnlichſten Gegner ſind 
und zu den gemeinſten Mitteln greifen. In der 
Tſchechoſlowakei werden in zahlloſen 
Fällen die tſchechiſchen Behörden von ſogenannten 
Deutſchen auf Deutſche gehetzt, deutſche Parteien 
beteiligen ſich heute noch an einer Regierung, die 
jede ſelbſtändige Regung des Deutſchtums zu 
unterdrücken bemüht iſt. Aber auch nationale 
deutſche Parteien haben bis in die allerletzte Zeit 
nicht zu gemeinſamer Abwehr zuſammenfinden 
können, bis ſie endlich gemeinſamer Auflöſung an⸗ 
heim gefallen ſind. Dieſe Entwicklung in der 
Tſchechoſlowakei ſollte ein Menetekel ſein für die 
deutſchen Minderheiten in anderen Staaten! 
Statt deſſen beobachten wir zum Beiſpiel gerade 
in Oſt⸗Oberſchleſien, wie ſich Deutſche nach 
wie vor gehäſſig untereinander bekämpfen. Wir 
haben Verſtändnis dafür, daß man Erſcheinungen 
bürgerlicher Korruption offen und unbarmherzig 
brandmarkt, ſofern ſie tatſächlich nachgewieſen 
werden können. Für einen ſogenannten Gefin- 
nungsſtreit in hetzeriſchen Formen, der im Grunde 
ja nur ein Führerſtreit iſt, haben wir kein Ver⸗ 
ſtändnis mehr. Dieſe Führer nehmen ſich leider 
ſelbſt zu wichtig. In dem ſchweren Selbſtbehaup⸗ 
tungskampf einer Minderheit ſollte es eigentlich 
nur eine Geſinnung geben: die deutſche. Und 
nur wer dieſe Geſinnung nicht in ſich trägt oder 
nicht zu bekennen wagt, müßte ausgeſchieden wer⸗ 
den aus einer Gemeinſchaft, die geformt wäre von 
gemeinſamer Not. Im Reich hat der Deutſche 
wieder zu ſeinem Volk gefunden und wird gegen⸗ 
über fremdem Druck am 12. November dieſe neu 
gewonnene Einheit in eindrucksvoller Weiſe be⸗ 
kunden. Möge der Weg der Deutſchen im Reich 
auch der Weg aller Deutſchen in der Welt fein! 
i E. W. 


[Telegraphiſche Meldung) 


kratiſchen Fraktion als Chauffeur tätig geweſene 
"ir e Gutſche vernommen, ber auf Antrag des 
echtsanwalſes Dr. Sack geladen ift, weil er für 
eine Vorwechſlung mit van der Lubbe in 
Frage kommen könnte. Bei der Gegenüberſtellung 
erklären die Dec Karwahne, Frey und 
Kroyer, nacheinander gefragt, ob ſie eine Ver⸗ 
wechſelung des Lubbe mit Gutſche für möglich 
hielten: „Ganz ausgeſchloſſen.“ 
Nach einer Pauſe wird 


Major a. D. Weberſtedt 


vernommen, der als Preſſeleiter der Reichstags 
fraktion der NSDAP. ſein Arbeitszimmer direkt 
neben den Fraktionszimmern der hatte. 
Der Zeuge bekundet, daß er am 27. Februar, 
zwiſchen 15 und 16 Uhr, es kann auch 
16,30 Uhr geweſen ſein, vor dem Zimmer 51, das 
den kommuniſtiſchen Fraktionszimmern gegenüber ⸗ 
liegt, einen 


ſcharfen beißenden Geruch bemerkte, 
der noch ſchärfer war als Benzin oder 
Benzol. 


Auf dem Fußboden war aber nichts zu ſehen. Ich 
hatte das Gefühl, daß die Luft in Höhe von 
Ibis 2 Meter mit dem Geruch ger 
ſchwängert war. Einige Meter davon weiter 
war davon nichts mehr zu bemerken. Ich vermu. 
tete zunächſt, daß vielleicht Benzin aus einer 
Flaſche gelaufen ſei und legte der Sache keine be⸗ 
ſondere Bedeutung bei. Mix ſagte dann am 
nächſten Tage der Journaliſt Dr Dröſchel, 
daß auch er einen ſolchen ſcharfen Geruch am bors 
hergehenden Tage wahrgenommen habe. 

er Zeuge ſchildert dann eine apate Beobach⸗ 
tung, bei ber er zwei Männern begegnete. „An 
welchem Tage es war, weiß ich nicht mehr, ob am 
Brandtage oder einem der 1 Tage. 
Genau an derſelben Stelle die ich eben 
bezeichnet habe, ſtieß ich auf zwei Männer, einen 
auffallend großen, breitſchultrigen mit einer 
Ballonmütze und einen im Verhältnis zu ihm 
kleinen Mann mit auffallend langem Mantel, mit 
einem Hut ſtark ins Geſicht gezogen. Der Gegen- 
ſatz wirkte direkt lächerlich. Der Große trug eine 


Kiſte oder ein Gepäckſtück auf der 
2 linken Schulter. 


Ich habe ihn für einen Transportarbeiter scher 
ten, der Glas trägt, denn es war ein leichtverſchal 
tes Gepäckſtück. 0 mußte den beiden ausweichen 
und habe noch gelacht über das merkwürdige Paar, 
wobei auch der Große grinſte. Als mir die Anges 
klagten vom UnterſuHhungsrichter in der Bis⸗ 
marckhalle gegenübergeſtellt wurden, ſtutzte ich bei 
Taneff ſofort. Ich habe ihn in einer Sekunde 
als denjenigen wiedererkannt, der dort oben 
gegangen iſt. , 

Vorſ.: „Hatte Taneff bei der Gegenüberſtel⸗ 
lung auch den langen Ueberzieher an? 

Zeuge: „Jawohl, in derſelben außergewöhn⸗ 


SA.⸗Dienſt 


Der Vorſitzende fragt den Zeugen, wann er 
van der Lubbe das erſte Mal geſehen hat. 
eueg: „Ich ging unten an dem ausgebrannten 
Saal vorbei und fah dort den Unterſuchungsrich⸗ 
ter, mehrere Polizeibeamte und mitten in 
diefer Gruppe einen großen Mann an der 
Kette. Ich ſtutzte ſofort und überlegte, wo ich 
dieſem Manne ſchon einmal begeanet ſein konnte. 
Ich habe aber nichts weiter geäußert, weil ich mir 
in der Sache nicht ganz ſicher war. Am 
nächſten Tage bat ich darum, mich dieſem Manne 
gegenüberzuſtellen. Ich ließ van der Lubbe 
aufſtehen und habe 


ihm glatt auf den Kopf zugeſagt, daß 
er der andere Mann war, worauf auch 
er nicht beſtritt, ſondern im Gegenteil 
einen ſehr erſchrockenen Eindruck 
machte.“ 


Vorſ.: „Sie haben ihn damals zweifelsfrei als 
den erkannt, der die Kiſte getragen hat? 

Zeuge: „Jawohll Der Zeuge ſchildert nun eine 
dritte Beobachtung: 

„Am Morgen nach dem Brande ging ich 
in den Reichstag. Dabei kam ich an den Zimmern 
der KPD. vorbei und traf dabei auf einen Haufen 
Scherben, Im Glasdach darüber fehlte eine 
große Scheibe. Ich ging hinunter zur Krimi⸗ 
nalpolizei, um meine Wahrnehmung mitzu⸗ 
teilen. Ich bin mit dem Kriminalkommiſſar zu 
dieſer Stelle gegangen. Die Scherben waren mitt⸗ 
lerweile weggefegt worden. Wir gingen eine 
Treppe höher auf das Glasdach und ſahen, daß da 
eine lange Leiter lag. Plötzlich ſagte der 
Kommiſſar: 

„Das iſt ja Rind j Paß an dem Fenſterbrett 

p 


dieſes Zimmers find ja Fußſpuren.“ ; 


Es handelte ſich um ein kommuniſtiſches 
Abgeordnetenzimmer. Auf weitere Fra- 
gen erklärt der Zeuge, daß am Abend die Scheibe 
ee gan geweſen fein müſſe, ſonſt hätte er das 

emerkt. 


Vorf.: Sie haben auch Angaben gemacht über 
das usſehen des kommuniſtiſchen 
Fraktionszimmers. 


Zeuge: „Am nächſten Tage ging ich mit Dr. 
Dröſcher an dem kommuniſtiſchen Fraktions⸗ 
zimmer vorbei. Ich wunderte mich, daß die Tür 


offen ſtand. Es fiel uns auf daß das Zimmer]; 


tadellos aufgeräumt war, während ſonſt, nach dem 
Geräuſch zu urteilen, zwei Schreibmaſchinen in 
dem Zimemr waren, befand ſich jetzt überhaupt 
keine Maſchine mehr darin. Es waren iiber- 
haupt nur noch die Gegenſtände im Zimmer, die 
Eigentum des Reichstages ſind. Alles andere war 
entfernt. Man hatte den Eindruck, als ob 
diejenigen, die hier aufgeräumt hatten, ſchon wuß⸗ 
ten, daß ſie nicht mehr zurückkehren würden. Die 
Schränke waren alle geöffnet. 


Der Angeklagte Taneff wird nunmehr vor 
den Richterich geführt ; 


und Beruf 


Ein Erlaß von Stabschef Röhm 
Zelegraphiihe Meldung) 


Berlin, 28. Oktober. Wie das VD3.-Büco 
meldet, teilt der Reichsſtand des Deutſchen Hand- 
werks zur Frage der Dienſtleiſtung von Betriebs⸗ 
angehörigen bei SA., SS. und St. folgende Vers 
1 N der oberſten SA.⸗Führung, München, 
mit: 


„Das erſte Ziel der nationalſozialiſtiſchen Be. 
wegung ift, für jeden deutſchen Volksgenoſſen A re 
beit zu ſchaffen. Wenn allmählich die Angehöri⸗ 
gen der SA. Arbeit bekommen, darf nicht durch 
unzweckmäßiges Anſetzen von SA. 
Appellen und Uebungen der Verdienſt 
der Arbeitnehmer geſchmälert oder der Arbeitge⸗ 
ber gezwungen werden, für nichtgeleiſtete Arbeit 
Lohn uſw. zu bezahlen. Aus dieſem Grunde ſind 
Appelle und Uebungen zeitlich fo anzusetzen, daß 
die SA.⸗Männer, um ihrer Pflicht nachzukom⸗ 
men, nicht ihre Arbeit verla ſſen müllen, 
Fälle, daß z. B. Heizer von Fabrikanlagen 
oder Eiſenbahner ihre Arbeitsſtelle vor» 
zeitig verließen, um dem Befehl ihres SA.⸗Füh⸗ 
rers zu folgen, ſind zwar ein erfreulicher Beweis 
der Dienſtbereitſchaft, der Schaden aber, der 
dadurch entſtehen kann und der in der kaum aufs 
ſtrebenden Wirtſchaft hervorgerufen wird, 
darf nicht überſehen werden. Für Schaden muß 


daher nicht der Gehorchende, ſondern der den 
Dienſt anſetzende SA.⸗Jührer ſich vers 
antwortlich fühlen. 

Im allgemeinen kommen für den Dienſt die 
Abendſtunden nah Geſchäfts⸗ und Arbeits- 
ſchluß in Frage, für länger dauernde Uebungen 
die Samstag⸗Nachmittage, jowie die einzelnen Ber 
rufsſchichten zur Verfügung ſtehen, und die Sonn⸗ 
tage, Keinesfalls aber dürfen Berufs⸗ 
tätige einen Ausfall in ihrer Be, 
rufsarbeit und damit eine Lohneinbuße er⸗ 
leiden und Arbeitgeber nicht zu einem Verluſt 
durch zu leiſtende Erſatzeinſtellung 
veranlaßt oder zur Produktionsverminderung ne» 
zwungen werden. 

Die SW, hat den neuen Staat erkämpft, fie 
iſt auch die Trägerin der Arbeitsför⸗ 
derung und damit des Wiederaufbaues einer 
geſunden Wirtſchaft. 

Für eine mehrwöchige volle Beurlaubung zu 
Kurſen an den Schulen ergehen befondere geſetzliche 
Beſtimmungen. g 

Der Chef des Stabes. 


gez. Röhm. 


Der Zeuge Weberſtedt erkennt ihn mit 
. Beſtimmtheit wieder. 


Der Vorſitzende fragt Taneff, ob er damals einen 
ſo langen Mantel getragen. 

„Taneff läßt durch feinen Dolmetſcher er- 
klären: „Entweder irrt ſich der Zeuge oder er 
ſagt nicht die Wahrheit. 

Vorſitzender: „Ich frage, ob Sie einen ſo 
langen Mantel getragen haben.“ 

Taneff: „Ich habe nur einen 
Mantel, den ich auch jetzt noch trage.“ 
muß nun ſeinen Mantel anziehen und 
Hut aufſetzen. 

Der Zeuge Weberſtedt: „Er iſt es! Wenn 
man den einmal im Leben ſieht, vergißt man ihn 
nicht wieder.“ 

Auch van der Lubbe wird vorgeführt. Nur 
widerſtrebend erhebt er ſich von ſeinem Platz. Er 
muß ſich neben Taneff ſtellen, erſcheint aber zu- 
nächſt nur ebenſo groß, da er ſeinen Kopf tief 
Nach wiederholten energiſchen 
Aufforderungen gelingt es den vereinigten Be- 
mühungen der Prozeßbeteiligten, daß van der 
Lubbe den Kopf hebt und ein dickes Aktenbündel, 
das die Kiſte vortäuſchen foll, auf die Schulter 
nimmt. 

Zeuge Weberſtedt: „Das gleiche Bild.“ 

Vorſitzender: Sie verſichern auch heute, daß 
es die beiden geweſen ſind.“ 

Zeuge: „Ganz beſtimmt.“ 

Bei der weiteren Frageſtellung ergibt ſich die 
Notwendigkeit eines neuen Lokaltermins, um den 
Ort, wo die Scherben lagen, und die Zimmer, die 
darüber ſind, feſtzuſtellen. 

Nach dem Lokaltermin wird der 


Hausinſpektor 
nochmals als Pig gehört. Der Zeuge ift der 
1 


einzigen 
Taneff 
ſeinen 


gebeugt hält. 


An 5 755 zu in I en 5 — 
immer des 2. ergeſchoſſes aufgehalten en 
Jann. Er habe von oben beobachten können, 
daß unten die Zimmer abgeſucht wurden. Dar- 
auf fei er aus dem Fenſter herausgeſtiegen, habe 
die Scheibe eingetreten und ſich herunterfallen 
affen, Der Betreffende habe dann ganz gut aus 
dem Hauſe kommen können, indem er ſich unten 
zwiſchen die Preſſevertreter miſchte, wenn er nicht 
zu auffällig und abgeriſſen gekleidet war. 

Auf Fragen erklärte der Zeuge Scransowitz 
noch, daß die 


Scheibe noch nicht entzwei war, als er 
ſich am Brandtage zwiſchen 22 und 23 
Uhr in das Obergeſchoß begab. 


Erſt geoen 23 Uhr habe er dann die zerbrochene 
Scheibe entdeckt. Die Kpatzſpuren auf dem Fen- 
ſterbrett waren ganz friſch, es müſſe da jemand 
herausgeklettert 2 

Angeklagter Taneff: „Ich muß wiederholen, 
boh ſich der Zeuge Weberſtedt entweder irrt oder 
abſichtlich die Unwahrheit ſagt.“ 

Vorſitzender: „Sie können Fragen ſtellen, 
de den, been e Di nf 
n Weber 2 7 m Dazu er en 
daß ein alter deutſcher Kae wicht fügt.“ 

Taneff: „Ich habe keine Fragen weiter zu 
ſtellen. Ich fage nach wie vor, daß ich nie- 
mals im Reichstage war, da ich am 
24. Februar, am Freitag, nach Berlin kam und 
niemals mit deutſchen Kommuniſten irgendwie in 
Verbindung geſtanden habe.“ 

Der Angeklagte Dimitroff will willen, ob der 
Zeuge Weberſtedt mit Dröſcher über feine Wahr- 
nehmungen bezüglich Taneff und Lubbes gés 
ſprochen hat. 
euge: „Ganz eingehend.“ l 

ff. „Hat auch Dröſcher über feine 
Prag ae mung geſprochen, daß er Dimitroff 
im Reichstage geſehen hat?“? 
euge: „Das at er mir natürlich erzählt.“ 
Dimitroff: „Beide haben fidh alſo ſehr gut 
über dieſe Frage unterhalten. Es handelt ſich 
um Zeugen, die hier mit verteilten Rollen tom- 
men, von denen der eine behauptet, daß er 
Taneff und Lubbe, der andere, daß er 
W geiehen bat" 

Vorſitzender: „Er meint, Sie hätten ſich ver- 
abredet, der eine wolle den und der andere jenen 


geſehen haben.“ 
Dimitroff ruft: „Das machen deutſche Offi⸗ 


ziere.“ 
Der Vorſitzende ga ihm energiſch 
Ruhe. Auch der Verteidiger, Dr Teichert, 


bemüht ſich um die Beruhigung Dimitroffs. 
Zeuge Weberſtedt erklärt entihieden, daß er 
niemals eine Abrede getroffen habe. 
Zeuge Gutſche wird dem Den en Weberſtedt 
genübergeftellt wegen der möglichen Verwechſe⸗ 
ung mit Taneff. 
„ erklärt aber, daß er nicht in 
Frage komme, zumal er aus ſeiner e 
gung im Reeg ihn kenne. Auch bezüglich 
des Zeugen Jukobowitz erklärt der Ser e 
Weberſtedt. daß ubbe 


| eine Verwechjlung mit 
nicht in Frage 


omme, 


Der Angeklagte Torgler fragt den Zeugen 
Gutſche, ob ihm bekannt ſei, daß die ſo ie . 
demokratiſche Fraktion vor dem Brande 


eine Kiste belommen habe. 

Gutſche bejaht und gibt an, es ſei eine Kiſte 
mit ungefähr 60 Weinflaſchen aus dem Rheinlande 
geweſen. 

Zeuge Weberſtedt betont in en pneum 
hang, daß es ſich bei der pon ihm beobachteten 
Kiſte um einen Lattenverſchlag gehandelt habe. 
in einer Größe, die höchſtens auf 6—8 Flaſchen 
Inhalt ſchließen ließ. 

aneff fragt den Zeugen Weberſtedt durch 
den Dolmetſcher, ob er bei ſeiner Begegnung 
einen Verdacht geſchöpft habe. 

Zeuge Weberſtedt verneint dieſe Frage. Die 
weitere Fragen des Angeklagten, warum er erft am 
20. März ſeine Bekundungen über die Bulgaren 
gemacht habe, beantwortet der Zeuge dahin, er 
habe fich dieſer Begegnung erinnert, als 
er die Bilder der Bulgaren an den Anſchlag⸗ 
ſäulen fah. Als dann der Unterſuchunsrichter 
in Berlin eintraf, habe er es für ſeine Pflicht ge⸗ 
halten, ſeine Beobachtungen dem Unterſuchungs⸗ 
richter mitzuteilen. 

Der Vorſitzende vertagt dann die weitere 
Verhandlung auf Montag. 
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IV. *) 


wie man fie mir auferlegt hat. Doch Die Leute 
wiſſen ſich eben nicht mehr anders zu helfen.“ 

3 Wir ſchütteln uns die Hände. Dann ſuche ich 
Pg. Parſon auf. 


. . . Bundesheer in den Straßen ... Gen] Aber 

. vor den Häuſern a genügt wie lange 

Insgeſamt erhalte ich neun Aufnahmen. Es] kann ſolcher Spannungszustand im eigenen Lande 

muß hier wirklich ziemlich wild zugegangen gut gehen, wieviel Jahre will man dieſes Ueber⸗ 

ſein. maß von Verbot, Strafe und Wachſamkeit durch Ich finde i 333 
Alles nach dem Attentat, Die ganze Stadt halten. Wie lange endlich will fih die Regierung in Ich finde ihn vor der Schreibmaichine, 

war außer Rand und Band.“ 8 derart verkrampften Zuständen behaupten. Zuerſt ift er ein wenig mißtrauiſch. Erit als ich 
Ich habe ihon ein wenig davon gehört Es * meine Legitimation vorweiſe. wird er zugänglch. 

war die Urſache für das Geſamtverbot der „Wiſſen Sie, es laufen hier in der Gegend ge- 


Partei? nug 7 $ 
„Gewiß. Doch es ift öſterreichiſche Spitzel 

5 1 s 8 1 umher. Ein wahrer Judaslohn iſt das, was die 

. bis heute noch nicht bewieſen, daß die Leute ſich dabei verdienen. Verrat von Brudervolk 

Täter Nationalſozialiſten geweſen ſind. zu Brudervolk. Es ift jo ziemlich das gemeinſte, 


à } was ich mir vorſtellen kann.“ 
Der Regierung kam die ganze Angelegenheit nur 


ee 1 Zee „Sie haben gewiß in Oeſterreich ſchon unter 
een die läſtige Oppoſition endgültig der Beſpitzelung zu leiden gehabt.“ l 


* „An Heimwehrleuten vor dem Partei⸗ 

ooo Schilling für 10 o00.— heim hat es nicht gefehlt. Sie kontrollieren die 
Sch ging in die kleineren Kurorte. Beſucher. Bis ich ſchließlich dem einen Burſchen 
Es war unbeſchreiblich troſtlos und 


einige Ohrfeigen anbot. Das half. Aber einige 
x i l Tage darauf stellte man uns die Maſchinen⸗ 
übertraf die ſchlimmſten Erwartungen. Ich ſprach gewehre vor das Heim und ich mußte froh 
mit Gaſtwirten, deren Umſatz von 10 000 Schilling fein, daß ich der Verhaftung entging. Sehen 
= 75 von 8000 auf 1000, von 12 000 auf 1800 Sie hier — einige WH otos.“ É g 

chilling gegenüber der vorjährigen Saiſon gu- pi j 8 
rückgegangen war. Ganze Gaſthäuſer ſtanden Maſchinengewehre an der Salzburger Stunt 
leer, viele Penſionen hatten einfach geſchloſſen, 


brücke ... Maſchinengewehre in den Straßen 

.. „ Bundesheer mit ſchußbereiter Waffe vor den 
80 Prozent aller Privatwohnungen waren un ſchuß ff 
vermietet geblieben. Die einzige Einnahme» 


Häuſern ... Ueberfallabwehrkommandos der 
quelle bildeten die überaus ſeltenen und vorüber⸗ 


Salzburger Polizei vor dem Bahnhof 
gehenden Paſſantenbeſuche. Doch wer ging „Das werden die Herren, die heute drüben noch 
ſchon in die kleinen Orte, die keine ausgeſproche⸗ 


herrſchen, 
nen Sehenswürdigkeiten zu bieten hatten? Der ſpäter nicht wegleugnen können. Dieſe 
Ausländer gewiß nicht. 


Bilder geben objektives Zeugnis, 
Die ganze Landſchaft, die doch ausſchließlich 


un; we wie man gegen eine Bewegung vorging, die kein 
neben der kleinbäuerlichen Bewirtſchaftung von größeres Ziel kannte, als ihrem Volke die Ein 
den Einnahmen des Gäſtebeſuches lebt, i 


heit zu geben.“ 
glich im wahrſten Sinne des Wortes einem Ar ⸗ „Und gegen die Männer, die dieſe Bewegung 
menhaus. Hier lernte ich erſt verſtehen, 


leiteten ...“ 
Fr Ei „ K A1 a nr „Von uns wollen wir nicht ſprechen.“ 
was der Fremdenverlehr für dieſe 
Alpenländer bedeutet. 


„Der Sieg iſt ja, aller Vorausſicht nach, 
Die kleinen Kaufleute, die Handwerker, alles, was 


nicht mehr ſo fern.“ ) 
Parion ihüttelt den Kopf. 
irgendwie mit dem Fremdenverkehr zu tun hatte, 
— es lag brach. 


„Sagen Sie das nicht. Mit der Machtüber⸗ 
nahme des Nationalſozialismus in Oeſterreich be- 
1 an 2 Und dann der Haß! Dieſer wahnſinnige Haß ginnt der Kampf erſt. Denn wir wollen doch nicht 
Ei Damit ift dann die ganze n ger ern gegen die Regierung, die ihnen die ganze Beſche⸗ an die Macht. um einer bloßen Herrſchaft 
Auf paar Fragen noch nach meinem bi ans rung eingebrockt hatte. Ich habe mit einer Un- willen, fondern der Kampf geht, und das ſoll nie 
ufenthaltsort, der beabſichtigten Aufenthalts- r 
dauer in Krems und dem Zceck meiner öfter- menge von Leuten geſprochen, — nur zweimal traf vergeſſen werden, um das großdeutſche 
reichiſchen Reife, die ich jo gut wie mir das mög- ich Gaftwirte, die der deutſchen Regierung die Reich.“ s 
lich iſt, beantworte, dann darf ich gehen. Schuld zuſchoben. Es waren Heimwehr 
Ich drohe mit einer c e In leute. eee N USE eee eee, 
Wirklichkeit bin ich froh, als ich wieder auf der Wenn ich abends ojt bei einem Glaſe Bier 


Straße ſtehe. Man hätte die Bilder finden tön- Die ültefien Wälder Europas 


nen ... In einer Art Galgenhumor frage ich mit den Leuten zuſammenſaß und ihren primitiven, en es ; 

einen Paſſanten, wo ſich das Gefängnis be ungefügen, aber im Kern jedoch ſtets das Richtige fe ng der e J aneen bor 

finde. Er weiſt mir ausführlich den Weg. treffenden politiſchen Geſprächen lauſchte, dann hatte auf ihrer täglichen Speiſekarte große engen 

3 w ich Ai de ich oft, wie im Waldviertel. den Eindruck, daß es Sade 5 en 55 Bn da era 5 

e nie die Adreſſe eines Pg. ſchriftlichf hi i i ajelwälder den Boden bedeckten. Au run 

bei i eführt. Dafür bin ich jetzt belohnt 5 pi pi Yh i ap A 2 3 r Veran cher Analyien foſſiler Pollenſchichten, 

worden. Meine Vorſicht, die mir manchmal ſelber ie EPF die im Boden gefunden worden find; hat Pro- 

ein wenig lächerlich vorkam, iſt gerechtfertigt. zum Stutzen griffen, um den Aufruhr durch das jeflor von Poſt Diagramme und Karten über 

Ob ich es wage Pa.... aufzuſuchen. Ich kann Land und gegen das brennend gehaßte Wien zu ie Ausbreitung und Zufammenſetzuna der 

immerhin beſpigeft werden. er diefent | tragen, ý i erſten Wälder Europas entworfen. 8 

Intermezzo ſcheint mir alles möglich. e it Der 

i ich i t erkannt! Vorläufig entlädt fih dieſe Wut noch verhält⸗ war, hatte das Land den Charakter der typiſchen ſibi⸗ 

a t N 9 gutes nismäßig darnio. Die Bauern ſtreichen ihre Pg. lag riſchen Tundra. Die nacheiszeitilche Wärmeperiode 

Signalement gegeben zu nern oh einmal si uje z * a — e ſtrer o Celinnina 15 Sja j eh guta Be fih hier an Pa. Par⸗ ne de 1 re Er ateri 
ifezi ſaſſen nden, ſie ſtreuen das Hühner „on.“ Vollrath ſchmunzelt. l k . ef 7 

pienet * „Den bal man zu doppelt fo viel Jährchen wie &i den und dichtes Hoſelgehüſch auftamen. Was 


werde ich fremden Leuten nicht meine rien 
i i i oter in Hakenkreuzfor m, damit die Tiere 0 

8 Ein falſches Luder, dieſer Herr Schwaig“ dag von SA Wachtleuten fo verfolgte Symbol bil-] mich verknackt. Sie haben es hier, überhaupt mit das übrige Europa anbetrifft, hat Profeſſor von 
7 aropa iner Woh] den, fie unternehmen die tollkühnſten und balsbre⸗ S Poſt gefunden, daß die damaligen Wälder geo- 

Schließlich klingle ich Pg . aus feiner taat cheriſchſten nächtlichen Klettertouren, um „Was haben Sie denn, nach Meinung der araphiſch ganz unaleich der heutigen Bewaldung 
nung heraus. Ein kurzer Kriegsbericht, d refe] das Hakenkreuz an ſteile, im Lande weithin fidt- Bundesregierung, ausgefreſſen?“ waren, indem Nadelwälder, Kiefern und Fichten 
re 2. wieder in einem kleinen Kremſer Ca bare Felswände zu malen. „Reden gehalten, als das nicht mehr er⸗ gemiſcht mit Birken den größten Teil des Konti⸗ 
zug Sie ip — dies ſcheinen äußerlich nur Spie ⸗ 


laubt war, Flugzettel verteilt, als es verboten | nenta bis zum Atlantiſchen Ozean bedeckten. Die 
i i beten. Gewiß, i , DDE 
„Sie baben mich um Aufnahmen w lereien. iber es ſteckt doch mehr dahinter. 


2 . y A : war, Verſammlungen organiſiert, als man in je⸗ Kiefer wuchs auch reichlich in Weſtengland und 
Hier, jehen Sie! MG. s! ... Spaniſche eiter! ; i der Zuſammenkunft von Nazis eine Verſchwörer⸗ Irland und die gegenwärtige nordeuropäiſche Kiefer 

Die Regierung weiß das. Darum ſtraft fie aud | ſitzung ſah .. . Lauter harmloſe Dinge eigentlich,] war auch der charakteriſtiſche Baum der Alpen⸗ 
ſo hart. die niemals ſolche ſchwere Strafe rechtfertigen,! gebiete von Mitteleuropa. 


Ich lege meinen Paß vor. Unheimlich langſam 
wird er durchgeſehen. 

„Sie ſind Journaliſt?“ 

In dieſem Augenblick fällt mir ein, daß bei 
einer Verhaftung — und ſo etwas ähnliches ſoll 
die ganze Angelegenheit ja darſtellen — ein Haft⸗ 
befehl vorgelegt werden muß. 

„Ich möchte wiſſen, aus welchem Grund man 
mich zwingt, hier auf der Wache vorzuſprechen. 
Ich bitte um Vorweiſung des Haftbefehls.“ 

Der Beamte antwortet mit einer Gegenfrage. 

„Sie haben ſich geſtern als Vertreter 
einer Maſchinenfabrik ausgegeben?“ 

Nun weiß ich, wem ich dieſe Angelegenheit zu 
verdanken habe. Herr Schwaighuber aljo... 

„Das iſt meine Privat angelegenheit. 
Ich bin nicht verpflichtet jedem Menſchen meinen 
Beruf auf die Naſe zu binden. Herr Schwaighuber 
hat ſich ziemlich aufdringlich benommen.“ 
Das iſt zwar eine Lüge, doch was hilft das 
jetzt. Ich muß zuſehen, wie ich am beſten aus der 
Patſche komme. Außerdem wiſſen die Herrſchaften 
jezt, daß ich über den Spitzeldienſt, den ſich 
Herr Schwaighuber geleiſtet hat, genau unter- 
richtet bin. 

„Sie werden beſchuldigt, beleidi ende 
Aeußerungen über den Bundeskanz⸗ 
ler und den Fürſten Starhemberg getan 
zu haben.“ 

„Ich bin mir deſſen nicht bewußt, habe auch 
niemals die Abſicht gehabt, Herrn Dollfuß in 
irgendeiner Weiſe zu beleidigen. Außerdem bitte 
ich nochmals um Vorweiſung des Haft ⸗ 
befehls.“ ; 5 

Ich erhalte eine verblüffende Antwort. 

„Sie brauchen ſich durchaus nicht als ver⸗ 
ie anzuſehen. Sie ſind nur verdächtigt, 


* 


In Kärnten, Steiermark, Sals⸗ 
burg, Vorarlberg und in der Wachauer Gee 
gend bricht ein kaufmänniſcher Betrieb 
nach dem anderen, ein Gaſthaus nach dem anbe- 
deren, eine Handwerkerei nach der anderen 
zuſammen. Zehn Millionen Schilling an Unter⸗ 
ſtützung hat der Staat bis jetzt in die durch 
die Fremdenkriſe am ſchwerſten betroffenen Gaſt⸗ 
wirtſchaften geſteckt. Vergebli ch! Die Kon⸗ 
kurſe haben ein für das kleine Oeſterreich phan⸗ 
taſtiſch hohes Ausmaß erreicht. Aber keine öfter- 
reichiſche Zeitung gibt darüber Aus kunft. Der 
wahrheitsgetreue Bericht würde ein monatelanges 
Verbot zur Folge haben. 

Man tann eine Diktatur durchaus bejaben. 
Aber dieſe Diktatur in Oeſterreich berricht, doch 
ſie regiert nicht. Denn regieren heißt we ife fein. 


Flüchtlinge 


Hakenkreuzfahnen über den Dächern und 
braune Uniformen in den Straßen. Man muß ſich 
erſt wieder daran gewöhnen. Eine Viertelſtunde 
Bahnfahrt zurück, zu Füßen der Berge, die letzt 
ſcharf in der grellen Mittagsſonne ſtehen, iſt das 
alles verboten. Manchmal hat man das Gefübl, als 
ob irgendwo in der Landſchaft eine dicke Mauer 
ſtehen müßte, eine ſichtbore Grenze zwiſchen den 
beiden Staaten. 

Unweit des Bahnhofes, in einer kleinen Gaſt⸗ 
wirtſchaft treffe ich Ingenieur Vollrath. Von 
der öſterreichiſchen Regierung wegen „illegaler Be⸗ 
tätigung zu mehrjährigen, ſchweren Kerkerſtraſen 
verurteilt, iit er eines Tages beimlich über die 
Grenze auf deutſches Gebiet geflohen. 918 

Er nimmt die ganze Angelegenheit nicht To 

tragiſch. 
„Was wollen Sie... In wenigen Monaten 
find wir wieder drüben und die anderen en ; 
ſeits der Grenzen. Ich fühle mich nicht hei⸗ 
matlos.“ 

An der Bruſt trägt er das in Oeſterreich ver⸗ 
botene Abzeichen: Ein Volk, ein Reich. 

Er bemerkt meinen Blick. 

„Daß das Regime dort drüben dieſes Abzei⸗ 
chen verboten hat, gereicht ihm zur größ⸗ 
ten Unehre. Denn dieſes Wort ſollte eigentlich 
über jeder Parteipolitik ſtehen. Aber man verbie⸗ 
tet eben alles, was deutſchbewußt iſt. Nun, 
Sie haben das ja ſelbſt kennengelernt.“ 

Wir ſprechen über dieſen und jenen Pg. in 
Salzburg, mit denen ich zuſammengekommen bin. 
Dabei erfahre ich dann auch, daß Pa... einige 
Stunden, nachdem ich mit ihm geſprochen hatte, 
verhaftet worden ift. Hoffentlich nicht auf das 
Konto meines Beſuches. 


für die verbotene NS DAN zu arbeiten. Iſt das 
ihr ganzes Gepäck?“ Der Beamte weiſt auf 
meinen Koffer. Ich nicke. 

„Es liegt in Ihrem eigenen Intereſſe, wenn 
Sie uns die Durchſicht Ihres Koffers 
geſtatten.“ 

Das klingt ſehr höflich. Der Beamte hat an- 
icheinend keinen Haftbefehl. Alſo wird die ganze 
Angelegenheit ziemlich harmlos auslaufen. 

Ich gebe alſo meine Einwilligung. 

„Bitte.“ 

Während ich eine Zigarette rauche, ſieht man 
mein Köfferchen durch. Der Inhalt iſt wirklich 
aufreizend harmlos 


Schweden zuerſt von der Eisdecke befreit worden 


2 
) Vergleiche Nr. 277, 284 und 291 der „Oſtd. Mgpſt.“ 
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Echt Lammpelz 
N mit Ledersohle, 
` i wunderbar warm 


f.Damen 4” 


Laschenschuh mit / D Reizende. Cosy- 
Filz-u.Ledersohle schuhe in vielen 
43:46 ... 1.20 dm schönen Farben 


Beuthen, Gleiwitzer Straße 8 fe 


Weitere Verkaufsstellen: Gleiwitz, Wilhelmstraße 28, Hindenburg, Bahnhofstraße 3, Ratibor, Oderstraße 13, Oppeln, Ring 3 


Fe 


8 


Ofen und alles Zubehör billigst beim Beuthener Eisenwarenhandel, Lange Str. 19, Ecke Kaiserstr. 
und alles Zubenör billigst beim Sursee SIT O e a a MM 


(Jamilten-Hachrichten der Woche = 


Geboren: 
Georg Englicht, Gleiwitz, Tochter. 


Verlobt: 


Giſela Utler mit Georg Krzeminſky, Beuthen; Charlotte 
Schmidt mit Rentmeiſter Paul Kanngießer, Gleiwitz; Kornelie 
Wehrle mit Oberſtabsarzt Dr. Helmuth Richter, Oppeln. 


Vermählt: 

Zahnarzt Dr. Karl Kraicziezek mit Hildegard Rupprecht, Ra- 
tibor; Max Sankowſky mit Niſſel Wosny, Hennigsdorf; FJoſef 
Ellguth mit Elſe Schreiber, Beuthen; Landgerichtsrat Dr. Bunzel 
mit Irmgard Benack, Kreuzburg; Friedrich Deutſch mit Ilſe 
Wiener, Olbersdorf; Dr. Joachim Buhl mit Maria-Antonie Dzie⸗ 
kan, Liegnitz; Rechtsanwalt und Notar Dr. Werner Neumann 
mit Luzie Auguſtin, Hindenburg. 


Geſtorben: 

Emmy Ramel, Ratibor, 62 J.; Fabrikbeſitzer Georg Lüthge, 
Ratibor, 75 J.; Amanda Riedel, Buchenau, 52 J.; Lehrer Franz 
Sobiella, Jankowitz, 70 J.; Karl Koriſtka, Ratibor, 58 J.; Wil- 
helm Grüner, Beuthen, 50 J.; Marie Wöhlert, Beuthen, 64 J.; 
Ernſt Janetzko, Gleiwig, 37 J.; Anton Sikora, Ujeſt, 22 J.; Net: 
tor Joſef Wygaſch, Oppeln, 71 J.; Franz Paruſel, Bobrek. Karf, 
39 J.; Konrad Boffet, Oppeln; Alfons rziklanp, Biſchofswalde; 
Viktor Kluge, Beuthen, 55 J.; Lehrerin Martha Strzempek, 
Miechowitz; Auguſte Miosga, Beuthen, 71 J.; Franz Rieger, 

ndenburg, 79 J.; Anna Schmaliſch, Gleiwitz, 68 J.; Magda- 
Duda, Gleiwitz, 88 J.; Hans Wilke, Hindenburg, 65 J.; 
Marie Schollek, Königshütte, 87 J.; Theologe Johannes Gmo» 
larezyk, Königshütte, 24 J.; Joſef Grzegorezyk, Königshütte, 
66 J.; Alfred Latta, Königshütte, 21 J.; Karl Hundt, Kattowitz, 
68 J.; Gertrud Dobek, Bismarckhütte, 36 J.; Anna Czempiel, 


3 Laurahütte, 71 J.; Lehrer Franz Drabner, Nikolai, 50 J.; 


rau Kirchenrat E. Drabek, 
Ruch Graf von Bethuſy⸗Huc, Leutnant d. Nef., Bankau OS.; 


Statt Karten! 


Hans Bromisch 


SteffiKoindek 


Verlobte 


Beuthen OS, Oktober 1933 


Unsere Vermählung geben wir bekannt 


Herbert Dronia und Frau 
Steffi, geb. Storek 


Beuthen OS. / Karf, den 28. Oktober 1933 
Günther- Wolj=5tr. 1 


aller Art 


ReichhaltigesfertigesLagar 


ie 
A Auswahlsendungen franko gegen franko 
3 4 — ohne Kaufzwang — 


Zahlungserlelichterung! 


Neubezüge und Modernislerung, auch nicht 
von mir gekaufter Pelze, schnell und billig 


M.BODEN BRESLAUI.S) 


Peizwaren-Fabrik und -Versandhaus 


„Tag des Kolonialkämpfers" 
Vorträge über Kriegserlebnisse in den Kolonien. 
| Eintritt 20 Pig. je Person. Wir bitten um regen Besuch. 


Die Ausstellung ist täglich von 8 Uhr vorm. 
durchgehend bis 10 Uhr abends geöffnet. 


Reichskolonialbund. Ortsverband Gleiwitz. 


Bahnhofsfrifeur J. Gro 


e eiiie eiiie, 


Damen u. Herren 


ieee ee e e e e e eie, 


bestgeschultes Personal, niedrigst gehaltene Preise 


Salons für 


Geöffnet von 7 bis 19 Uhr 
für Reisende bis 21 Uhr 


Lothar Kostorz 
Dentist, Beuthen OS. 


Gleiwitzer Str. Sil, neb. Schuhhaus Tack 
Sprechstunden 10 — 1 und 3 — 6 Uhr 


Bromimenkimg 


Der 
Autobus -Schnellverkehr 
Tarnowitz (de Beuthen 


welcher wegen Chausseebau unterbrochen war, wird am 
Mittwoch, dem 1. November, zu ermäßigten Preisen 
wieder in Betrieb gesetzt 


abfahrt Abfahrt 
Beuthen, Kalfee Jusczyk ee ai 
85 1645 715 
1 15 Georg Bund 5 1055 
1315 1115 


Volkshochschule Gleiwits | r~ Jg. Schedon’s Ww. & Söhne 


10 m Nach gütlicher Uebereinkunft bin ich Die Firma Ig. Schedon’s Ww. & Söhne habe ich 
aus der Firma nunmehr allein übernommen. 

0 „& Modische und qualitative Leistungen sowohl in der 

ro nunds eier „ * org Herrenmaß- u. Dioramen dere, als auch in der 

e RL Herrenartikel- und Sportabteilung werden traditions- 


Ich danke allen werten Kunden für gemäß besonders gepflegt werden. 
das mir entgegengebrachte Vertrauen 


2 Die erfolgte Umstellung gestattet 
— 2; n niedrigste Preisberechnung. 


Eine unverbindliche Besichtigung der Herbst- und Winter- 
Herrn Hubert Tatzel neuheiten wird Sie davon überzeugen. 
weiter bewahren zu wollen. 


Um Ihr weiteres geschätztes Vertrauen bittet 
Herbert Rimpler Hubert Tatzel 


Jg. Schedon's Ww & Sehne 


Beuthen OS. Gegründet 1861 Bahnhofstr. 35 


D5chauburg Märehenfim-Vorstellung Tonfilm „Hänsel und sree 


und sofortige Gewährung von Darlehen | Wichtig für Kaufleute! 
tür fast alle Zwecke a. Beamte, Festangestellte, Soeben erschien: 
Geschäftsleute, Handwerker, Landwirte usw. Liste der im Zollgebiet der Re 
Deutsche Kredit-u.Finanzierunos-Gesellsch.m.b,H.|pısblik Polen u. der Freien Stadt 
Kostenlose Auskunft durch General-Agentur:| Danzig einfuhrverboten. Waren 


Leo ld Mühlbr andt, Bankdirektor d. D. auf Grund der Verordnung des Minister- 
2 OS., Bahnhofstraße 14 rats vom 11. Oktober 198 
Seriöse Mitarbeiter allerorts gesucht. Fach- RM 1.— 
leute aus der Versicherungsbranche bevor- Erhältlich in allen Buchhandlungen 
aog Konkurrenzi. Verdienstmöglichkeiten und in der Kattowitzer Buchdruckerei- 
mit laufend sich steigernden Einnahmen. und Verlags-Sp.-Akc., Katowice, 


am Sonntag, dem 29. Oktober, 17 Uhr, 
im Münzer-Saal, „Haus Oberschlesien“, 


„Der Nationalsozialismus und 
Vortrag der deutsche Bildungsgedanke“ 
Univ.-Prof. Dr. Kühnemann-Breslau 


Musikalische Umrahmungen 
Oberschlesisches Kammer-Trio 


Eintritt unentgeltlich. 


Denke an Deine Zukunft! 


Spare im VSD., Du sorgst vor! Sparen ist gut, 
a im VSD ist besser! Zeitgemäße Ver- 
zinsung! Nach kurzer bestimmter Karenzzeit 


jederzeitige Abhebung der Sparguthaben 


Vorbildliche Maßarbeit erhalten Sie bei Schneidermeister Hermann Kostorz 
Beuthen OS., Gieiwitzer Str. 8, neben Schuhhaus Tak 


Fünf Vorteile sind es, die ihnen geboten werden: 
Gutes, gediegenes Aussehen, 
Verwendung bester Stoffe, 
Außerste Bequemlichkeit, 
Rücksicht auf persönliche Wünsche, 
Früher Rolteistraßa Preiswürdigkeit 


Wenden Sle sich also bitte an Schneldermeister Hermann Kostorz, Beuthen OS., 
Gleiwitzer Str. 8, neb. Schuhhaus Tack, wenn Sie gute Maßkleldung erhalten wollen. 


Radio- 


Reparaturen 
ſchnell, gründl., billig 


Radio Werkſtatt, 
Beuthen o6, 
Bahnhofſtr. 2, Hof Is., 


Telephon 3802. 


88 
schafft Arbeit und Brot! 


.Gute deutsche Stoffe geben diesem 
Ulster eine lange Tragfähigkeit und 
ein besonders gutes Aussehen. Der 
hervorragende Sitz und Schnitt ist ein 
Leistungsbeweis deutschen Könnens 
und bewirkt den auffallend billigen 

nur 


Preis von 50 
Erfinde Mk. 9 


Weitere sehr vorteilhafte Preislagen: 
65.- 58.- 45.— 34.50 
29.” 24.50 19.50 


paren 
ist nationale Pflicht! 
er ul 


des nationalen Spartages ist ein Appell an alle! 


Gleiwitzer 
Obitbaumfchule 
Rojeler Str. le 


Ebel, Breslau, 
Poſener Straße 55. 


‚Beuthener Bank 

Deutsche Volksbank Beuthen 
Handels- und Gewerhehank Gleiwitz 
Bankverein Oberschlesien Hindenburg 
Deutsche Volkshank Hindenburg 
Hindenburger Genossenschaftshank 


find. geet 
er ur dis 
dem Fachblatt 
Der Globus“, 
Rfienbg., Marxfeldſtr. 28 
Probenummer koſtenl. 


bleiwitz, Wilhelmstr. 11 


Heirats⸗Anzeigen 


tl, 38 3., fath, mit 
äſcheausſt. u. Möb., 
w. kth. anſtänd. Herrn 
eirat 


u. B. 4985 an die ©. 
d. Zeitg. Beuthen DE. 


Partnerin gesucht 


Welche Dame (bis 35 Jahre) beteiligt ſich 
am Erwerb eines erſtklafſig. Kino⸗Auter⸗ 
nehmens m. anſchl. Billa in Mitteldeutſch⸗ 


Beuthener Straßenbahn 


Verbilligung des Nahverkehres 


ab 1. November durch Ausgabe von Fahrscheinheften 
mit 6 Fahrscheinen für 2 Teilstrecken zum Preise 
von 70 Rpf. 


Seiler- 
Wäschemangeln 


A Betriebsleitung. 
land. Erforderl. 15—20 Mille. Bei Zuneig. 
auch Heifmangeln Heirat oiai Zuſchr. mögl. © Bi 
bringen täglich u. B. 5000 a. d. G. d. 81g. Beuthen DE. 
Bar einnahmen. . ͤ——-½ W. 9 9 ) J N) 
Günstige Prei d R 
ee Handelsregiſter ollen Jie in Arem Heim 


In das Handelsregiſter B. Nr. 377 ift bei an den neuesten Tagesereignissen teilnehmen? Im 


Seiler'sMaschinen-Fabrik, Liegnitz 154 der „Leuthener Siedlungsgeſellſchaft mit ber 

Verkaufsbüro Beuthen 08. Günther Riedel, ſchränkter Haftung“ in chen U, einge» ° 
Kaiser-Franz-Josel-Platz 4, TeL 4088 tragen: Durch den Beling der Gefellſchafter. 
n vom W. September 1983 ift der 


Geſell ! a ugefaßt 
Gelben Die Fiege it geäntert r faltet SEU THEN, Kaiserplatz 27 Fernsprecher 3811 


Nur kurze Zeit! melange Behnensefälift mil = 
Konkursmassen-Einzelverkauf _|\zchmers E 0: ei, ano it Beescung von 
Im Konkurs Schleſinger werden 

die Reſtbeſtände von 


Kleinwohnungen im eigenen Namen im Rah. 
Herren-Hüten und Mützen 


men der im § 6 der Gemeinnützigkeitsver⸗ 

ordnung und in den Ausführungsbeftimmun. Leere Säcke 
zu ſpottbilligen Preiſen ausverkauft. 
Nur Beuthen, Ring Nr. 21. 


gen bezeichneten Geſchäfte. Sind mehrere] billig zu verkaufen. 
Geſchäftsführer beſtellt, fo wird die Geſell. Erste Oberschl. 
ſchaft durch zwei Geſchäftsführer oder, falls daekgroßhnandig., 
Prokuriſten vorhanden go, durch einen Ge-| Sfaat Feste 
Gleiwitz 
Die nene (Regale mit 
Schüben u. Glastüren, adentiſche ufw.), 
im ganzen oder einzelne Stücke, wird 
billig verkauft. 


ſchäftsführer und einen Prokuriſten vertreten. ; 
Preiswitzer Straße 31. 
Konkursverwalter Reinhold Pfoertner. 


werden Sie bei fachmännischer Beratung unter den 
neuesten Apparaten bestimmt das Ricktige finden 


Unterricht 


Amtsgericht Beuthen OS., 27. Oktober 1933. 

In das Handelsregiſter A. ift unter] Spez. Zuckerſäcke 
Nr. 2220 die Firma „Carl Rekus“ in Beu-] neuw. à 0,36 Mk. 
then OS. und als Inhaber der Elektromeiſterſ Leih inſtitut. 
Mod. 11 anſtalt. 
Telephon 2782. 


Carl Rekus in Beuthen OS. eingetragen. 
Amtsgericht Beuthen OS., 27. Oktober 1938. 


oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 298 


29. Oktober 1933 


Giacobini⸗Zinner 
Der „Feuerwerker“ vom 9. Oktober 


Der rieſige Sternihnuppenfall vom 
9. Oktober, der über dem weſtlichen Europa und 
bier, am genaueſten über Deutſchland, beob⸗ 
achtet werden konnte, hat die wiſſenſchaftliche Welt 
alarmiert. Ueber die Herkunft der Sternſchnuppen 
wurden die ſcharfſinnigſten Kombinationen aus- 
parh or erſt jetzt iſt es mit Hilfe des Witro- 

hyſikaliſchen Obſervatoriums in Potsdam 
möglich geweſen, die Urſache des Falles zu er⸗ 
mitteln. 

Der „Jeuerwerker“ des 9. Oktober heißt Komet 
Giacobini⸗Zinner und ift als folder in 
der aſtronomiſchen Welt längſt bekannt. Das Nie- 
beraehen, oder genauer geſagt: das Vorbeiſtreifen 
der Sternſchnuppen an der Erde zeigte ſtarke Pa 
rallelrichtungen, die ſich bei gallen beobachteten 
14000 Sternſchnuppen, die in fünf Stunden ge- 
Fo wurden, deutlich markierten. Das Mitro- 

hyſikaliſche Obſervatorium konnte nun eine grö⸗ 

re Anzahl Aufnahmen machen, die den Aus- 
trahlungspunkt, den Radſanten, errechnen 
eben. So gelang es vor allem, eine Aufnahme zu 
machen, die allein 8 Sternſchnuppenſpuren enthält, 
die einen einzigen Ausgangspunkt haben, Von 


hier aus war es dann nicht mehr ſchwer, den Ko⸗ d 


meten Giacobini⸗Zinner als den Feuerwerker des 
9. Oktober herauszufinden. 

Zur näheren Erläuterung ſei noch erwähnt 
daß die acht Sternſchnuppenſpuren. die alle au 
einen Radianten zurückzuführen waren, die alſo 
auseinanderzuiprigen ſchienen, wie wenn fie wel- 
tenweit voneinander auf ewige Zeiten getrennt 
wären, nur ſcheinbar auseinanderſchoſſen. in 
Wirklichkeit aber parallel durch den Weltenraum 

en, ſo daß alſo nur die Perſpektive das wahre 

ild veränderte. Dieſe Schwärme haben alle ihren 
Urſprungshimmelskörper. Wir kennen die mei- 
ften. Nur muß man die Sternſchnuppen im ein- 
zelnen Falle immer wieder idenkifizieren“, zu 
welchem Stern ſie gehören. Da 
den langwierigen Berechnungen des Aſtro⸗ Phy⸗ 
kaliſchen Inſtituts ergibt, nicht ſo einfach denn 
onſt hätte man nicht erſt hundertfältigen Kombi⸗ 
nationen Raum geben brauchen, ehe man den 
Feuerwerker klipp und klar identifiziert hatte als 
omet Giacobini- Zinner. 


der — die — Das 


Ein Geograph hat die nette Feſtſtellung ge⸗ 
macht, daß die drei deutſchen Artikel: Der, Die 
Das auch in der Geographie vorkommen. Der 
ift eine Stadt am Nil in Oberägypten mit 3000 
Einwohnern. Die iſt eine Stadt in Südfrank⸗ 
reich, ſüdweſtlich von Grenoble an der Drôme 
gelegen, einem Nebenfluß der Rhone, mit 3000. 
Einwohnern, und Das iſt eine Inſel, die in 
— ſüdlichen Ausbuchtung des Perſiſchen Golfs 


Profeſſor Julius Klengel 7, Der Cellovirtuoſe 
Profeſſor Julius Klengel iſt nach kurzem 
Leiden im Alter von 74 Jahren geitorben. 
Klengel wurde bereits mit fünfzehn Jahren im 
Gewandhausorcheſter angeſtellt. In ſei⸗ 
ner muſikpädagogiſchen Tätigkeit, die er bis in 
ſeine letzten Tage ausübte, bildete Klengel ganze 
Generationen von Celliſten heran. 


Wer teilnehmen will an dem großen Zeitgeſchehen, 


wird ohne moderne Radioanlage nicht leben können. 


Berliner Tagebuch 


Der Festzug der Handwerker — Das Verbrechen sinkt 
„Wer hat den Käse zum Bahnhof gerollt?“ 
Die Kleinen spielen die Großen 


Die Berliner wußten gar nicht mehr, daß es 
fo viele Handwerker gibt. Sie wußten gar nicht, 
aß ſich auch im Berliner Handwerk die alten 
ehrbaren Zunftbräuche aufrecht erhalten 
haben wie zu der Väter Zeiten. Als am Samstag 
der große See den Handwerks durch die Stadt 
marſchierte, die Schneider und die Hutmacher, die 
Drechsler und die Klempner, da tat fid für viele 
von ihnen ein bisher ganz unbekanntes Geſicht 
der Arbeit auf. Sie traten einmal dicht an 
uns heran, die Männer, die unſere Anzüge machen, 
unſere Mützen fertigen, unſer Brot backen. Wir 
ſahen fie, wie fie tola auf ihr Handwerk 
ſind, auf das treu erlernte Können, wir zogen den 
Hut vor den Hutmachern. Sie führten ihre Wert. 
vie mit, die Symbole ihres Gewerbes fuhren 
ie in plaſtiſchen Vergrößerungen auf feſtlich ge- 
ſchmückten Wagen mit, die Werkſtätten des Fleißes 
taten ſich auf. Die Schilder über den kleinen 
Handwerkerläden, an denen wir ſonſt teilnahms⸗ 
los vorübergehen, nahmen Menſchengeſt a It 
an. Es ift bei allen Umzügen oder Schauſtellun⸗ 
gen immer ebenfo intereſſant, die Geſichter 
der Zuſchauer wie das Dargeſtellte ſelber zu 
beobachten. Ich habe in den Geſichtern der Ber- 
liner lange nicht mehr ein jo geſpanntes und ſchö⸗ 
nes menſchliches und ſachliches Intereſſe geſehen 
wie bei dem großen Umzug des Handwerks am 
Sonntag. Das muß ſich für die fleißigen Meiſter 
und Geſellen lohnen. 


Eine erfreuliche Bilanz kann das. Polizeipräſi 


dium aufmachen! Die Kriminalität in Ber⸗ 
lin iff gefunken. Vom 1. bis 15. Dezember 


8 ift, wie fih aus] b 


Karl Baumbauer: 
„Treibjagd auf Yulatan“ 
Uraufführung im Stadttheater Liegnitz 


Aenderungen 
in der Hochſchulverfaſſung 


Der Minifter für Wiſſenſchaft, Kunſt und 
. een, Reihe eg a (Eigener Bericht.) 
9 0 erfaſſung durchgeführt. Der T i Ui $ 
Rektor wird auf Vorſchlag des Senats vom ee 81 „ 
Miniitern ernannt, die Dekane durch den Rek⸗ Paul Ernſt u. a. einen kulturbewußten Spielplan 
tor. A bſti m S | l- auf s 
or. mungen in Senats. und Fakul⸗ aufbaut), wenn er den erſten dramatiſchen Verſuch 
tätsſitzungen finden nicht mehr ſtatt. Der Rektor des Rheinpfälzers Baumbauer ſpielt. Denn 
ift verantwortlich für den geſamten Lehrbetrieb] die Frage des Stückes, das übrigens ſchon ſeit zwei 
der Univerfität. Zum Senat gehören außer den] Jahren den deutſchen Bühnen vorliegt, geht uns 
Dekanen Vertreter der Fakultäten, der Dozenten⸗ alle und heute noch im beſonders hohem Maße an: 
ſchaft und des SA.⸗Hochſchulamtes ſowie in den das Auslandsdeutſchtum. Der Verfaſſer 
in dem Studentenrecht vorgeſehenen Fällen Ver⸗ läßt uns den Kampf des deutſchen Konſuls in 
treter der Studentenſchaft. - einer größeren merifaniihen Stadt während des 
Studentenſchaft. Weltkrieges erleben, den Kampf für deutſche Ehre 
* und deutſches Anſehen. Dieler Peter Wildha⸗ 
Der Rektor der Univerfität Kiel und Ordina⸗ 


gen, der fih mit allen guten Eigenſchaften: Hin- 
riug für phyſikaliſche Chemie, Prof. Dr. phil. Lo- gabe, Pflichterfüllung, Fleiß und Treue zum Teile 
thar Wolf, hat einen Ruf auf den phyſikaliſch⸗ haber einer großen deutſchen Firma, emporar- 
chemiſchen Lehrſtuhl an der Techniſchen Hochſchule beitet und nach dem Tode des Chefs für deſſen 
Karlsruhe erhalten. — Der Deutſchtumsfor⸗ mexikaniſche Frau und ihren nichtstueriſchen Sohn 
ſcher und Dozent der Berliner Hochſchule für Po⸗ abſchuftet: dieter Mann ſoll jetzt von den Meris 
litik, Dr Mar Hildebert Boah m, ift als Ordi.| Fanern herausgedrängt werden, weil ihnen bor 
narius an der rechtswiſſenſchaftlichen Abteilung der Macht bes amexikaniſchen Geldſackes bange 
der Univerſität Jena endgültig angeſtellt wor⸗] wird, und weil die © reuelpropaganda den 
en. deutſchen Konſul für die unmöglichſten Dinge, wie 


- ; w. deu: -Bort-Statim im meritas 
Die Sorbonne zeichnet deutihe Proſeſſoren etwa eine deutſche U-Boot⸗Station im merita 


; eh iſchen Golf, verantwortlich machen will. Mit 
aus. Unter der Schirmherrſchaft des franzöſiſche pi RR 0 te un igen⸗Mi 
Stcalspröſidenten fol am 4. N. 2 a migen allen ſchöbigſten Gewalt- und Intrigen⸗Mitteln 


emo ſetzen Mutter und Sohn ihn heraus, und in einem 
Pariſer Sorbonne ſechs ausländiſchen Ge⸗ ba eit mit de der F 
lehrten der Titel eines Ehrendoktors ver⸗ barten Wortjtreit mit bem, sed Der pionne Ur 


liehen werden. Unter ihnen befindet fich auch ber 
Ordinarius an der Univerſität Frankfurt a. M., 
Prof. Dr. Franz Volhard, der fih be tanders auf 
dem Gebiet der Behandlung von Nieren- 


krankheiten einen Namen geſchaffen hat. 


Weitere deutſche Profeſſoren in Konſtantino⸗ 
pel, In den letzten Tagen find in Konſtantinopel 
weitere deutſche Profeſſoren für die neue Stam- 
uler Univerſität eingetroffen, ſo Profeſſor Dr. 
Ernſt Hirſch von der Uniperſität Frankfurt a. 
M., der den Lehrſtuhl für Welthandel über⸗ 
nimmt, Profeſſor Dr Homming, ebenfalls aus 
Frankfurt, der Verfaſſungs recht leſen 
wird, ferner der Ordinarius an der Univerſität 
Marburg, Profeſſor Dr. Wilhelm Röpke, der 
für das Lehrfach Volks wirtſchaft verpflich⸗ 
tet iſt, und Profeſſor Winterſtein, dem der 
Lehrſtuhl für Phyſiologie in der medizini- 
ſchen Fakultät anvertraut iſt. 

Danziger Techniſche Hochſchule verleiht den 
Dr phil. Die techniſche Hochſchule Danzig wird 
von nun an für Doktorexamen aus geiſtes⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fächern mich mehr, wie bisher, 
den Dr. rer. techn., jondern den Dr phil, verleihen. 
Damit ift die Danziger Hochſchule die erſte Tech. 
niſche Hochſchule im deutſchen Sprachgebiet, die das 
Recht zur u des philoſophiſchen Dot- 
torgrades erhielt. Wie alle Prüfungen der Dan⸗ 
ziger Hochſchule wird auch dieſes neue Doktor⸗ 
examen in Deutſchland voll anerkannt. 


Aus der Urzeit des Menſchen. Unweit von 
Vordamm (Oſtbahn], Kreis Friedeberg (Neu- 
mark), wurden in einer Kiesgrube Funde aus der 
dritten Eiszeit, aljo vor rund 100 000 Jahren, ge- 
macht, Man fand einen Fauſtkeil, Schaber, Mej- 
ſer, Pfeilſpitzen u. a. m. 


ſchoſſen, ein chargktervoller, würdiger ämpfer 
und Held, der in ſeinen Entſcheidungen, ſeiner 
Treue und Haltung vorbildlich ift. 

Die Liegnitzer Uraufführung unter 
der ſicheren und vertiefenden Regie Otto M iT- 
lers verdeckte geſchickt die Schwächen des Stük⸗ 
kes, die in dem nicht ſtark genug konzenteierten, 
oft noch flächigen Dialog liegen. Der Verfaſſer 
wurde mit den Darſtellern dankbar von dem er- 
griffenen Publikum begrüßt. Hoffentlich findet das 
Stück nach dieſer mutigen Uraufführung ſeinen 
Weg auch auf andere Bühnen: es iſt für jeden 
Kulturſpielplan eine Bereicherung. 


Hans Knudsen. 


die ſieben Weltwunder der Antike 


Die ſieben Weltwunder der Antike waren die 
Pyramiden, die wir noch ebenſo bewundern wie 
die Alten die hängenden Gärten der Semiramis, 
die Statue des olympiſchen Zeus, der Koloß zu 
Rhodos, der Diana⸗Tempel in Epbeſus, das 
Mauſoleum in Halikarnaß und der Leucht 
turm auf der Inſel Pharos. Dieſer rieſige Bau 
— er war 170 Meter hoch und 180 Kilometer weit 
ſichtbar — hat 1600 Jahre lang geſtanden und 
ſomit nächſt den Pyramiden am längſten „aus- 
gehalten“. Erft im Jahre 1317 foll er bei einem 
Erdbeben ins Meer geſunken ſein. 


Der flämiſche Literarhiſtoriker Perſyn J. Pro- 
feſſor Dr. Julius Perſy n, der flämiſche Literar» 
hiſtoriker an der Univerſität Gent, ift plötzlich in 
Broechem bei Antwerpen geſtorben. 


Lassen Sie sich beraten vom Musik- und Radiohaus 


Miehe, das der Deutſche Gemeindetag ange 
kauft hat, das vor allen Dingen den ſchlichten 
volkstümlichen Menſchen im Reichskanzler ſieht, 
im Gegenſatz zu der, Bronzebüſte von Hermann 
Joachim Pagel, die das Kinn und die Stirn- 
partie ſprechen läßt und den ſtählernen Willen 
des Kanzlers offenbart. Ernſt Segers hat das 
Seheriſche in Adolf Hitler geſtaltet — das Auge, 
das auch für Beethoven und Richard Wagner 
vorigen Jahres zählten wir allein 45 PI ü n de- leuchtet. Viel kehrt in diefer Ausstellung das Pror 
rungen von Lebensmittelgeſchäften |fil des Dr Goebbels wieder mit feinen gebän⸗ 
im ganzen Jahre 1933 iſt noch kein einziger digten Nerven und der eiſerne Blick, Hermann 
Plünderungsfall gemeldet worden. Raub⸗[G rings, Paul Gruſon hat den Staatskom⸗ 
überfälle haben fih um 15 Prozent vermindert. miſſar Dr. Lippert modelliert und ſehr aut ſein 
Von 1926 bis 1982 erhöhte ſich in Berlin die Zahl einfaches Weſen getroffen. 
e AN a 61 Dropia; p von < 
auf 90000. Noh im Januar zählten wir eute ſtieß man auf den luſtigſten ropaganda⸗ 
7000 Diebſtäble und Einbrüche, im September I, Jahres. Eine SU.-Kapelle et ein 
ientte ſich ihre Zahl ſchon auf 5000. Frier ergab Lied. das ſonſt die braunen Männer mit Redt 
eine furchtbare Statiſtik zwei bis dreiſverfehmen würden: „Wer, bat denn den 
Raubmorde im Monat, vom März bis] Käſe zum Bahnhof gerollt?“ Und Käſe rollten 
Mitte September geſchah nicht einer mehr. wirklich vom Bahnhof — e3 gab eine launige 
Die Verbrecher willen, daß fie ſcharf ange“ Parade, mit der Deviie: „Eb deutſchen 
faßt werden, das ſchreckt ab. Die Unterweltver- parad, Sie wurde eröffnet von zwei flotten 
eine, die ehedem als intereſſante Erſcheinung in Burſchen aus dem Allgäu, die einen rieſigen 
Berlin galten, find aufgelöſt, und die Zuhälter Allgäu -Emmen! aler durch die Frie⸗ 
müſſen arbeiten. Der jetzige Leiter der Berliner ſdrichſtraße rollten. Nein, gerochen ha 
Kriminalpolizei verſpricht fih eine weitere Gee ſer nicht, denn er war nur eine Attrappe und die 
ſundung der öffentlichen Sicherheit durch die Ein- Berliner hielten ſich nur ſcherzweiſe zum Gru 
führung der Sicher ungsverwahrung die Nale au. „Was ſtinkt, das ift da hinten der 
für Berufsverbrecher, wie fie vor Jahren ſchon Harzer!“ ſagten die beiden Burſchen aus dem 
der bekannte Kriminaliſt Dr Robert Heindl in Allgäu und deuteten auf den rieſigen Harzer, der 
ſeinem viel umſtrittenen 1 forderte. in der Käſeparade mitrollte. Freundliche Erinne⸗ 
è ; rungen weckte der Koppenkäſe der Thüringer 
Eine intereſſante Ausſtellung im Berliner] Stangenkäſe und der pommerſche Sahnenkäſe. Der 
Schloß: das Reichskartell der bilden ⸗Emmenthaler ift wie alle dieſe Attrappen, hohl. 
den Künſte hat Bildniſſe und Bild⸗ In feinem Innern befindet ſich der . . Toilet 
werke der heutigen Stabsführer gelten- un Garderobenſchrank der 
ſammelt. Die bildenden Künſtler haben in ihnen Allgäuer Burſchen. Die Parade führt 
viele Aufgaben gefunden. Es gibt für fie keine Flugzettel mit fih, auf denen zu Tefen ſteht, daß 
ſchönere Aufgabe als den Willen im Antlitz des mar durchaus den hochwertigen ausländiſchen 
Schaf fenden zu ſuchen und zu geſtalten. Da] Käſe nicht bonkotteren fol. „Aber ihr ſollt au 
ſehen wir das Hitlerporträt von Walter jeder Käseplatte den deutſchen Käſe nicht 


Schild des Deutſchen höhnt, wird Wildhagen er-| 


— — — — 


ieplik 


Lebensſtrahlen in den Nerven? 


Auf der Internationalen Konferenz für Krebs 
forſchung, die Ende Oktober in Madrid ſtatt· 
findet, wird der Profeſſor des Sowiet⸗-Inſtituts 
für experimentelle Medizin, A. Gurwitſch, über 
ſeine neue Strahlen⸗Entdeckung berichten. Der 
ſchon vor einigen Jahren durch die Entdeckung 
der biologiſchen Strahlen bekannt gewordene Ge⸗ 
lehrte hat eine Lehre von den mythogene⸗ 
tiſchen Strahlen ausgearbeitet. Seinen 
Beobachtungen zufolge ſind die hauptſächlichſten 
chemiſchen Prozeſſe auf dem Gebiet der Energeiik 


des lebenden Organismus Qwellen der mytho⸗ 


genetiſchen Strahlen. Beſonders wichtig 
ſei, daß dieſe Strahlung auch ohne eine Störung 
der organiſchen Funktionen auffindbar iſt. Die 
Nerven ſind ſowohl im Ruhezuſtand als auch in 
der Erregung verhältnismäßig ſtarke Quellen 
mythogenetiſcher Strahlung und werden ihrerſeits 
durch Strahlen angeregt. Die Spektralanalyſe der 
Nerpſtrahlung geſtattet eine nähere Erforſchung 
der Erregungsverhältniſſe in den Nerven. Auch bei 
der Krebsforſchung ſpielt Diele, Entdeckung 
eine wichtige Rolle. Im Sawjetſtaat ift nach ami- 
lichen Angaben jeder 10. Menſch von Krebs be⸗ 
droht, hauptſächlich infolge Unterernährung. Schon 
der Schwede Arrhenius lehrte, daß durch 
Strahlungsdruck der Transport von 
Lebenskeimen durch den Weltraum möglich ſei. 


in Stadt. 
theater): Sonntag (14,30) „Rien ai”, 120) „Wie 
ner Blut“, Montag (20) „Liſelott“, Diens- 
tag (20) „Dar W i 
(18,30)) 0 Er. 
Schloß: Mittwock (20) © 1u d- Abend „Der be⸗ 


— — 


Oberſchleſiſches Landestheater. Sonntag in Kattowiß 
15,30) „Liſelott“ und (20 „Vetter aus 

ingsda. Am Montag bleibt das Theater in Beu⸗ 
then geſchloſſen. Montag abend hält im Saale der 
Stadtbücherei Oberſpielleiter Dr. Müller einen Çin: 
führungsvortrag zur Oper „Wild ih üg” von Lortzing. 
Der Eintritt ift frei. Beginn 20,15 Uhr. Ferner kommt 
am Montag in Kattowiß (20) der 1, Tanzabend 
unter Leitung von Ballettmeiſter Ferry Dworak zur Auf- 
führung. In Laurahütte die rette „Vetter aus 
Dingsda“. (Die Abonnenten werden gebeten, die Der 
reits fällige 2. Rate der Platzmiete bis Dienstag, 
den 31. 10. an der Theaterkaſſe einzuzahlen.) 


Deutſche Bühne, Beuthen. 1. Sinfoniekonzert am 
1. 11.! Am Montag (20 Uhr) hält Kapellmeiſter Erich 
Peter in der Aula des Rea gymnaſiums einen in die. 
ſes Konzert einführenden Vortrag. — Dienstag (11,30) 
wird der Vortrag für die Schüler der höheren Lehr · 
anſtalten wiederholt. Der Eintritt ift frei! (Ermäßigte 
Eintrittskarten zum Konzert am Kaiſerplatz 60.) 

Oeutſche Theatergemeinde Kattowitz. Sonntag, nad» 
mittags 3,30 Uhr, wird zum letzten Male die mit — 
Beifall A agree Operette „Liſelott“ gefpielt, 
abends 8 Uhr zum erften Male die Operette „Der 
Better aus Dangsda“. Montag, abends 8 Uhr. 
Tanzabend unter Ballettmeiſter Ferry Dworak. 


Gleiwitz 
Hindenburg 
Beuthen 


— 
vergeſſen!“ Die Käſeparade bewegt fih feit 
ein paar Tagen durch Berlin und ſie hat ihre 
Wirkung. Die Käſehändler ſtrahlen, es wird 
wirklich ſchon mehr Käſe gegeſſen. 8 


Da gab es im „Caſangpa“ wieder einmal eing 
kleine Revue. Sie heißt „Wiſſen Sie ſ hon? 
und wurde von ganz jungen Fräuleins und Her⸗ 
ren geſpielt, von denen viele das erſte Mal auf der 
Bühne ſtanden. Es gab eine faſt rührende Szene 
vom „Double“. Da fpielten die Novizen ber 
Bühne einmal die „Arrivierten“, Eine trat, als 
ſtolze Grafford auf, eine als Marlene Diet⸗ 
rich und Charlotte Daudert, ein unglaublich 
begabtes blondes Kind aus Oſtpreußen kopierte 
die luſtige Anny Ondra fo täufchend echt daß 
Maxe Schmeling, der mit der richtigen Anny, 
die ihm jüngft angetraut wurde, im Parkett ja 
immer wieder verwundert auf die Frau neben ſich 
und das Fräulein oben auf der Bühne Tab, weil 
er ſelbſt zu zweifeln anfing, welche die rich · 
tige wäre. Fünf Minuten lang fpielten die An- 
fängerinnen die großen Stare, fühlten ſich in 1 — 
Seele, genoſſen ihren Ruhm und die Sonne der 
Weltberühmtheiten, um dann wieder zurückzu⸗ 
ſinken in das harte Daſein der Anfängerinnen 
von Berlin ... j r 

anchen ſteht es an der Stirn geſchrieben. 
daß ſie eines Tages ſelber Große ſein werden. 
Eine gute Rolle auf der Bühne, der Tonfilm 
kann eine ganze Zukunft erſchließen. 1 5 ſind 
alle, auserwählt wenige. Heute kriegen ſie noch 
250 Mark Anfänger⸗Tagesgage und müſſen zit. 
tern, ob am Gagentage der Direktor wirklich das 
Geld dafür im Raften bat. Ob der Vertrag, der 
immer nur auf zehn Tage abgeſchloſſen wird auf 
die nächſten zehn Tage verlängert wird. Geſtern 
ſpielten fie im aſanova“ vor nur 25 Gälten, 
davon waren 20 Freiberger. Nur ein paar Thea- 
ter ſind glücklicher dran, das Künſtlertheater macht 
mit dem „Bezaubernden Fräulein“ und 


f dem luſtigen Max Hanſen das beſte Geſchäft. 


Der Berliner Bär. 


Sonnabend, 4. November 

6.35: Morgenkonzert der Stahlhelmkapelle Königsberg 
8.00: Auftakt zum fröhlichen Wochenend! — Konzert 
9.05—9.35: Schulfunk — Vineta: Spiel vom Un: 


Deutschlandsender 


REEL REIT A EEE LEE DEN ER NEE 


Gleiwitz 


Sonntag, 29. Oktober 


6.30: Morgenkonzert des Bunzlauer 
8.15: — . rg ri 

8.30: Orgelſpiel und Motette, 

9.40: Wetterbericht, 

9.45: Leitwort der Woche. 

9.55: Glockengeläut. 


10.00: Katholiſche Morgenfeier — „Ich bin der Weg, die 


Wahrheit und das Leben“ (Joh. 14 


„ 6). 
11.00: Matinee der Schleſiſchen Funkſtunde Oealeſſet 


Jugend ſingt und ſpielt (Schulchöre). 
18.00: Humor auf Schallplatten. 
1088: 8 is 1 1 ür * 1 8775 der Arbeit. 
: unk für Anfänger. 
15.10: Naſenrümpfen und Achſelzucken. 


15.30: Was die ſchleſiſchen Kinder im Herbſt alles ſingen 
kön Eine unterhaltſame Stunde mit dem 


nen. 
Menzel Willem. 


6.00: Nachmittagskonzert des Schleſiſchen Gau⸗Sinfonie⸗ 


Orcheſters. 
In einer Pauſe von: 


16.45—17.15: Heiteres und Beſinnliches vo Max Heinzel 

— gım 100. Geburtstag des ſchleſiſchen Dichters. 
geſucht! — Ein heiterer Bericht. 
18.25: Des Alten Fritzen ſchleſiſche Offiziere — Vortrag 


18.00: Funkreporter 

mit Schallplatten. 
38.00: Feierſtunde 
lauf des Reichsminiſters — Szenen aus 
um Berlin“ 
den men Kampfjahren — SA.⸗Lieder und 


Muſi 
19.30: Wie erzähle ich meinen Kindern Geſchichten? 
19.45: Wettervorherſage; anſchließend: Sportereigniſſe 


des Sonntags und die erſten Sportergebniſſe. 
Konzert des Münchener Domchores. 
Abendberichte. 

iteres Konzert der Schleſiſchen Philharmonie. 
eit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Programme: 
änderungen. 
Leichte Unterhaltungsmufit, 


20.15: 
21.00: 
21.10: 
22.30: 


28.00: 


Montag, 30. Oktober 


6.35: Morgenkonzert des Kleinen Nordfunk⸗Orcheſters. 

8.15—9.00: Schallplattenkonzert. 

10.10—10.40: Schul funk für Volksſchulen: Schleſiſch⸗ 
Dichterſtunde. Ernſt Schenke trägt mundart⸗ 
liche Gedichte vor. 

11.30: Schloßkonzert. 

13.00: Junge Liebe, neuer Wein Schallplattenkonzert. 

13.45: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Börſe. 

14.10: r 2 — 90 im 18. Jahrhundert: Elije Schölzel 

opran). 

15.15: Ein te hat Geburtstag: Peter Arnolds. 

15.35: Die heimiſchen Germanen und wir: Guſtav 
Hoffmann. 

16.00: Unterhaltungskonzert des unkorcheſters. 

17.30: Von deutſcher Kulturarbeit: Dr. Gerhard Kopta. 

17.50: Der Zeitdienft berichtet. 

18,10: Barocke Flötenmuſik: Wolfgang Gauß (Flöte). 

18.30: Wie wir heute ſtrafen: Landgerichtsrat Cramer. 

19.00: Stunde der Nation. 

20.00: Abendberichte. 

20.10: Wagner-Liſzt⸗Abend Volksſymphoniekonzert 
der Schleſiſchen Philharmonie, 
In einer Pauſe von: 

20.50—21.05: Abendberichte. 

22.00: Oeſterreich. 

23.00: Anterhaltungskonzert. 


Dienstag, 31. oktober 


6.35: Morgenkonzert der Bergkapelle 
grube OS. 

10.10—10.40: Schulfunk für höhere Schulen: Fran⸗ 
zöſiſche Vortragsſtunde — La vie de famille. 

11.45: Landwirtſchaftsſchulen und Neuſchaffung deutſchen 
Bauerntums. 

12.00: Mittagskonzert des Kleinen Funkorcheſters. 

13.00: Unterhaltungskonzert auf Schallplatten. 

14.10: Kleine Violinmuſik: Adolf Wree ge. 

15.00: Unterhaltungskonzert des 1 

16.00: Der Reichsparteitag im Gedicht: Heinrich Anacker. 

16.20: Unterhaltungskonzert. 

17.30: Der Zeitdienſt berichtet. 

18.00: 

18.20: 


der Caſtellengo⸗ 


Der kämpferiſche Luther — Luthers Kampf um 
die wahre Kirche. b 
Denkmäler deutſcher Tonkunſt — Alte nordiſche 
Orgelmuſik auf der Engler⸗Orgel in Brieg: Max 
Driſchner. 

Stunde der Nation. 

Deſterreichiſche Bauernmuſil. 

Begriff und Aufgaben der Volkskunde: 
Reg.⸗Rat Univerf.⸗Prof. Dr. Th. Siebs. 


CH / von 


In neuer Zeit, mit der zunehmenden Kenntnis 
von Kalorienwerten und Nährwertberechnungen, 
hört man zuweilen die Anſicht ausſprechen: „Obſt 
kommt doch als Nährmittel kaum in Betracht, es 
beſteht ja zu mehr als 80 Prozent aus Waſſer. 

Dieſe Anſicht iſt vollkommen irrig. Gerade 
neuerdings lernen wir immer mehr, daß der Wert 
der Nahrungsmittel nicht rein mechaniſch nach 
ihrem Kaloriengehalt, d. h. ihrem Brennwert, zu 
beurteilen iſt. Die Ernährungslehre, die 
idon fait gelöſt ſchien, iſt wieder zu einem vielge⸗ 
ſtaltigen Rätſel geworden. Neues Wiſſen und 
neue Erſchließung hat auch neue Dunkelheit ge⸗ 
bracht. Der geringe Eiweißgehalt des Obſtes, ſein 
Mangel an Fettſtoffen, der wechſelnde Gehalt an 
Zucker, — das ſind nicht die charakteriſtiſchen 
Merkmale dieſer wertvollen Naturgaben. Wichtig 
ſind ſchon die in friſchen Früchten zahlreich ent⸗ 
haltenen Vitamine, jene neuentdeckten Nähr⸗ 
ſtoffe, deren Lebensnotwendigkeit außer Frage 
ſteht. Ueber den Mineralſtoffwechſel des Körpers 
ſind wir offenbax weit weniger genau unterrichtet 
als manche Ernährungstheorien annehmen laſſen 
wollten. Obit enthält reichlich Mineralſtoffe, Rali- 
und Phosphorſäureverbindungen, Natron, Kalk 
(Erdbeeren, Orangen, Himbeeren]. Magneſia, 
Eiſen (Weintrauben, Heidelbeeren, Erdbeeren), 
Kieſelſäure uſw. Den wechſelnden Mineralbe⸗ 
dürfniſſen der einzelnen Organe wird ſo Genüge 
getan. 

Auch der eigenartige Wohlgeſch mack des 
Sbſtes muß irgend wie mit feiner Wirkſamkeit in 
Verbindung ſtehen. Im allgemeinen läßt ſich be⸗ 
haupten, daß für den Körper 5 und vorteilhaft 
iit, was ihm erwünſcht iſt, Die ausgeſprochene 
Vorliebe der Kinder für Obſt kann daher nicht auf 
Zufall beruhen. Es werden ihnen offenbar mit 
dem Obit Stoffe verabreicht, die dem Wachstum 
förderlich find, Gewiſſe Duftſtoffe verurſachen den 
Wohlgeſchmack des Obſtes; ihre Verſchiedenheit 


19.00: 
20.10: 


21.00: Geh. 


Stadtorcheſters. 


zum 36. Geburtstag des Reichs⸗ 
miniſters Dr. Jofeph Goebbels. — Kurzer Lebens- 
„Kampf 
— Rede des Reichsminiſters aus 


22.30: itiſche 
22.50: Das Schauſpiel im 
23 Von Luther bis Bach (Konzert), 


an 
00: 


ittwoch, 1. November 


6.35: Morgenkonzert der Kapelle Herbert Fröhlich. 
8.15—9.00: Allerſeelen. 
11.45: 


12.00: 
14.10: 


15.15: 
15.35: 


16.00: 
16.50: 


Reiches. 

Mittagskonzert des Funkorcheſters. 
Liederſtunde: Eduard Przibilſti (Bariton) 
Beuthen. 

Menſch ohne Gott: Lazar von Lippa 
Schulfunk für Berufsſchulen: 5 
Käſemärkte: Charlotte Brans, 
Mandolinenkonzert des Mandolinenvereins Beu- 
then OS. Leitung: Anton Schlama. 

Willi 


Gebauer (Sopran), 


Gleiwitz. 
17.30: Hans Niekrawietz lieft aus eigenen Werken. 
17.50: Zum Gedenken unſerer Toten. 
19.00: Stunde der Nation. 
20.05: Volkslieder⸗Wettbewerb. 
20.35: Abendberichte. 
20.50: Des Todes und des Lebens Reigen: Myſterien⸗ 
ſpiel von Wolfgang Schulz. 
22.00: Ein Engländer ſoeicht über britiſchen Faſchismus. 
22.50 —24.00: Erbarmet Euch, wenigſtens Ihr, unſere 
Freunde! — Allerſeelenfeier. 


Donnerstag, 2. November 


6.35: Morgenkonzert des Funkorcheſters. 
8.00: Schallplattenkonzert. 
10.10 10.40: Schul funk für Volksſchulen: Wir fin: 
gen und erzählen aus dem Böhmerwald, 
Was muß der Landwirt beim Einkauf von Obſt⸗ 
bäumen beachten? 
Mittagskonzert der Funkkapelle. 
Kleine Klaviermuſik: Hanna Horn, 


Papſtgeſchichte der neueſten Zeit: Dr. Hubert 
Jedin 


Zwei unvergeſſene Stätten ſchleſiſchen Barocks — 

Grüſſau und Schömberg. 

Kinderfunk — Fröhliches Turnen — Die 

Mundharmonikajungens ſpielen wieder einmal. 

: Nachmittagskonzert der Funkkapelle. 

: Deutſche Volkskunſt im ſchleſiſchen Bauerntum. 

: Der Zeitdienſt berichtet. 

: Arbeiter und Arbeiterführer ſprechen. 

: Stunde der Nation. 

20.00: Oeſterreich. — In einer Pauſe von: 

20.15— 20.25: Abendberichte. 

20.25: Denkmäler deutſcher Tonkunſt — Konzert der 
Schlel. Philharmonie: Prof. Dr. Georg Dohrn. 

22.50: Geiſtliches Konzert. 

23.30: Nachtmuſik auf Schallplatten. 

1.10: Allerſeelenſtimmung in deutſchen Städten — 

— Ri vom Friedhof — Franziskaner 

ingen. ; 


Freitag, 3. November 


6.35: Morgenkonzert des Muſikzuges der Standarte 11. 

8.45: Für junge Mädchen und Junggeſellen eine auf⸗ 
richtige Predigt: Prof. K. Goebel. 

10.10 10.40: Schul funk für lage Schulen: Welche 
Werte bietet das Werthalbjahr dem Abiturienten? 
Wolfgang Albers. 


Mittagskonzert. : 
Mittagskonzert auf Schallplatten. 
Kleines Konzert: Margot Haſſe 
Marta Kintzel⸗ Hübner (Klavier). 
Jugendfunk — Vom Erlebnis der Arbeit — 
Studenten erzählen von ihrer Werkarbeit und 
vom Arbeitslager. 

Altweiberſommer: Ewald Schild. 
Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 

Der Knabe auf dem Baum — Der letzte Menſch. 
Zwei Erzählungen. ; 

Der Zeitdienft berichtet. 

Wie der Schleſier „Aba druba“ 
Auder“ ſpricht. Ein Zwiegeſpräch. 
Stunde der Nation. 

Abendberichte. 

Hausmuſik. 

„Andreas Hollmann“ — Schauſpiel 
Chriſt. Kaergel. 

22.35: Das Rieſengebirge: Heinz Pohlendt. 

22.55— 24.00: Tanz- und Unterhaltungsmuſik der Kapelle 
Michael Dammann. 


11.45: 


12.00: 
14.10: 
15.15: 


15.35: 


15.45: 


11.30: 
13.00: 
14.10: (Violine), 


15.15: 


15.45: 
16.00: 
17.30: 


18.00: 
18.30: und „Aibr dr 
19.00: 
20.00; 
20.10: 


20.40: von Hans 


Dr. med. W.Schweisheimer 


liegt der Verſchiedenheit des Geruches und Ge- 
ſchmackes der einzelnen Obſtarten zugrunde. Die 
erfriſchende Wirkung des Obſtes beruht großen⸗ 
teils auf ſeinem Gehalt an Fruchtſäften: 
Apfelſäure (in Aepfeln, Birnen, Pflaumen, ir- 
ſchen], Zitronenſäure (in Zitronen und Orangen), 
Weinſäure lin Weintrauben), Salicylſäure (in 
Himbeeren. Erdbeeren, Johannisbeeren, Kirſchen), 
Gerbſäure, Oxalſäure, Ameiſenſäure. Der Vita⸗ 
mingehalt des Zitronenſaftes läßt ihn als wirk⸗ 
ſamſtes Heilmittel beim Skor but gebrauchen. 


So ift es verſtändlich, daß ein großer Unter- 
ſchied zwiſchen den Gaben von Obſt oder etwa der 
an Kalorien gleichwertigen Menge Kartoffeln bei 
Abmagerungskuren beſteht. Der Ge- 
brauch von Obſtkuren zum Schlankwerden bürgert 
ſich immer mehr ein. Der auf jeden Fall notwen⸗ 
dige Eisweisbedarf wird auf andere Weiſe gedeckt, 
am beſten durch mageres Fleiſch oder Eier. Das 
Obſt jorat trotz feinem geringen Nährwert durch 
ſeinen Umfang für hinreichendes Sättigungsge⸗ 
fühl, und ohne Sättigungsempfinduna laſſen ſich 
Abmagerungskuxen auf die Dauer bei gleichzeitiger 
Bettruhe durchführen. Aber gerade die gewöhn⸗ 
lichen Schlankheitsbeſtrebungen, die mit Arbeits- 
fähigkeit verbunden bleiben müſſen. vertragen ſich 
nicht mit Hungergefühlen. Obſt iſt daher ein vor⸗ 
trefflicher Helfer zur Minderernährung. Am 
zweckmäßigſten ift die Einſchaltung von Obſt lauch 
Gemüſe)⸗Tagen in die ſonſtige Diät, etwa zwei 
Tage in der Woche, an denen Obſt die Haupt⸗ 
nahrung bildet. Der hohe Waſſergehalt des 
Obſtes behindert die erſtrebte Entfettung nicht 
im mindeſten; es ſoll ja nicht der Waſſergehalt 


des Körpers vermindert, ſondern der überſchüſſige] T 


Fettbeſtand abgebaut werden. Die Höhe der 
Dold oder Slupr: ob ſie in Form von Waſſer, 
Obſt oder Suppe erfolgt, iſt daher — entgegen 
freilich einem weitverbreiteten Vorurteil — für 
die Entfettung ohne Belang. 


21.20: Bauer hör zu] — „Eigen Land“ (Hörfpiel). 
22 ol 
| 8 berſchleſiſchen Landestheater. 


Der Grenzlandbauer an der Pforte des Dritten j 


olländifche 


Der junge Richard Strauß. Mitwirkende: Grete 
Wunderlich 
(Violine), Kurt Pachnicke (Bratſche), Alfons 
Kabiſchke (Cello), am Flügel Franz Kauf, 


findet zu Kuren 


tergang einer Stadt. Von Hans Ulrich Röhl. 
11.30: Mittagskonzert des Kleinen Funkorcheſters. 
13.00: Schallplattenkonzert. 
14.10: Trinklieder: Hans Rothenſee (Bariton). 
15.15: 
ſchönſten Bücher des genialen Forſchers. 
Die Photographie als Beruf und Kunſt. 
Nur für Gleiwitz: Die Filme der Woche. 


15.35: 
15.55: 
16.10: 
17.55: 

phon: Ingenieur Kurt Machner. 


Dienstag: Zum Reformationsfest. 


Sven Gedin, der große Deutſchenfreund — Die 


Anterhaltungskonzert der Kapelle Kurt Sparmann 
Hörbericht aus einem Blockwalzwerk. Am Mitro- 


Mon i s 4 : 11.30: Nicht Stammbaum, ſondern Ahnen, 
afel. 


20.20: Zehn Jahre nationales Regime in 
der Türkei — Kemal Paſcha, der Feldherr 
und Staatsmann. 

Mittwoch: 11.30: Oeutſche Geſchichtsforſcher in 


Italien. 
Freitag: 18.05: Frau — Naſſe — Volk. 


Sportberichte, Programmdurchſage. — 22.10: Tanzmuſik. 
— 23.00: Wetterbericht. — 23.05: „Kosciuſzko in Schwe⸗ 
den“. — 23.20: Tanzmuſik. 


Werktäglich 19 Uhr Reichssen dung 


„Stunde der Nation“ 


Montag: Wie es Euch gefällt — Unterhaltungs-|Donnerstag: Konzert, 
konzert lebender bayerischer Komponisten.] Freitag: Revolution des Geistes. Manuskript: 


Wulf Bley. 


Mittwoch: Die Mannheimer Schule — Die Sonnabend: Gesang auf den Rhein — Rhei- 


Wiege der deutschen Klassik. 


18.25: 
18.35: 
19.00: 
20.00: 
20.10: 


Was bringen wir nächſte Woche? 

Der Zeitdienſt berichtet. 

Stunde der Naation 

Abendberichte. 

Horridoh, die Jagd iſt aus! — Ein bunter Abend 
vom Urſtierruf bis zur Haſenquäke. 
22.30—24.00: Sigeunermufit der Zigeunerkapellen Imre 
Migiari und Argad Toll. 


Kattowitz 


Sonntag, 29. Oktober 


9.00: Zeitzeichen. — 9.05: Gymnaſtik. — 9.20: Muſik. 
— 9.35: Morgenbericht. — 9.40: Muſik. — 9.52: Für 
die Hausfrau. — 10.00: Gottesdienſt. — 10.40: Reli⸗ 


Polen“. — 13.12: Fortſetzung des Konzerts. — 14.00 
Religiöſer Vortrag. — 14.20: Oper: „Faust“. — 15.20: 
Muſik. — 16.00: Kinderſtunde. — 16.30: Viertelſtunde 
der Künſtler: Yehudi Menuhin (Violine). — 16.45: 
Vortrag. — 17.00: Plauderei. — 17.15: Polniſche Muſik. 
18.00: „Die Macht des Kindes“. — 18.40: „Oberſchleſiſche 


Schnurren (Prof. Ligon). — 19.10: Verſchiedenes. — 


19.15: Muſik. — 19.30: Jugendfunk. — 19.45: Pro: 
grammdurchſage. — 19.50: Muſik. — 20.00: Feier aus 
Anlaß des türkifchen Nationalfeiertages. — 20.50: 
Abendbericht. — 21.00: Gedicht zu Ehren der Gottes» 
mutter. — 21.15: Auf der luſtigen Welle von Lemberg. 
— 22.15: Sportberichte. — 22.30: Tanzmuſik aus dem 
Café „Adria“ in Warſchau. 


Montag, 30. Oktober 


7.00: Zeitzeichen. — 7.05: Gymnaſtik. — 7.20: Muſik. 
7.35: Morgenbericht. — 7.40: Muſik. — 7.52: Für 
die Hausfrau. — 11.25: Programmdurchſage, Preſſe⸗ 
dienſt. — 11.57: Zeitzeichen. — 12.05: Mandolinen- 
konzert. — 12.30: Mittags- und Wetterbericht. — 12.38: 
Gortfegung des Konzerts. — 15.30: Wirtſchaftsbericht. 
— 15.55: Lieder. — 16.10: Klavierkonzert. — 16.40: 
Franzöſiſcher Unterricht. — 16.55: Soliſtenkonzert. — 
17.50: Techniſcher Briefkaſten. — 18.00: „Die Polen in 
den Vereinigten Staaten“. — 19.05: Verſchiedenes. — 
19.10: Vortrag. — 19.25: Muſikaliſches Feuilleton. — 
19.40: Sport- und Abendbericht. — 20.00: „Lilli“: 
Operettenübertragung von Warſchau. — In den Pauſen: 
Feuilleton und Berichte. — 22.40: Tanzmuſik. 


Dienstag, 31. oktober 


7.00: Zeitzeichen. — 7.05: Gymnaſtik. — 7.20: Muſit. 
7.35: Morgenbericht. — 7.40: Muſik. — 7.52: Für 
die Hausfrau. — 11.25: Programmdurchſage, Prete 
dienſt. — 11.57: Zeitzeichen. — 12.05: Muſik. — 12.30: 
Mittags- und Wetterbericht. — 12.38: Muſik. — 15.30: 
Wirtſchaftsbericht. — 15.40: Violinkonzert. — 16.05: 
Geſang. — 16.25: Briefkaſten der Poſtſparkaſſe. — 16.40: 
Sprachenecke. — 16.55: Leichte Mufit, — 17.50: Märchen. 
ſtunde. — 18.00: Vortrag. — 18.20: Muſikaliſcher Brief- 
kaſten. — 18:35: Feier aus Anlaß des Spartages. — 
19.05: Verſchiedenes. — 19.10: „Miekiewicz in Goles 
fien, — 19.25: Feuilleton. — 19.40: Sport- und Abend: 
bericht. — 20.00: Leichte Muſik. — 21.00: „Das litera: 
riſche Leben Krakaus“. — 21.15: Violinkonzert. — 22.00: 


Wo Obſt an Stelle kalorienreicherer Nah⸗ 
rungsmittel gegeben wird, wirkt es als Abmage⸗ 
rungskur. Umgekehrt kann es zur Maſtkur 
Verwendung finden, wenn es in hinreichender 

enge zu einer ohnehin kalorienreichen Nahrung 
dazu gegeben wird. In dieſer Abſicht werden zu 
reichlicher ſonſtiger Nahrung füge, alſo zuckerhal⸗ 
tige Trauben in großen engen gegeben. 
Traubenkuren können alſo, je nach der übrigen 
Diät, zur Abmagerung oder zur Steigerung des 
Körpergewichtes benützt werden. 


Die harntreibende Eigenſchaft des Obſtes 
bei Herz und Nieren⸗ 
leiden Verwendung. Wie überall im Organis⸗ 
mus iſt es mit einfachen Rechenexempeln hier 
nicht getan. So bildet die mit dem Obſt ein⸗ 
geführte Flüſſigkeit vielfach keine Belaſtung des 
körpers, ſondern durch feine harntreibende Fähig⸗ 
keit wirkt es entlaſtend. Waſſeranſammlungen im 
Körper, hervorgerufen durch die ungenügende Ar- 
beit des Herzens oder der Nieren, verſchwinden 
infolgedeſſen: die erhöhte Nierentätigkeit bringt 
das Waſſer zum Ausſcheiden. Obſt und gewiſſe 
Gemüſearten zeigen fih nicht jeften ur 
den Medikamenten fogar überlegen. ei gewiſſen 
Nierenerkrankungen iſt eine Einſchränkung der 
eiweiß⸗ oder der ſalzhaltigen Nahrungsbeſtand⸗ 
teile notwendig. Die Koſt erhält dadurch eine auf 
die Dauer nur ſchwer erträgliche Einförmigkeit. 
Einfügung von Obſt in den Behandlungsplan 
bietet in derar 7 4 Fällen eine höchſt willkom⸗ 
mene, unſchädliche Abwechſlung. Auch der hohe 
Blutdruck der Arteriofkleroſe wird wie 
überhaupt durch geeignete Koſt und Lebensweiſe, 
io durch hinreichenden Obſtgenuß in zahlreichen 
Fällen auf einen niedrigeren Grad gebracht. 

Die Obſtmengen, die bei Kuren genoſſen wer⸗ 
den, ſind oft nicht gering. Die Tagesmenge 
rauben bei einer Traubenkur ſteigt all⸗ 
mählich von 1 Kilogramm auf 2%, ja 3 und 
4 Kilogramm. Die Menge wird in verſchiedenen 
Einzelmahlzeiten genoſſen. Zur Vermeidung von 
Reizung und Entzündung des Zahnfleiſches durch 
die Fruchtſäuren tft bei derartigen Mengen forge 


giöſe Muſik. — 11.00: Denkmalsenthüllung. — 11.57: 
Zeitzeichen, Programmdurchſage, Wetterbericht. — 12.15: 
Wagner⸗Konzert. — 13.00: Plauderei: „Die Löhne in 


nische Dichtung aus alter und neuerer Zeit. 


Mittwoch, 1. November 


9.00: Zeitzeichen. — 9.05: Gymnaſtik. — 9.20: Muſik. 
— 9.35: Morgenbericht. — 9.40: Muſik. — 9.52: Für 
die Hausfrau. — 955: Programmdurchſage. — 10.00: 
Gottesdienſtübertragung von Krakau. — 11.45: Reli⸗ 
giöſe Muſik (Schallplatten). — 11.57: Zeitzeichen, Pros 
grammdurchſage, Wetterbericht. — 12.15: Konzert. — 
14.00: Brieflaften. — 14.15: Muſik. — 15.20: Klavier⸗ 
konzert. — 16.00: „Lemberger November — Feier am 
Friedhof“. — 16,20: Kinderſtunde. — 16.50: „Die letz ⸗ 
ten Minuten Kaſprowicz's“. — 17.05: „Die Frauen des 
früheren Lembergs“. — 17.20: Volkslieder. — 18.00: 
„Die Mondſchein⸗Sonate“ — Plauderei über Beethovens 
Leben. — 18.40: Chorkonzert (Schallplatten). — 19.00: 
Verſchiedenes. — 19.15: Sportfeuilleton. — 19.30: Pro. 
grammdurchſage. — 19.35: Konzert. — 20.50: Abend» 
bericht. — 21.00: Vortrag. — 21.15: Konzert des Polni⸗ 
ſchen Quartetts. — 22.00: Sportberichte. — 22.15: 
Uebertragung aus Wilna: „Mickiewiez⸗Abend“. — 28.00: 
Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Donnerstag, 2. November 


7.00: Zeitzeichen. — 7.05: Gymnaſtik. — 7.20: Muſik. 
— 7.35: Morgenbericht. — 7.40: Muſik. — 7.52: Für 
die Hausfrau. — 9.55: Programmdurchſage. — 10.00: 
Gottesdienſt. — 11.30: Preſſedienſt, Berichte. — 11.57: 
eitzeichen. — 12.05: Muſik. — 12.30: Mittags. und 
Betterbericht. — 12.38: Muſik. — 15.30: Wirtſchafts · 
bericht. — 15.40: A-Moll⸗Trio. — 16.40: Vortrag. — 
16.55: Uebertragung aus dem Warſchauer Konſerva⸗ 
torium. — 17.10: Muſik. — 18.00: Römiſche Katakom ; 
ben“. — 18.20: Plauderei. — 19.05: Verſchiedenes. — 
19.10: Sportfeuilleton. — 19.25: Feuilleton. — 19.40: 
„An den Gräbern der Helden“. — 19.45: Abendbericht. 
— 20,00: „Geſpenſter“ — Schauspiel von Mickiewiez. — 
21.30: Techniſcher Briefkaſten. — 21.45: Religiöfe Muſik. 
— 22.00: Sportberichte, Programmdurchſage. — 22.10: 
Religiöſe Muſik. dan an ar 


Freitag, 3.. November 


7.00: Zeitzeichen. — 7.05: Gymnaſtik. — 7.20: Muſik. 
7.35: Morgenbericht. — 7.40: Muſik. — 7.52: Für 
die Hausfrau. — 11.25: Programmdurchſage, Preſſe⸗ 
dienſt. — 11.57: Zeitzeichen. — 12.05: Muſik. — 12.30: 
Mittags. und Wetterbericht. — 12.38: Muſik. — 15.30: 
Wirtſchaftsbericht. — 16.40: Zeitſchriftenſchau. — 16.55: 
Violinkonzert. — 17.30: Arien und Lieder. — 17.50: 
„Der ſchleſiſche Gärtner“, — 18.00: Vortrag. — 18.20: 
Leichte Muſik aus dem Café „Adria“ in Warſchau. — 
19.05: „Wit Stwoſz und ſeine Werke“. — 19.20: Ver⸗ 
ſchiedenes. — 19.25: Feuilleton. — 19.45: Abendbericht. 
— 20.00: Muſikaliſche Plauderei. — 20.15: Symphonie. 
konzert aus der Warſchauer Philharmonie. — 21.00: 

euilleton. — 21.15: Fortſetzung des Konzerts. — 22.40: 
portberichte, Programmdurchſage. — 22.50: Tanzmuſik. 


— 23.00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 

Blutwallungen. Herzbeklemmung. Atemnot, 
Angſtgefühl, Nervenreizbarkeit, Migräne, Schwer⸗ 
mut, Schlafloſigkeit können durch den Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“ Bitterwaſſers oft 
beſeitigt werden. Aerztlich beſtens empfohlen. 


fältige Mundpflege und Ausſpülen mit alte 
liſchen Wäſſern üblich. Trauben gelten als harn⸗ 
ſäurelöſend; ihr Genuß kommt daher bei der 
Gicht, einer Störung im Harnſäureſtoffwechſel, 
in Betracht. Auch andere Obſtkuren beeinfluſſen 
die Gicht günſtig, da ſie den Genutz von harnſäure⸗ 
reichen Nahrungsmitteln vermeiden laſſen und 
daher die Auslöſung eines Krankheitsfalles vere 
bindern. Obſt iſt ſo gut wie frei von Stoffen, aus 
denen Harnſäure gebildet wird. 


Von beſonderem Vorteil ſind Obſtkuren bei 
Unregelmäßigkeit in der Darmtätigkeit. 
Schon bei leichten Fällen von chroniſcher Darme 
trägheit wirkt regelmäßiger morgendlicher Obſt⸗ 
genuß (nüchtern, vor dem erſten Frühſtück) oft 
Wunder. Andere Menſchen ziehen regelmäßigen 
Obſtgenuß abends vor dem Schlafen vor. Auf 
jeden Fall läßt ſich ſo der Darm zu regelmäßiger 
Tätigkeit erziehen und damit eine Quelle der 
Lebensfroheit und wahren Geſundheitsgefühles er⸗ 
zielen. Auch andere Störungen im Magen⸗Darm⸗ 
kanal find durch Obſtkuren günſtig zu beeinfluſ⸗ 
ſen, während bei anderen gekochtes Obſt 
[Kompott] vorzuziehen ift oder der Obſtgenuß 
ganz eingeſchränkt werden muß. Die Erfolge von 
Obſtkuren bei Migräne oder anderen Arten 
chroniſchen Kopfſchmerzes beruhen oft auf der An- 
regung der Darmtätigkeit. 


Bei der allgemeinen Nervoſität ſind durch 
bſtkuxen auffallende Beſſerungen zu erzielen. 
Dieſe Erſchlaffungskrankheit unſerer Zeit beruht 
ja letzten Endes vielſach auf nichts anderem als 
der mangelnden Berührung mit der Natur. Tabei 
können die ſichtbaren Urſachen ſo verſchieden er⸗ 
ſcheinen wie die Aeußerungsformen der Krankheit. 
Obſt wird, namentlich in rohem Zuſtand, als be⸗ 
ſonders unmittelbares Produkt der Natur betra 
tet, — wobei dahingeſtellt fein mag, ob in Wirt- 
lichkeit anderen Nahrungsmitteln gegenüber ein 
grundſätzlicher Unterſchied beſteht. Jedenfalls ſollte 
auch aus dieſem Grund in die Ernährung des 
Städters der Obgenuß bewußt in reichen Mabe 
eingeſchaltet werden. 


oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 298 


Stahlhelm-Landesführer Graf Pückler in Beuthen 


Beuthen, 28. Oktober. 


Am Sonnabend weilte der Landesführer 


Schleſien des Stahlhelms, Graf Pückler, in Beuthen, um hier an der 


Einweihung des Stahlhelmheimes 
Reichsbahngelände an der Königshütter 


teilzunehmen. Auf 
Chauſſee iſt dem 


Beuthener Stahlhelm die Schaffung eines eigenen, überaus zwedmähi- 
gen und gemütlichen Heimes gelun gen, das gerade noch am Tage vor 
dem Abſchied der Wehrſtahlhelmkam eraden, die in die SA. übertreten, 


eingeweiht werden konnte. 


Wenn es auch ſchmerzlich ift, daß der Beuthe⸗ 
ner Stahlhelm in den früheren ſchweren Kampf ⸗ 
jahren, wo er eine ſolche Unterkunft drin ⸗ 

end gebraucht hätte, ſich kein Heim hatte 
chaffen können, ſo ſoll es jetzt doch einem dop⸗ 
pelten Zweck dienen. Hier werden nicht nur die 
im Kernſtahlhelm vereinten alten Frontſoldaten 
ſich zu Unterricht und Vorträgen verſammeln 
können, hier werden fie ein behagliches Heim fin- 
den, wo fie den Geit ihrer Kamerad ⸗ 
E pflegen können. Die Räume ſollen 

r 


auch den befreundeten Kolonnen der SA. 
und SS auf Wunſch zur Verfügung 
geſtellt werden. 


damit das Heim fo der Feſtigung der in⸗ 
neren Verbundenheit dient. 

Die Räume eignen fih für die vorgeſehenen 
Zwecke beſonders gut, da zu ihnen eine Turn- 
dalle des Reichsbahnſportpereins gehört. Aus 
früheren Wohnungen ift unter Leitung des Stahl- 

lmkameraden Lukaſchek und mit Hilfe der 

önner und Freunde des Stahlhelms und tüchti⸗ 
ger eigener Arbeit weiter ein ſehr freundlich ge» 
8 und zweckmäßiger Verſammlungs⸗ um 
ufenthaltsraum entſtanden. Außerdem gehört 
en ein kleineres Zimmer zu dem Stahlhelm. 
eim. 


Der Landesführer hat zu dieſem Heim dem 
Beuthener Stahlhelm eine Fahne ges 
ftiftet, die am Sonnabend nachmittag in 
ſeiner Gegenwart in feierlicher Flaggen⸗ 

i parade gehißt wurde, saari 


nachdem Landesführer Graf Pückle r. von Orts⸗ 


eruppraführer Major pon Zerboni kurz be⸗ 
grüßt, die Front abgeſchritten hatte. Major von 
Zerboni nahm dann von Lukaſchek, der kurz 
die Entſtehung und die Arbeiten an dem Heim 
er» 
be» 


SA. übertreten, ſich weiter halten ſollten: 
Schlicht nach außen, doppelt wert- 
voll im Innern. Graf Pückler dankte 
für die Einladung, die es ihm ermöglicht hatte, 
in der Beuthener Grenzecke noch einmal Fühlung 


Nach der dem preußischen Gesetz über 
die Aenderung stempelsteuerrechtlicher Be- 
stimmungen vom 23. Mai 1933 beigegebenen 
Begründung soll durch die Neuregelung 
vor allem die Möglichkeit der Um- 
gehung der Stempelsteuerpflicht, die Un- 
sicherheit in der Auslegung einiger Be- 
stimmungen und die für den Steuerfiskus 
ungünstige Rechtsprechung über 
einige Bestimmungen des geltenden Rechts 
beseitigt werden. Weiterhin wird das 
Rechtsmittelverfahren . in Stempelsteuer- 
sachen, dem in der Reichsabgabenordnung 
vorgesehenen Verfahrens angeglichen und 
die Steuerzahlung gesichert. 

Die wichtigſten Fälle der Neuregelung jolen 
nachſtehend wiedergegeben werden. 

Was Verträge angeht, ſo waren nur ſolche 
Vertragsurkunden ſtempelpflichtig, deren Form 
der Vorſchrift des § 126 BGB. entſprach. Danach 
muß bei einem ſchriftlichen Vertrage die Unter- 
zeichnung der Vertragspartner auf derſelben Ur- 
kunde erfolgen. Es genügt aber auch, daß mehrere 
gleichlautende Vertragsurkunden aufgenommen 
werden und jede Partei die für die andere Partei 
beſtimmte Urkunde unterzeichnet. Die Stempel- 
pflicht entſtand bisher grundſätzlich nur bei ſolchen 
Verträgen, bei denen die Form in der eben ge⸗ 
ſchilderten Weiſe gewahrt war. 


Die Erweiterung iſt nunmehr für alle 
Verträge eingeführt worden, 


und zwar derart, daß auch diejenigen Beurkun- 
dungen“ von Verträgen in Zukunft allgemein 
ſtempelſteuerpflichtig And, wenn fie von einem der 
Vertragſchließenden unterzeichnet und dem an⸗ 
deren Hertragſchliedenden „ausgehändigt“ ſind. 
Eine weitere Veränderung erfahren die Ber 
Kimmungen, welche die i 


ö[ſperre 


mit den jungen oberſchleſiſchen Stahlhelmkgme⸗ 
raden zu nehmen. Er ſchilderte kurz den Werde⸗ 
gang des Stahlhelms, dem jetzt nach der neuen 
nationalen Erhebung noch neue Kämpfe be 


vorſtehen, um unter Führung des Reichspräſiben⸗ | ® 


ten, des Reichskanzlers Hitler und ſeines Be⸗ 
gründers Seldte zu helfen, daß dem deutſchen 
Volke auch die Freiheit nach außen und der ehr- 
liche Friede, den wir haben wollen, errungen wird. 
Schulter an Schulter mit den Kameraden der 
Braunen Front werde der ſchwere politiſche 
Kampf durchgefochten werden. 


Aufhebung der Aufnahme: 
ſperre für den Stahlhelm 


Oppeln, 28. Oktober. 
Auch für den Stahlhelm (bisheriger 
Kernſtahlhelm) Gau Oberſchleſien, wird vom 
1. bis 5. November die Aufnahme ⸗ 
mit gewiſſen Einſchränkungen 
aufgehoben. Nähere Weiſungen gehen 
den Dienſtſtellen noch zu. 


Fahrpreisermäßigung 
zur Göring⸗Kundgebung 
Der ehren. der Reichsbahndirektion 


Zur Wahlkundgebung in Beuthen am 2. Wo- 
vember werden ab 12 Uhr im Umkreiſe von 75 Ki⸗ 
lometer um Beuthen Sonntagsrückfahrkarten nach 
Beuthen an jedermann ausgegeben. Die Rückfahrt 
muß am 2. November fpäteſtens um 24 Uhr an= 
getreten fein. Jedoch werden ausnahmsweiſe fol- 
gende nach 24 Uhr in Beuthen am 3. 11. abgehenden 
Perſonenzüge für die Rückfahrt mit Sonntags- 
rückfahrkarten freigegeben: Beuthen ab 0,02 und 
1,57 für die Richtung Beuthen —Kandrzin—Op⸗ 
peln, Beuthen ab 4,01 für die Richtung Beuthen 
Kreuzburg und Beuthen ab 5,05 für die Richtung 
Beuthen—Groß Strehlitz— Oppeln. 


Das neue preußische 
Stempelsteuerrecht / 


Von Referendar 
Wystrychowski, 
Beuthen OS. 


„Beitellicheine“ 


betreffen. Bisher waren nur Beurkundun⸗ 
ie über „Veräußerungen“ ftempel- 
teuerpflichtig. e $. ſolche ſchrift⸗ 
liche Beſtellungen, bei denen der Käufer ein An⸗ 
gebot macht, deſſen Annahme fid der Verkäufer 
noch vorbehält, waren nach dem bisher geltenden 
Recht ſteuerfrei. In Urkunden alſo, in 
welchen es hieß „Ich beſtelle von der Firma K. 
in Breslau eine Küchengarnitur uſw.“ erblickte 
das Reichsgericht nur ein Angebot und nicht 
— was jetzt verhindert werden fol — die Be- 
urkundung einer Veräußerung. a dieſer 
Rechtſprechung war der A unn der Stempel» 
ſteuerpflicht Tür und Tor geöffnet. Man wählte 
die Form des Angebots, gebrauchte das Wort 
„Beſtellung“ und kam fo um die Kaufvertragsver⸗ 
ſtempelung herum. Denn es fielen ja nur die ⸗ 
jenigen Beurkundungen unter die Steuerpflicht, 
die eine unwiderrufliche Bindung beider Parteien 
unter Regelung von Kaufpreis und Abnahme ent- 
hielten. Oft prangte ſogar auf den Beſtellſcheinen 
die Bezeichnung: „Stempelſteuerfrei“. 


Nunmehr unterliegen der Beſteuerung 
neben Beurkundungen von Veräußerungen, 
die nur von einem der Vertragsteile unters 
zeichnet und dem anderen Teil ausgehändigt 
ſind, auch Beſtellſcheine. 


„Vor allem unterliegen der Beſteuerung ſämt⸗ 
liche formularmäßigen Beſtellſcheine. 
Nach dem Sinne des Geſetzes fallen auch Auf» 
tragsbeſtätigungen, die auf feſtſtehende, den Ver⸗ 
tragspartnern bekannte Verkaufsbedingungen 
verweiſen, ebenfalls der Stempelſteuerpflicht, da 
fie durch die Verweiſung auf Verkaufsbedingun⸗ 
ja den Kaufvertrag erſetzen wollen. Dagegen 
leiben Kommiſſionsnoten, d. h. Aufzeichnungen, 
welche im Handelsverkehr über Beſtellungen ge⸗ 
macht und e werden, ſtempel⸗ 
— — desg 1 Kaufverträge für gewerb⸗ 
Zwecke, das find Kauf⸗ und Lieferungsver⸗ 


Aus Obeoſchleſien und Schiefien 


29. Offober 1933 


Das Schicksal eines Vagabunden 


Einweihung eines Gtahlhelm-SHeims| Der „Waldſchreck“ von Leobſchütz 


[Eigener Bericht) 


Leobſchütz, 28. Oktober. 


In der erſten 


Septemberwoche war durch einen 


Stadtförſter im Stadtforſt ein Vagabund aufgeſtöbert worden, der gerade dabei 
war, einen jochen abgelederten rohen Hajen zu verzehren. Der Förſter benachrich⸗ ; 


tigte die Polizei, die den Sonderling, deſſen 


Ausſehen jeder Beſchreibung ſpottete, zu⸗ 


nächſt einmal gründlich entlauſen ließ, bevor ſie ſich näher mit ihm befaßte. Es ſtellte 
ſich heraus, daß der Menſch ſich wochenlang ſchon im Stadtforſt herumgetrieben 


hatte und daß ſeine Nahrung aus rohen 


Kartoffeln und in der Schlinge gefan⸗ 


genen Haſen beſtanden hatte. Unter dem abgeriſſenen Anzug trug der Menſch auch 


Frauenkleider. 


Es ſtellte ſich weiter heraus, daß es ſich um den 
aus Be in Galizien ſtammenden Paul 
Flak handelte. Der „Waldſchreck“ erhielt einen 
Anzug, mit dem er ſich einigermaßen ſehen laſſen 
konnte. Man entließ ihn nach vier Wochen Haft 
wegen verbotenen Grenzübertritts mit der Auf- 


Spendet alte Rundfunkapparate! 


Geburtstagsgeſchenk für den Reichsminiſter 
Dr. Goebbels 


i Oppeln, 28. Oktober. 

Am 29. Oktober, dem Geburtstag Dr Goeb⸗ 
bels, beginnt die Kreisgruppe Oppeln des 
Reichsverbandes Deutſcher Randfunkteilnehmer 
e. V. eine Sammlung aller nicht mehr ver- 
wendeten, gebrauchten Rundfunk-⸗ Apparate. Volks- 
genoſſen! Rundfunkhörer! Gebt eure alten Mp- 
parate den Opfern der Arbeit und des 
Krieges, die ſich einen Rundfunkapparat nicht 
kaufen können, aber wie ihr unſere Führer hören 
wollen. Denkt daran, daß ihr euch damit ehrt und 
Dr Goebbels unb vieler Volksgenoſſen eine 
große Freude bereitet. Weiſt unſeren Sammlern 
nicht die Tür. Anmeldungen der abzuholenden 
Apparate beim kommiſſariſchen Geſchäftsführer 
Elsner, Helmuth⸗Brückner⸗Straße 36, Teles 
phon 3022. 


Mikultſchütz ſpeiſt 600 Kinder 
Mikultſchütz, 28. Oktober. 

Nachdem die Vorbereitungsarbeiten ſoweit ge- 
fördert worden ſind, daß eine Ueberſicht über die 
Bedürfniſſe der zu Unterſtützenden feſtſteht, hat 
das Winterhilfswerk durch die Einrichtung 
der Schulkinderſpeiſung ſeine Tätigkeit 
begonnen. Insgeſamt werden von Montag, den 
30. Oktober ab, täglich 600 bedürftige 
Kinder um die Mittagszeit durch ein Eintopf⸗ 
gericht geſpeiſt. Wie in den vorangegangenen 


träge über Mengen von Sachen oder Waren, 
wenn dieſelben entweder zum unmittelbaren Ver⸗ 
brauch in einem Gewerbe oder m Wiederver- 
äußerung in derſelben Beſchaffenheit oder nach 
vorgängiger Bearbeitung oder Verarbeitung die⸗ 
nen ſollen, oder im Deutſchen Reiche in dem Be⸗ 
trieb eines der Vertragſchließenden erzeugt oder 
hergeſtellt ſind. Stempelſtenerfrei ſind 
danach die Kaufverträge des täglichen 
Handelsperkehrs unter Kaufleuten. ) 
tig ift jedoch der Runderlaß des Preußiſchen Fi- 
nanzminiſters vom 25. 7. 33, wonack angeordnet 
wiro, daß mit Wirkung ab 1. 8. 33 für die Dauer 
eines Jahres 


die Stempelſteuer für Kaufverträge über 

Perſonenkrafträder und Perſonenkraft⸗ 

wagen ([nicht Kraftomnibuſſe) erlaſſen 
wird. 


Das neue Geſetz hat dann die Beſtimmungen 
über bedingte Verträge geändert. Dieſe ſind nun⸗ 
mehr genau jo wie unbedingte Verträge zu ver ⸗ 
ſteuern. Die Rechtſprechung hatte den Stand- 
punkt vertreten, daß ein 3 Vertrag gar 
nicht vorliegt, wenn ſeine Wirkſamkeit von dem 
Willen eines Vertragsteils abhängig gemacht 
wird. Daher ſind auch Kaufverträge, in welchen 
es z. B. heißt, „der Vertrag ſoll erſt mit der 
ſchriftlichen Beſtätigung des Verkäufers in Kraft 
treten“ ſtempelſteuer pflichtig. 


Bewilligungen zur Eintragung von Hypotheken, 


Grundſchulden OA tosse telungens und wie⸗ i 


derkehrende Geldleiſtungen (Rentenſchulden uſw.) 
im Grundbuch ſowie von Schiffspfandrechten im 
Schiffsregiſter waren bisher nicht ſteuerpflichtig. 
Ihre Beſtenerung iſt eingeführt worden. 
Protokolle in Privatangelegenheiten ſind nun⸗ 
mehr auch ſtempelpflichtig, wenn fie nicht von Be- 
hörden oder Beamten aufgenommen ſind. Der 
Berechnung des Stempels bei Kaufverträgen wird 
jetzt auch der Wert des Entgelts für Nebenleiſtun⸗ 
gen zugrundegelegt, alſo & B. bei einem Grund- 
ſtückskaufvertrage der Wert der mitverkauften 
Einrichtung. 


Ebenſo müſſen Untervollmachtem nicht 
wie bisher nur Hauptvollmachten, ver⸗ 
ſtempelt werden. 


Desgleichen Schriftſtücke, in welchen jemand ſei⸗ 
nem Vertragspartner erklärt, daß er einen an= 


— 


ie] N 


forderung, das Leobſchützer Gebiet nicht wieder zu 
betreten. Nunmehr traf die Nachricht ein, daß 
Flak in den Tillowitzer Wäldern tot aufgefunden 
wurde. Er hatte eine tote Krähe in der Hand. 
Offenbar hatte er vorher eine vergiftete 
Krähe verzehrt. 


Jahren, hat die freiwillige Wohlfahrtspflege die 
Organiſation der Speiſung übernommen. In Ge- 
meinſchaft mit dem Caritasverband wird die NS. 
Frauenſchaft die Ausgabe der Speiſung über⸗ 
wachen. 


Großer Fabrilbrand 
in Schmeidnitz 


Schweidnitz. 28. Oktober. 

Ein Großfeuer hat in den frühen Morgenſtun⸗ 
den in dem großen Fabrikkomplex der AG. für 
Leinen⸗ und Baumwollinduſtrie das dreiſtök⸗ 
tige Gebäude, in dem ſich die Appretur. und 
Trockenräume befanden. vollſtändig ver: 
nichtet. Dem Feuer fielen ferner ein großer 
Teil der Bleiche, die Näherei mit gegen 100 Näh- 
maſchinen, Appretur- und Spanneinrichtungen 
und die geſamte Rohware zum Opfer. Das Feuer 
wurde mit 25 Schlauchleitungen bekämpft. Es be⸗ 
durfte großer Anſtrengungen, um ein Uebergrei⸗ 
fen des Brandes auf das ganze Werk zu vermei⸗ 
den, da die Windrichtung ungünſtig war. 


Neuer Perſonenhaltepunkt Ottmuchow 

Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 
Oppeln teilt mit: 

Vorausſichtlich am 4. Dezember d. J. wird der 
Perſonenhaltepunkt Ottmuchow (bei Tworog] für 
den Perſonenverkehr eröffnet werden. 


»®Sodener 
bei HUSTEN. ERKÄLTUNG 


ee die Berechtigung oder Einwilligung zur 
gan einer rechtlichen Angelegenheit erteilt 
e. 


Wichtig iſt die Verſchärfung der Haf⸗ 
tungsbeſtimmungen für die Stempel- 
ſteuer. Neuerdings iſt die Haftung ſchon für 
jeden Inhaber oder Vorzeiger einer mit 
dem geſetzlichen Stempel nicht oder nicht ausrei⸗ 
end verſehenen Ausfertigung oder beglaubigten 
Abſchrift einer notariellen Urkunde, wenn er ein 
rechtliches Intereſſe an ihrem Gegenſtand hat, 
eingeführt worden. Natürlich bleibt die Möglich · 
keit des Rückgriffs auf den eigentlich Ver- 
pflichteten beſtehen. 


Dann war bisher bei einfeitigen Verpflichtun⸗ 
gen und Erklärungen nur derjenige, welcher die 

erpflichtung oder Erklärung abgab, nicht da⸗ 
gegen der Empfänger derſelben, zahlungs⸗ 
pflichtig. Jetzt unterliegt daneben auch derjenige 
der Steuerpflicht, welcher die einſeitigen Ver- 
pflichtungen und Erklärungen veranlaßt hat, 
à B. derjenige, welcher einer Privatperſon aus 
Geſchäftsintereſſe eine Erklärung zu Protokoll 
gegeben hat. Dies wird ſich vor allem bei den 
größeren Handelsgeſellſchaften auswirken. 


Sodann iſt die 
Steueraufſicht erweitert worden. 


Privatperſonen find nunmehr verpflichtet, 
ſich über die 157 Beobachtung der jtempel- 
ſteuerrechtlichen ee auszuweiſen, wenn 
chon die Vermutung beſteht, daß fie eine Bor- 
ſchrift des Stempelſteuergeſetzes verletzt haben. 


Was die Aenderungen im Rechtsmittelverfah⸗ 
ren angeht, iſt an die Stelle der Klage vor den 
Ordentlichen ener das Berufungsver⸗ 
fahren der Reichsabgabenordnung 
etreten. Bisher konnte derjenige, der ſich zu 

nrecht zur Stempelſteuerpflicht herangezogen 
glaubte, Klage vor den Ordentlichen Gexichten 
erheben. Bis auf weiteres iſt nur die Beſchwerde 
gegen den Stempelſteuerbeſcheid des Finanzamts 
an das zuſtändige Landesfinanzamt gegeben. Die 
Stempelſteuerbeſcheide werden mit der Rechts 
mittelbelehrung verſehen werden, daß gegen ſie die 
Beſchwerde an das Landesfinanzamt, für wel- 
ches als letzte Inſtanz der Preußiſche Finanz ⸗ 
miniſter fungiert, oder binnen einem Monat der 
Einſpruch, für welchen der Reichsfinanzhof 
die letzte Inſtanz iſt, offen ſteht. 


Die Einlöſung der Reichs⸗ 
verbilligungsſcheine für Speiſefette 


Blid: in die Wel 

1 In dle e 
Paris: Soeben mit Zylinder 

Ging Daladier im Trauerschritt, 

Doch blieb zurück für Frankreichs Kinder 
Das 8-Milliarden-Defizit. 

Wer dort als neuer Mann wird thronen, 
Sei auch die Pleite noch so groß; 

Er gieße weniger Kanonen, 

Dann wird er alle Schulden Jos. 


Die neue Welt hat überflogen 

Der „Zepp“ begeisterungumstürmt . . , 
Vor eines Aufstands wilden Wogen 

Ist Siams Königspaar getürmt. 


Das Winterhilfswerk 
im Landkreiſe 


Kundgebung der Techniker für 
Gleihbererhtigung des deutschen Volles e ee 


Die bereits 700 Mitglieder zählende Orts; ſämtich Amts wokter bes Kreises aus 
; iker-[ſämtlicher Am alter de i 
derben dane gern abeno Im her. fte rg Über ber hen Sidna be 
interhi in den . 
menadenreſtaurant eine ſtark beſuchte Mitalie- ſtatt. Die bisherigen Vorarbeiten beſtanden in 
derverſammlung. Der Ortsgruppenführer, Ing.] der einheitlichen Zuſammenfaſſung aller 
Eſſer, gab nach herzlichen Begrüßungsworten ee 1 ice 
dem Verbandsſchulungsleiter, Pa. Adamitz li Reichs larkef erfaßt. Am J. Nobember d J. 
das Wort zu einem Vortrag über die Schulungs-| ſetzt das Winterhilfswerk überall planmäßig ein. 
arbeit im Deutſchen Technikerverbande. Der In Bobrek⸗Karf beginnt bereits die 
Redner betonte, daß im nationalſozialiſtiſchen FVV 
Staate die geiſtigen Fähigkeiten ebenſo wie der Woche erfolgt die Beling weitever Lebens⸗ 
körperliche Beſitz jedes Deutſchen im Dienſte 75 — 9 2. 8 3 je er 
des Volksganzen ſtehen. Die Technik fei das] eröffnet. Die neue Geſchäftsſtelle der 
Fundament jeder wirtſchaftlichen Tätigkeit, 1 0 Markte ie de 
und im Reiche Adolf Hitlers würde die Arbeit] alten Schule am . | 


des Technikers wieder zur vollen Geltung tom- len w garblreiſes 1 Lunten 
men. Der Reichsverband Deutſcher Techniker en 15 7 1 le 
ift als ſelbſtändige Säule in der deutſchen Mr- e e een tet, und zwar. tur d 
beitsfront bereite auf 150000 Mitglieder ange- Kone N 4c. . f die Ortsteile Babal. 
wachſen. Seine Aufgabe iſt, neben der Schulung] Rar? beſteht für die NSB. das Konto Nr. 131. 
des fachlichen Wiſſens, den Techniker zum Diener] Kreiswalter der NEN, „ift Pg. prakt. Arzt 
und Arbeiter am Volksganzen zu erziehen. Re- 3 555 Pan. zn 
gelmäßige Schulungsabende follen die Mitglie⸗ ie gleichzeitig Driögruppenmalterin für Bobre 
der zu nationalſozialiſtiſchen Kämpfern, die für 

das Leben der ganzen Nation eintreten, heran» 


und Karf ift. Als Kreiskaſſenwart wurde Pg. 
Scholz beſtimmt, für Preſſe und Propaganda 
bilden. Nach einem Appell des Mitgliedes EII- 
ger, das Hilfswerk des Technikers zu unter⸗ 


Dipl.⸗Ing. Morawa. 
Verbilligte Fahrſcheinheſte 
ſtützen und mitzuhelfen, die 22 000 ſtellungsloſen 
deutſchen Techniker wieder in den Arbeitsprozeß 


der Beuthener Straßenbahn 
einzureihen, ſprach Dipl.⸗Architekt Eidmann 


Ab 1. November gibt die Betriebsleitung der 

Beuthener Straßenbahn Fahrſcheinhefte 
vom KD., Beuthen, Begrüßungsworte. Kreis-| mit ſechs Fahrſcheinen für zwei Teil⸗ 
betriebszellenobmaun Wanderkas Ausfüh⸗ 6 e d 
rungen gipfelten in der Forderung, am 12. No- aus. dedsleitung yorit, daß von dieſer 
vember geſchloſſen für die Ehre und Freiheit des 5 recht reger Gebrauch gemacht 
deutſchen Volkes einzutreten. 

Zum Schluß ſprach der Bezirksleiter des 

Deutſchen Technikerverbandes in Schleſien, Pg. 
Kroy, Breslau. Der Redner zeichnete ein Bild i 
unſerer außenpolitiſchen Lage. Das Scheitern Der Vorſtand der Kreisſparkaſſe Bets 
der Abrüſtungsverhandlungen ſowie die Unjähig-|tHen hat der Landesfrauenklinik mitgeteilt, daß 
keit des Völkerbundes, die zahlloſen über das] don ihm für die erſten Kinder beiderlei Ge» 
neue Deutſchland ausgeſtreuten Lügen und|Ihlehts, ; die von Müttern aus dem Landkreis 
Schmähungen im Auslande zu unterbinden, haben Beuthen Tarnowitz in der 3. Klaſſe geboren wers 
den Führer veranlaßt, aus dem Völkerbund aus⸗ den, je ein Patenſp arbuch mit 20 Mark, 
zutreten. Deutſchland kann die ſozialen Fragen zuſammen 40 Mark Einlage geſtiftet wird. 
erſt dann reſtlos löſen, wenn es gleichberechtigt y 
und vom Auslande nicht beeinträchtigt arbeiten! * Silberhochzeit. Hausbeſitzer Fritz Heiden⸗ 
und handeln kann. Am 12. November werden] reich und Fran, Beuthen, Lange Es feierten 
die deutſchen Arbeitermaſſen der Stirn und der giu 175 nabend das Zeit der Silbernen 
Fauſt der ausſchlaggebende Faktor fein. Die „Neuer Baumeiſter. Baugewerksmeiſter Ml- 
künftige Entwicklung beſtimmt die einmütige Wil- fred Schmalbruch, Gräupnerſtraße 10a, hat 
lenskundgebung der deutſchen Volksgemeinſchaft vom Regierungspräſidenten die Berechtigung zur 


Unberechtigter Unterstützungsbezug 


ist Betrug und bedeutet Schädi- 
gung des Volksvermögens. 


löfungstage der Finanzkaſſe vorgelegt werden 
und wenn hinreichende Gründe für die 
berjpätete Einlöſung vorgebracht werden können. 
Es wird daher den Verkaufsſtellen dringend 
empfohlen, in ihren Betrieben Anordnungen zu 
treffen, daß die Reichsverbilligungsſcheine für 
Speiſefette der Finanzkaſſe unter allen Umſtänden 
rechtzeitig, d. h. innerhalb der letzten 
Friſt, vorgelegt werden. Jede weitere Verzöge⸗ 
rung in der Vorlage der Verbilligungsſcheine 
ſchließt die Einlöſung ſelbſt in den Fällen aus, in 
denen auch wichtigere Gründe angegeben werden. 
Dieſer Hinweis dürfte genügen, um die Fettver⸗ 
kaufsſtellen vor Geldverluſten zu bewahren. 


Kriegs verletzten und Kriegerhinter⸗ 
bliebenen des Stadtkreiſes Beuthen ſtatt. Es 
iſt Ehrenpflicht eines jeden Kriegsopfers (auch 
bes midt organifierten) zu eriheinen, da uud xk(kTx 
wichtige Berichte über Verſorgung und Für⸗ RR 

ſorge ſowie Aufklärung für die am 12. November kämpfen, damit am 12. November in Miechowitz 
d. J. ſtattfindende Volksentſcheidungſkeine Nein Stimme abgegeben wird. 


und Reichstagswahl erfolgen. Wir weiſen noch 
Paxtei- . 


ganz beſonders auf den Blumentag hin, der 
für die armen Kriegsopfer veranſtaltet wird. 
* be 8 eh 8 3 . r 
errenbekleidungshaus Ig. edo n' . & ; 
Söhne Beuthen, if in ek alleinigen Beſitz des _" 93. Beuthen, Unterbann 2, Gefolgſchaft 6. Stg, 
bisherigen Mitinhabers Hubert Tagel iber- a8, e, Erbe puenſerg, der Gef. 6, 
gegangen Herr Tabel, ein bekannter Jachmann ge, Lehrerbund Beuthen. Arbeitsgemeinſchaft 
ſeines Geſchäftszweiges, wird es fih beſonders bindende Runje Mo. (20) im Horſt⸗Weſſel⸗Realgymna⸗ 
angelegen ſein laffen, durch erſte modiſche Erzeug⸗ſium Dr. Matthes: „Germaniſche Kunſt der Vorzeit“. 
nie das Vertrauen des großen Kundenkreiies] * KOAI. Beuthen. Alle Amtswalter des Ag, 
des Hauſes zu erhalten. Die Umſtellung geſtattet haben zu dem Amtswalter⸗Appell der NSDAP., 
niedrigſte Preisberechnung. Eine Beſichtigung e 20 Ahe, im 
der großen Schaufenſter⸗Auslagen wird Sie da- COAR. Stollarzowiz. Am Sonntag um 10 Uhr 
Zuſammenkunft des politiſchen Skabes der Orts 
gruppe der NSDAP. am Orte, der SA.⸗Führung (vom 


Weil stets noch Drückeberger leben, 
Denen die Not nicht Sorgen macht, 
Wird es am Eintopf-Sonntag geben 
Nichts anderes mehr bis Mitternacht, 
Der Strafgesetz-Entwurf der Perlen 
Der Unterwelt klingt bös‘ ins Ohr, 
Er sieht bei ganz gemeinen Kerlen 
Als Zusatzstrafe Prügel vor. 


Das Streben aller Volksgenossen 

Dem Handwerksmeister Arbeit schafft, 

Wenn erst das alte Jahr verflossen 

Tritt der Zehnmarkschein außer Kraft, 

Und Deutschland, das in seinen Gauen 

Der Führer ganz zur Einheit rief 

Geht dran, den Landtag abzubauen, 

Diätenkurs: — gestrichen — Brief, 
Germanicus, 


von überzeugen. 4 

* Eine Händlerin beitohlen. Am reha 
Wear e at h A ET fämtlicher Untergliederungen der Partei (Frauenſchaft, 
mit 160,— RM. geſtohlen. Zweckdienliche 
Angaben erbittet die Kriminalkolizei nach Bim- 


lizeiamts. . 
mey 15 er Ai = N hnhofsverzeichnis der Neichs-| NS. Frauenſchaft Gleiwitz Stadt. Der für Montag 
mili erz angeſagte Eichendorff. Abend fä mit Rückſicht 


bahn neu erſchienen. Das bei allen Verkehrs- auf die am 12. November datt eee 
treibenden, Kaufleuten und Fabrikanten ſehr ge⸗ 981 5 Ortsgruppe en am 4. Il. 88 anges 
ſchätzte amtliche Bahnhofsverzeichnis derſſagte Wohltätigfeitsabend muß ebenfalls 
Deutſchen Reichsbahn ift in neuer Auflageſſwegen der Wahl ausfallen. Die Eintrittskarten behal 
erſchienen und zum Preiſe von 1.— RM. von ten Gültigkeit. Am Freitag, dem 3. November, findet 
8 j f : ein geſchloſſener Beſuch der Kolonialausitel« 
allen Reichsbahnſtellen zu beziehen. Da die letzte ; g re 5 
Auflage vor fünf Jahren erſchien und längſt ver⸗ punkt ipa Runtauer Platz. . 
griffen iſt, wird die neue Ausgabe beſonders be⸗ ro 3 


11 h e gellen um 2,30, Mitte beide Zellen 3, Petersdorf 3, Dit 
grüßt werden, zumal erhebliche Verändes-[und gernid 3,30, Ellguth und Richtersdorf 4, Rand. 
rungen zu verzeichnen 5 ſind. 


ſiedlung 4 Up 
* 


i r. 
NS Dal. Ortsgruppe Ratibor. Monatg, 20 Uhr, 
findet im Saale von Foitzik (fr. Haroske) in Studzienna 
* Deutjcher Flüchtlingsverband Ortsgruppe Beuthen 
Stadt. Heute (15) im „Deutſchen Haus“, Moltkeplatz, 


eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Pg. 
Aufklärungsvortrag über die Organiſation 


Gritlingsprämien 
für die Landesfrauenklinit 


Hoehler wird einen Vortrag über „Gleichberechtigung 
und Frieden des deutſchen Volkes“ halten. 
NS. 2 1 Tanon . Berfammlungs- 


A z des „Deutſchen Flüchtlingsverbandes“. i $ z : 
für Adolf Hitler und ſein Werk. Führung des Baumeiſtertitels erhalten. „Kath. e St. Maria. Stg. früh um 5 Ft OR EL Een 
2 * Die Meiſterprüfung beſtanden. Unter dem 9,30 Uhr Sprechchorprobe in der VBorromäus⸗ Bibliothek] haus Peisker, Redner: Pg. Hoppe. 31. 10.: hr in 


Norok, Gaſthaus Krziſch, Redner: Pg. Grobek. 4. 11.: 
20 Uhr in Schurgaſt, Gaſthaus Heidrich, Redner: Pg. 
Vollert, 6. 11.: 20 Uhr in Karbiſchau, Gaſthaus 
Siekiera, Redner: Pg. Dr. Michalek. 7. 11.: 20 Uhr 


Vorſitz des Handwerkskammer Beauftragten, auf der Gr. Blottnitzaſtraße. 


S g fi . ar * Sturmfchae und Jun fhar des Kath. Jungmänner⸗ 
Die Kleider ammiun be innt! Schneidermeiſters Baut B ularczyk, wurde eine vereins St. Maria. Stg. früh um 9,30 Uhr Liederprobe 
i 8 3 Meiſterprüfung im Bäckerhandwerk abgehalten. in der Borrom dna Gib lochen 18,30 Antreten in Kluft 


Die Preſſeabteilung der Kreisführung des Der Prüfung unterzog fih Bäcker Opeldus im Konzerthausſaale. i in Borkwig, Gaftyaus Witter, Rener: Pa. Riedel, 
Beuthener Winterhilfsmwertes jchreibt | mit Erfolg. —g. * age „Liedertafel“. Stg., vorm, 11 Se e. ee 95 1 
uns: * Deutſche Stunde der Hochſchule. Wir machen Uhr, im Vereinslokal Konzerthaus dringende Singprobe. wodnik, Gaſthaus Baer, Redner: Pg. Voller t. Er - 


: j g i F 87 nn: ; und Oberland, te, Stg. (14), Beſprechung im 
Das Winterzilfswert umfaßt nicht allein den nochmals auf die regelmäßig ftattfindenden Ver.] de „und Ober Moitteplaz, Ammer A Yung 


5 anftaltungen der „Deutſchen Stunde“ im Feſtfaal Parteinachrſcht 
ug 3 nen en 8 then wer. der Sochiehute für Lehrerbildung aufmerkjam, die Ver Cage Aiegencher. Di. (20) Probe, ganzer Chor. 
ampf gegen die Kälte. In uthen were nunmehr wieder aufgenommen werden. Am Mon: * 
den in der nächſten Woche Helfer und Helferinnen tag, 20 Uhr, wird Profeſſor Dr. Petzelt eine * Miechowitz. Silberhochzeit. Flei⸗ 
des Winterhilfswerkes in die Wohnungen kommen, Reihe von fünf Vorleſungen beginnen, in denen ſchermeiſter Karl Galler und Frau, Hinden⸗ 
um für die Notleidenden dieſer Stadt um abge Fichtes Reden an die deutſche Nation zur Dar- bur ſtraße, feiern heute [(Sonntag) das Feſt der 
legte Kleidungsſtücke zu bitten. Bürger, ſtellung kommen folen. Die klaſſiſchen Gedanken- erer Hochzeit. : 
gebt Eure entbehrlichen Kleidungsſtücke für die] gänge Fichtes mit ihren grundlegenden Ueber-| Miechowitz. Schulungsabend der 
Frierenden, doch freilich keine Lumpen, ſondern] legungen haben auch unſerer Beit viel zu ſagen] Zellen I und II. Das geräumige Vereinszimmer 
ie N i 0 und fordern daher gebieteriſch ihre Durcharbei⸗ bei Konietzny fonnte die vielen Pg. und Volks- 
nur Sachen, die ausgebeſſert oder der Aus e eee eee, aob i fallen: : Wach Wegrübung durch 
; jungen rec mit et l genoſſen kaum faſſ ch Beg 9 
beſſerung noch wert find! Anterſtützt ba- ſophisch intereſſierten Zuhörerkreis. Ein Beitrag. Pg. Rieſchwitz hielt Pg. Dr Sliwka einen 
durch den Führer und feine Regierung in dem zu den Unkoſten wird nicht erhoben. Vortrag über das Geſetz zur Verhütung erb» 
großen Kampf gegen Hunger und Kälte! Hunger] * Generaltagung der Kriegsopfer. Heute) kranken Nachwuchſes. Im Anſchluß wurde die 
tut weh, Kälte nicht minder! Helft die Not der (Sonntag), 14 Uhr, findet im großen Schützen ⸗ Rede unſeres Führers übertragen. Pg. Nieſch⸗ 
ärmſten Volksgenoſſen lindern! hausſaal eine Generaltagung ſämtlicherlwitz ermahnte zum Schluß, zu arbeiten und zu 


Wochenspielplan de- Landes-Theater; 


für die Zeit vom 29. Oktober bis 5. November 1933 ie 


— ... | Montag | Dienstag. | mins | Donnerstag | Seite 7 | Sonnabend | 


20%, Uhr 20% 2 Uhr y 20% Uhr 
iere 20% Uhr 

Gaſtſpiel Pr 2 1. Sinſonie⸗Konzert der Mann mit den 

(Polen) p 1. Platzmietenvorstellung grauen Schläfen 


ſcheinen ſämtlicher NS BO. und Arbeitsfront⸗Kameraden 
mit Frauen iſt Pflicht. 


(Aus parteiamtlichen Bekanntmachungen entnommen) 


Die Störung hat ſich weiter verſtärkt, ihr 
Zentrum befindet ſich aber noch immer über der 
Nordſee. Infolgedeſſen herrſcht in Schleſien 
weiterhin Süd- bis Südweſtſtrömung, und durch 
die dabei eintretende Föhnwirkung werden die 
Niederſchläge zum größten Teil aufge⸗ 
lö ſt, und zeitweiſe kommt es zu föhniger Aufhei⸗ 
terung. 


Ausſichten für Oberſchleſien bis Sonntag 
i abend: 


Zeitweiſe auffriſchender ſüdlicher Wind, 
wolkiges, zum Teil föhnig-aufheiterndes, tih- 
les Wetter, nur vereinzelt geringer Niederſchlag. 


Das Wetter vom 29. Oktober bis 
4. November 


3. 3 ijt von Grönland her ein ſtarker Polar- 
luftausbruch in Richtung auf Skandinavien und 
England in Gang, der das bei Island ſtehende Hoch 
bereits weſentlich kräftigt. Der Luftdruckanſtieg 
wird das Hochdruckgebiet vermutlich über Europa 
ſich ausdehnen laſſen. Das Hoch dürfte anderer⸗ 
ſeits eine Stütze finden am ruſſiſchen Hochdruck 
gebiet. Aller Vorausſicht nach iſt demnach ein 
neuer Temperaturrückgana mit Froſt 
zu erwarten. Die Nebelbildung nimmt zu, wird 
Jaber tagsüber meiſt der Aufheiterung weichen. 


Sonntag 


Wildschütz 


20%, Uhr 
Strom 
6. Platzmietenvorstellung 


20% Uhr 


Der Vetter aus 
Dingsda 


Der Vetter aus 
Dingsda 


grauen Schläfen 
5. Platzmiefenvorstellung 


Sonntag, 29. Oktober, 151/2 Uhr: Li elott. 20 Uhr: Vetter aus Dingsda. i 
Kattowitz: Montag, 30. Oktober, 20 Uber Tangabenz. Freitag, 3. Nov., 1912 Abr; Wildſchütz. 


Königshütte: Donnerstag, 2. November, 20 Uhr: Wildſchütz. Laurahütte: Lionta, 30. Oktober, 20 Uhr: Der Vetter aus Dingsda. 
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Vom Kumpel zum Künstler 
Eee een 


— 


Das Ehrenmal aus Kohle 


Eine Heimatkunſt meldet ſich an 


Beuthen, 28. Oktober. 

In der Schrotholzkirche im Stadtpark 
baben die neuen Männer der Stadt Beuthen ein 
Ehrenmal geſchaffen, das auch unter den 
Tauſenden von Heldenmälern, die das trauernde 
Deutſchland ſeinen zwei Millionen Gefallenen 
ſchuf, beiſpiellos iſt. Das ehrwürdige alte 
Holzkirchlein, über deſſen Schwelle in Jahrhun⸗ 
derten unzählige oberſchleſiſche Menſchen traten, 
um vor dem buntgeſchnitzten Altar in die Knie zu 
ſinken, hat einen neuen ergreifenden Sinn be⸗ 
kommen. Seine morſchen, alten Balken, ſeine gro⸗ 
ben Holzſchindeln, künden nun ewige Trauer um 
das von groben Bergarbeiterhänden im Schatten 
blut. Blut aus dem Blute derſelben Gene⸗ 
rationen die an dieſer Stätte zu ihrem Herrn 
ſprachen und deren Leben und Sterben durch die⸗ 
ſes Gotteshaus mit der Ewigkeit verkettet ward. 

„Durch die kleinen Fenſter flutet himmliſches 
Licht in dieſen Raum, der fo ganz Dach, fv 
ganz Heimat und Geborgenſein iſt. Die 
Lichtgeiſter halten Zwieſprache mit der lebens⸗ 
frohen Buntheit des holzgeſchnitzten Altars, laſſen 
die unzähligen Namen aufleuchten, die an den 
Wänden vom Heldenſterben der Beuthener Söhne 
künden. Und dann iſt es, als ob ſelbſt die funkeln⸗ 
den Sonnenſtäubchen in ihrem Tanze innehalten, 
wenn ſie auf die Marmorſchwärze des wuchtigen 
Sarkophages treffen. Gibt es ein ſchöneres 
Heldenlied für den gefallenen oberſchleſiſchen 
Bergmann als dieſen, zum Ehrenmal gewor⸗ 
denen groben Werkſtoff, der ihn nun im Leben 
wie im Tode umgibt? 

Aber noch etwas anderes kündet uns der ge⸗ 
waltige, wohl hundert Zentner ſchwere Stein⸗ 
koblenſarg. Es ift der erſte arope Aug- 
druck eines beſcheidenen Pflänzlein Kunſt, 
das von groben Bergarbeiterhänden im Schatten 
der Schlote und Fördertürme gebent wurde, und 
nie ſo recht ans Licht kommen konnte. 


Und doch hat die ungewöhnliche Fertigkeit, 
aus Steinkohlenblöcken kleine Standbilder 
oder Andenken zu ſchnitzen, alle Voraus⸗ 
ſetzungen einer echten Heimatkunſt. 


Um jo mehr, als der Werkſtoff ſoſprö de iſt und 
eine unendliche pflegliche Geduld verlangt, ſoll 
aus dem leicht ſplitternden Material ein Ganzes 
werden“ 
etwa wie Marmor oder Porzellan oder Halbedel⸗ 
ſteine, von Metallen gar nicht zu reden, zu hauch⸗ 
zartem Filigran oder zu durchbrochenen Spitzen⸗ 
muſtern zu verarbeiten. Schon die einfachſten Fi⸗ 
uren verlangen genaueſte Beobachtung, wie die 
ohle „gewachſen“ ift, und jedem kleinen 
Wunderwerk ſind vielleicht Dutzende von Verſuchen 
vorausgegangen. a 
Aber der Stoff ift nichts, die Kunſt ift 
alles. Ein echter Maler muß, nach einem dra⸗ 
ſtiſchen Wort von Liebermann, auch „den 
Daumen in Dreck ſtippen“ und damit 
malen können. Wenn nur die beſcheidenen Berg: 
arbeiter⸗Künſtler ein wenig Förderung, ein 
wenig Geſchmacksſchulung von berufener Künſtler⸗ 
hand hätten! Dann würden ſie vieleicht noch ein⸗ 
mal ſo berühmt wie die „Herrgottſchnitzer“ von 
Oberammergau, denen der Bayeriſche Staat eine 
ſchöne Schnitzſchule hinſtellte, gerade als ihre 


Wird es einen | 
ſtrengen Winter geben? 


Eine alte Volksregel ſagt, daß auf W An 
kühle Sommer meiſt feuchtmilde Winter 
folgen. Da der vergangene Sommer nun keines- 
wegs als ſeucht⸗kühl, wohl aber in weiten Teilen 
Mitteleuropas als trocken bezeichnet werden 
kann, ſo iſt auch kaum mit einem feucht⸗milden 
Verlauf des kommenden Winters 1933/1934 zu 
rechnen. 

Allerdings muß eine Tatſache gleich feſtgeſtellt 
werden: der z. T. bis zu 30 Prozent der Normal- 
menge betragende Niederſchlagsausfall in der 
Vegetationsperiode [März / Auguſt) 1933 war in 
der Hauptſache bedingt durch ein kräftiges Anu 8- 
teilen des Azorenhochs bis über Mittel- 
europa, während über Rußland ſehr oft tiefer 
Luftdruck herrſchte. In den letzten Wochen hat ſich 
aber eine gewiſſe Umſchichtung in den WM- 
tionszentren angebahnt, indem ſich beſonders über 
Nordſkandinavien und Nordrußland hoher Luft⸗ 
druck aufbaut, während das Azorenhoch rajh an 
Kraft verliert. Dadurch wird zumindeſt bis zur 
Oder hin in den kommenden Wochen und Mona-, 
ten die Niederſchlagstätigkeit zuneh⸗ 
men. Die damit notwendig werdende Verſtär⸗ 
kung der Bewölkung iſt aber gleichzeitig auch ein 
gewiſſer Schutz gegen zu ſcharfe Froſtverſtärkung. 


Betrachten wir nun die Temperaturgeſtaltung 
der letzten Wochen im Seebereich von Spitzbergen 
und der Bären⸗Inſel, fo finden wir, daß die Tem- 
peraturen dort im September und auch im Okto⸗ 

r bis zu 2 Grad über den Normalwer⸗ 
ten liegen. Ein fo milder Spätherbſt und Win- 
terbeginn in der Polarregion hat nun aber faſt 
immer einen etwas pu ſtrengen Haupt- 
winter im Gefolge, 8 ift für uns inſoweit 
wichtig, als man gefunden pat, daß beſonders im 

inter zwiſchen Spitzbergen und Mitteleuropa 
ſogenannte „Wärmeſchaukel“ beſteht; 


ü 


Niemals wird es möglich ſein, Steinkohle 


Jahrhunderte lang gepflegte dörfliche Kunſt im 
Fabrikmäßigen zu verflachen drohte. 
In vielen Beuthener Läden ſtehen die 


Schnitzarbeiten aus Kohle, 


mit denen auch der oberſchleſiſche Bergmann den 
Weg zur „holden Kunſt“ zu finden ſuchte. Dar- 
ſtellungen aus der Grubenarbeit, Förderwagen, 
Briefbeſchwerer. Schreibzeuge, neuerdings au 
Hitlerreliefs und Hakenkreuze find die nächſt⸗ 
liegenſten Motive, die den Kohlenhauer beſchäf⸗ 
tigen. Gewiß, diefe Arbeiten mit wenigen Aus⸗ 
nahmen — ich denke an den ausgezeichneten 
Hirſchkopf und einen ruhenden Kumpel von Paul 
Olſchowſki — find „naiv“ und halten ſchärf⸗ 
ſter Kunſtkritik nur ſelten ſtand. 8 


„Eben deshalb iſt es ein Lob, wenn man 
einen Autor naiv nennt: indem es beſagt, 
daß er ſich zeigen darf wie er iſt!“ 


So ſagt zwar Schopenhauer von der 
ſchreibenden Kunſt, aber ich wüßte nicht warum 
das nicht auch auf die „ſchwarze Kunſt“ unſeres 
oberſchleſiſchen Bergmanns Anwendung finden 
ſollte, der ſelbſt einen ſo gewöhnlichen Stoff wie 
die Kohle einer höheren Bildung fähig fand. 


Vielleicht intereſſiert es einmal, wie ſo ein 
Kohlenhauer arbeitet, oder vielmehr wie er 
arbeiten muß. Paul Olſchowſki, der mit 
ſeinen Söhnen nach dem Entwurf von Architekt 
Bauerſachs den großen Steinkohlenſarg 
ſchuf, hat kein lichtdurchflutetes Atelier, keinen 
Zirkel und nicht einmal das einem Steinmetz zur 
Verfügung ſtehende Handwerkszeug. Die meiſten 
ſeiner Kohleplaſtiken, von denen ſchon manche den 
Weg ins Ausland gefunden haben, ſind in einem 
dunklen Keller, bei einer Karbidlampe 
und unter einem Taſchenmeſſer entſtanden! 
Nur für die groben Arbeiten gebraucht er einen 
Meißel, dann muß das Meſſer nach einem ein⸗ 
fachen zeichneriſchen Entwurf alle Feinarbeiten 
erledigen. Sorgfältig muß ſchon bei der Auswahl 
des Materials vorgegangen werden. Für den 
Sarkophag zum Beiſpiel haben ſechs Gruben 
die oft 20—30: Bentner ſchweren Blöcke aus Fett- 
toben geliefert. Dieſe Blöcke wurden nach der 


rohen Bearbeitung im Vorraum der Kirche mit 


einer Aſphaltmaßſe zuſammengeſchweißt, ſo 
daß der große Steinſarg insgeſamt aus etwa 
30 Teilen beſteht, denen die Politur die vollkom⸗ 
mene Einheit gegeben hat. Für kleinere Arbeiten, 
wie zum Beiſpiel Anhänger, wird ſogenannte 
Körndlkohle benutzt. Auch hier erfordert das 
Gravieren eine lange Erfahrung und geſchickte 
Benutzung der Maſerung, aber bei einigem Ge⸗ 
ſchick iſt es doch erſtaunlich, was die ſpröde Kohle 


Täglich 700 Mittagessen 


D a 


Die Vollsküche im Solbad 


Wer ſpendet Leſe⸗ und Unterhaltungsſtoff? 


Beuthen, 28. Oktober. 
Kürzlich wurde im Solbad im Beuthener 
Stadtpark eine Volksküche eingerichtet. Die 
Küche unterſteht dem Oekonomieinſpektor Franz 
Gralla, Küchenchef iſt Herr Horn. Das 
Eſſen wird dauernd von einem Ausſchuß des 
Winterhilfswerks unter Führung des Handels- 
ſchuldirektors Sagan überwacht. In den ein⸗ 
zelnen Ortsgruppen der NS. Volkswohlfahrt 


ch | werden an die familienloſen Notleidenden unſerer 


Stadt Eßkarten ausgegeben. 


Anfangs gab man täglich 300 Mittageſſen 
aus, am 26. Oktober wurde die Zahl der 
Mittageſſen auf 700 erhöht. 


Tiſchzeit iſt von 12—2 Uhr. Die „Speije- 
karte“ wechſelt täglich. So gab es in den letz⸗ 
ten Tagen nacheinander: Seelachs mit Dilltunke 
und Kartoffeln, Bohnen mit Schweinefleijch, 
Bratklopſe und Kartoffeln. Reis mit Rindfleiſch, 


Schnittbohnen mit Rindfleiſch. Flacki. Bigos mit 
Sauerkraut, Rauchſpeck und Kartoffeln uſw. Das 
Eſſen wird jeden Tag kontrolliert. 


Die Vermerke über den Befund des Eſſens 
ſtellen der Küche das beſte Zeugnis aus. 


Die Räumlichkeiten werden gegenwärtig gründ— 
lich erneuert. Den Volksgenoſſen ſtehen drei 
Eßgimmer zur Verfügung. Sie verzehren 
das umſonſt verabfolgte Mittageſſen an blank ge- 
ſcheuerten oder mit Wachstuch bedeckten Tiſchen. 
Im Winter werden die Speiſezimmer zugleich als 
Wärmeräume dienen. Sie werden dann bis 
9 Uhr abends geöffnet ſein. 

Benötigt werden für die Wärmeräume L e f e- 
ſtoff, Spiele und womöalich ein Radio— 
Apparat. Wer will ſolche Herrlichkeiten un— 
ſeren auch ſeeliſch darbenden Volksgenoſſen 
ſchenken? - 


hergibt. Es laffen ſich jogar Laubſäge⸗ 
arbeiten herſtellen, die in ihrer Wirkung 
kleinen Eiſengußarbeiten nicht nachſtehen. 

In den guten Jahren ſind dieſe Kohleſchöpfun⸗ 
gen recht viel gekauft worden. Heute will der Ab⸗ 
ſatz nicht mehr ſo recht blühen, und der Ertrag 
bleibt beſcheiden. Um ſo mehr möchte man wün⸗ 
ſchen, daß die Schöpfung des Beuthener Ehren- 
mals auch die beſcheidene, gänzlich anſpruchsloſe 
Bergmannskunſt wieder etwas in den 
Vordergrund rückt. Mag auch ihre Sprache noch 
etwas unbeholfen ſein, ſo reden doch auch dieſe 
kleinen Schöpfungen von der Liebe des Berg⸗ 
manns zu ſeinem Beruf, der ihm nicht nur Brot⸗ 
erwerb ift, ſondern dem er fih in einem höheren 
Sinne verbunden fühlt, und dem er in ſeinen 
Mußeſtunden den Adel alter Kunſtfer⸗ 
tigkeit geben will. 

Gerhard Fließ. 


50 Jahre „Würzburger Generalanzeiger“. 
1883—1933. Das große fränkiſche Heimatblatt, 
in deſſen Aufſtieg ſich 50 Jahre Geſchichte des 
Frankenvolkes widerſpiegeln, legt zu ſeinem 50- 
jährigen Jubiläum eine umfaf F. 3 
gabe vor. Würzburgs Entwickelung, ſein Uni⸗ 
berſitäts⸗ und Kunſtleben, ſeine höheren Schulen, 
feine Wirtſchaft und Handel. die Buchdruckerkunſt 
in. Würzburg, der Flugſport, der Mainverkehr, 
Würzburgs berühmte Weinſtuben, fein Boybeutel, 
Landwirtſchaft, Tierzucht und Waldbeſitz in Un- 
terfranken, Speſſart und Rhön werden in gabl- 
reichen qualifizierten Beiträgen dargeſtellt und 
geben der inhaltlich und typographiſch ungemein 


umfangreiche Feſtaus⸗ 


Aus Rache die Höhlenwohnung 
angezündet 
Siemianowitz, 28. Oktober. 
Die kürzlich verübte ſchreckliche Mordtat auf 
dem Gelände der Ficinus-Grube in Siemianowitz 
hat unter den Haldenbeweohnern zu weiteren 
aeg de Auseinanderſetzungen ge⸗ 
ührt. Der in Haft befindliche Simon Jagiello 
hatte mit der Haldenbewohnerin Regina Nic bon 
eine gemeinſame Wohnung. Ein gewiſſer 
Czapla, ein Freund des ermordeten Ma- 
niura, der den Tod ſeines Kollegen rächen 
wollte, drang in die Höhlenwohnung der N. ein, 
begoß ſämtliche Möbel mit Spiritus und zündete 
ſie an. Die Einrichtung verbrannte vollſtändig. 
Cz. wurde kurze Zeit darauf verhaftet. 
rr ³·wꝛmA·; ũ!. v 


anſprechenden Jubiläumsausgabe des „Würzbur⸗ 
ger Generalanzeigers“ eine beſondere, beachtungs⸗ 
werte Note. Der Geiſt des „WA.“ ſteht unter 
den Idealen Gott, Volk und Vaterland — 
die Geſchichte des „Würzburger Generalanzeigers“ 


beweiſt, daß die Ideale ſtets richtunggebend für 
die Arbeit dieſer größten unterfränkiſchen Tages⸗ 


zeitung geweſen ſind. [Verlag J. M. Richter.) 


„Nur der Autofachmann kann Ihren Wagen vorſchrifts⸗ 
mäßig ausbeſſern. Laſſen Sie deshalb Ihre Perfonen⸗ 
und Laſtautos nicht von Schwarzarbeitern, die angeblich 
billiger find, ſondern vom wirklichen Autofachmann 
Alfred Dziuba, Beuthen, Kluckowitzerſtraße 8, in 
Ordnung bringen. Die Fa. A. Dziuba beratet Sie un⸗ 
verbindlich. (S. Inſerat.) 


Genf und der deutsche Reichstag... 
sind augenblicklich die interessantesten Ereignisse 
im politischen Leben der ganzen Welt. Der Rund- 
funk vermittelt Ihnen die großen Reden und wich- 
tigen Nachrichten hierzu schnell und ausführlich ... und 


e 7) liefert Ihnen dazu den Rund- 
Oy funkempfänger, der ganz Ihren 
Wünschen entspricht. 


) Radio-Scheitza ist das große Spezialgeschäft in Beuthen 08., nur Gleiwitzer Straße 25. 


wenn es alſo im hohen Norden zu kalt ift, bleibt! 


das Wetter bei uns verhältnismäßig mild und 
umgekehrt. Aus den oben geſchilderten Beobach⸗ 
tungen dürfen wir deshalb ſchließen, daß für Mit- 
teleuropa der kommende Winter zumindeſt keine 
lange Zeit hindurch anhaltenden und ſcharfen 
Sratpenig den (etwa wie im Februar 1929) 
ringen wird. Dieſe Annahme findet eine Unter» 
ſtützung mit der eingangs begründeten Vermutung, 
daß in den kommenden Wochen eher ein Nieder- 
ſchlagsüberſchuß entſtehen wird; denn ſcharfe 
Fröſte von längerer Dauer ſetzen ruhiges, klares 
und recht trockenes Wetter voraus. 


Im einzelnen wird der Winter nur allmählich 
und zögernd einſetzen und durch wiederholte 
Wärmerückfälle geſchwächt werden. So dürfte es 
überhaupt erft im letzten November 
drittel zu mäßig ſtarken Nachtfröſten 
kommen; aber noch zur Monatswende zum De⸗ 
zember wird es unter verbreiteten Nieder- 
ſchlägen und Windzunahme wieder milder wer- 
den. Für die zewite Dezemberwoche ſind wieder 
leichte Nachtfröſte zu erwarten und es wird wieder 
trockener werden; am Tage wird es aber wohl 
immer noch — und zwar bis nach Monatsmitte — 
verhältnismäßig mild fein. Dann wird die Ab- 
kühlung aber raſcher fortſchreiten, und zu W eip- 
nachten wird wohl bis auf den Weſtteil des 
Reiches faſt überall Froſtwetter herrſchen. 
Nur erſcheint es fraglich, ob die vorher fallenden 
Niederſchläge ausreichen werden, um auch den 
deutſchen Mittelgebirgen bis zum Feſt eine für den 
Winterſport ausreichende Schneedecke zu 
liefern. Dagegen find noch zum Jahresſchluß wie- 
der zunehmende Niederſchläge zu erwarten, wobei 
es allerdings auch ziemlich windig ſein wird. 

Der Januar wird uns in jeiner erſten 


1 mäßigen Froſt mit gelegentlichen 
iederſchlägen bringen. Etwa von Monatsmitte 


an werden ſich die Fröſte aber verſchärfen, ſodaß 
von dieſer Zeit an auf den meiſten deutſchen 
Flüſſen Eisſtand eintreten wird. Etwa um den 
25. Januar werden wohl überall die tief ſten 
Temperaturen des Winters 


auftreten; im Oſten des Reiches werden die 


Temperaturen in einzelnen Nächten dabei bis auf 
rund —25 Grad zurückgehen, und auch im Weſten 
dürften —15 Grad z. T. noch unterſchritten wer⸗ 
den. Dieſer Froſtverſchärfung dürfte etwa vom 
20. Januar an eine ſtarke Bewölkungsabnahme 
parallel gehen. Aber noch während ſich bei uns 
die ſtärkſten Fröſte einftellen werden, bereitet ſich 
ſchon von SW.⸗Europa her ein durchgreifender 
Umſchlag vor. In den letzten Tagen de 
Januar wird ganz Mitteleuropa von warmen 
Luftmaſſen überflutet werden, und die Nieder- 
ſchläge werden dabei bis in große Höhen hinauf 
in Regen übergehen. Da die Regenfälle vielfach 
auch ziemlich ſtark ſein werden, ſo bringt dieſer 
Tauwettereinbruch u. ch were E och⸗ 
waſſergefahren mit ſich, da zu den Nieder⸗ 
ſchlägen noch die Schneeſchmelze bis in Hoch- 
gebirgslagen hinauf große Waſſermengen 
liefern wird. Da aber die kurz vorangehenden 
ſcharfen Fröſte die Eisdecke der Flüſſe beträchtlich 
verſtärken werden, ſo tritt zu der Hochwaſſergefahr 
möglicherweiſe auch noch die des Eisver⸗ 
jaße3 hinzu, ſodaß alfo die Monatswende Ja- 
17 zu Februar leicht ſehr kritiſche Tage bringen 
ann. 

Mit Beginn der zweiten Februar ⸗ 
woche wird es dann allgemein wieder kälter 
werden, ſodaß es beſonders öſtlich der Elbe um die 
Monatsmitte wieder kräftige Fröſte geben wird. 
Danach wird es wolkiger, milder und nieder- 
ſchlagsreicher werden. Kurz vor e 
wird es dann aber nochmals einen kräftigen Ein⸗ 
bruch von trockenen 8 eben. Dort, 
wo fi im Flachlande zu dieſer Zeit noch eine 
Schneelage befindet, werden fih die Nacht ⸗ 
fröfte nochmals ſehr verſchärfen, und im 
Gebiet der Weichſel und Oder wird das Thermo. 
meter dann teilweiſe wieder für ag oder drei 
Nächte unter —20 Grad heruntergehen. 

Anfang März wird dieſe Kaltluft aber ab- 
jinten und eine trockene Schönwetter ⸗ 
periode herbeiführen. Dabei wird es in den 


Gebirgen zu einer Temperatur-Umkehr kommen, 


3 und auch niederſchlagsreicher; 


und auch im Tiefland wird es um den 7. tagsüber 
in der Sonne ſchon ziemlich mild werden; aller: 
dings bleibt es dabei aber nachts noch ziemlich 
kalt. Jedenfalls dürfte aber etwa in der Zeit vom 
2. bis 15. März mit die ſchönſte und fon- 
nigſte Winterſportperiode in den 
deutſchen Gebirgen zu erwarten ſein. Von 
Mitte März an wird es wieder unſicherer werden 
anfangs wird es 
dabei — bis etwa zum 20. März — auch ziemlich 
mild ſein. Das letzte Drittel des März wird 
dann jedoch wieder vielfach unruhiges und 
unbeftändiges Wetter und für die Yah- 
reszeit zu niedrige Temperaturen bringen, ſodaß 
auch im Tieflande noch Schneeſchauer und leichte 
bis mäßige Nachtfröſte auftreten werden. 

Zuſammengefaßt wird der kommende Winter 
uns alſo nur zweimal oder höchſtens dreimal für 
kurze Zeit ſtrenge Fröſte bringen, fih ſonſt aber 
in durchaus normalen Grenzen halten; vor Weih⸗ 
nachten wird er überhaupt den Kohlenvor⸗ 
rat in erfreulich ſchonender Weiſe behandeln. 
Mit Niederſchlägen wird er dagegen nicht ſo ſehr 
ſparſam umgehen wie ſein Vorgänger, ſodaß die 
Landwirtſchaft im Frühjahr einen guten 
Feuchtigkeitsvorrat im Boden finden wird. Dem- 
entſprechend dürften auch die Verhältniſſe für die 
deutſche Fluß ⸗ Schiffahrt beſſer werden als 
im vergangenen Jahr, zumal auch die Gebirge 
nicht fo ſchneearm wie im Winter 1932/1933 blei- 
ben werden; ſie werden alſo — zumal ſich das 
eigentliche Frühjahr erſt ſpät einſtellen wird — 
noch weit bis in den Frühſommer hinein durch 
Schneeſchmelze willkommenes Zuſchußwaſſer in 
die deutſchen Waſſerſtraßen entſenden können. — 
Daß bei den zu erwartenden Witterungsverhält⸗ 
niſſen die Winterſportler auch durchaus zu 
ihrem Recht kommen werden, braucht nicht mehr 
beſonders betont zu werden; allerdings wird ſich 
jeder bis zu Weihnachten gedulden müſſen. 


Rr 


Gedenkt der deutſchen Kriegsopfer 


Blumentag am heutigen Sonntag 
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Neueinſtellungen bei 
Oberhütten 


Gleiwitz, 28. Oktober. 

Auch in der oberſchleſiſchen Eiſenindu⸗ 
ſtrie iſt es in den vergangenen Monaten möglich 
geweſen, einer größeren Zahl von Volksgenoſſen 
wieder Arbeit und Brot zu ſchaffen. In den letz⸗ 
ten drei Monaten hat die Vereinigte Oberſchle⸗ 
ſiſche Hüttenwerke⸗AG. auf ihren verſchiedenen 
Werken, insbeſondere auf der Donners mard- 
hütte in Hindenburg und den Drahtwerken in 
Gleiwitz etwa 650 Arbeiter und Angeſtellte neu 
einſtellen können. Seit April d. J. ſind insge⸗ 
ſamt 1153 Arbeiter und 32 Angeſtellte eingeſtellt 
worden. 


Spargeld ſchafft Arbeit! Dieſe Wahrheit, 


Spartag. 


Fleiſcherinnung 
ſpendet 40 000 Pfund Fleiſch 


Gleiwitz, 28. Oktober. 
Eine erweiterte Vorſtandsſitzung' der freien 


Die im Jahre 1931 ausgebrochene Geld⸗ 
kriſis, die uns allen noch in friiher Erinne ⸗ 
rung iſt, hat den Beweis erbracht, daß es richtig 
iſt, ſich nur auf die eigene Kraft zu ver⸗ 
laſſen und nicht auf fremde Hilfe. Diejenigen 


$ í ty, j Geldinſtitute, die dieſen Grundſatz befolgten, 
Fleiſcherinnung Gleiwitz fand im Hotel „Schwar⸗ haben jenes kataſtrophale Wirtſchaftsereignis am 
zer Adler“ ſtatt. Stadtv. Obermeiſter Ste⸗raſcheſten und ohne Schäden überwunden, die an⸗ 


deren haben die Hilfe des Reiches oder Staates 


ani gab bekannt, daß die Beſprechungen der . 
15 5 prao benötigt, um gerettet zu werden. 


Unterſtützung dem Winterhilfswerk 
dienen. In Gleiwitz ſind 4500 Kinder und weitere 
Tauſende Hilfsbedürftige zu ſpeiſen. Für dieſe 
Maſſenſpeiſung werden ungeheure Mittel be- 
nötigt, und der Fleiſcher darf nicht nur Freitiſche 
anmelden, ſondern muß darüber hinaus tatkräftig 
das Hilfswerk unterſtützen. Um reichlich zu 
ſpenden, wählte man die Umſatzſteuer als Map- 
ſtab. Es wurde ausgerechnet, daß insgeſamt 
etwa 40000 Pfund Fleiſch durch die 


Von den deutſchen Geldanſtalten haben die 
öffentlichen Sparkaſſen der 
ſtaatlichen Hilfe nicht bedurft, 


wobei unter Sparkaſſen ausdrücklich die „öffent⸗ 
lichen“, d. h. die von Stadtgemeinden oder Land⸗ 
kreiſen errichteten Sparkaſſen, alſo diejenigen, 
welche die Allgemeinheit kurz als „Sparkaſſen“ 
bezeichnet, zu verſtehen ſind. 

In den etwa anderthalb Jahren der Dauer 


Meifter der Innung und des Großſchlächter- der Geldkriſis haben dieſe Sparkaſſen die Feuer⸗ 
vereins aufgebracht werden. Alle Anweſenden probe beſtanden. Es gibt kein Ereignis, das in 
ſtimmten in den Vorſchlag ein. j ll. [dem Maße, wie es die allerſchwerſte Zeit im deut- 


jhen Wirtſchaftsleben dargetan hat, die unbe- 
dingte Solidität der Sparkaſſen und da⸗ 
mit der Spareinlagen, die bei ihnen ruhen, 
bewieſen hat. Es gibt ſogar Sparkaſſen, welche in 
der Vorausſicht ſehr ſchwerer Kriſen — ohne 
natürlich eine Kriſe von dem Ausmaße derjenigen 
des Jahres 1931 ahnen zu können — fp vorſichtig 
aril — haben, daß „fie die Einlagen⸗Rück⸗ 
orderungen — ihrer Sparer nicht nur völlig aus 
eigenen flüſſigen Mitteln, aljo ohne Kreditinan⸗ 
ſpruchnahme, zu leiſten imſtande waren, ſondern 
daß ſie darüber hinaus dank ihrer hohen Liquidi⸗ 
tätsreſerven jogar noch anderen, in, 1 
nis geratenen Sparkaſſen durch die Girozentrale 
aushelfen konnten. | 


Gleiwitz; 
Tag des Koloniallämpfers 


Im Rahmen der Veranſtaltungen um die 
Kolonialausſtellung findet am heutigen Sonntag 
der „Tag des Roloniellämrfarge ſtatt. 
Die Kolonial- und Schutztruppenvereine von 
Gleiwitz und Hindenburg ſowie der Marineverein 
Gleiwitz veranſtalten unter Vorantritt der Ka⸗ 
pelle der Schutzpolizei einen Werbemarſch durch 
die Stadt, der Zum 11 Uhr von den „Vier Jahres-] Zu dieſen ſtarken und wohlgerüſteten Spar- 
zeiten“ ſeinen Ausgang nimmt. Die Bevölkerung kaſſen gehört auch die ee z u 
wird gebeten, * dieſer e Gleiwitz. Mit unermüblichem Eifer hat über- 
Klaggen. Um 20 Übr werden in den „Vier dies die Leitung der Sparkaſſe, der eme jahr 
Jahreszeiten“ Teilnehmer an den Kämp en in] zehntelange Erbe ur Seite ſteht, in Fre 
den Kolonien und in Ueberſee von ihren Kri 8 ſenden von Anseinanderſe ungen mit ängſtlich ge- 
erlebniſſen berichten Kapitän zur See a D. pordenen Sparern die Furcht vor einer neuen 
Polizeioberſt Soffner ſpricht über die Ge- Inflation bekämpft, und die Zeit hat der Spar- 
ſchichte, der Kolonialtruppen, Maſchinenmeiſter [Faffenleitung recht gegeben, wenn ſie immer und 
Fitzek anhand von Lichtbildern über „Kreuzer immer wieder erklärte, daß die Stabilität der 
fahrten in drei Jzeanen mit Hilfskreuzer Wolf“ Währung von etwas ganz anderem abhängig ſei, 
und Regierungs⸗Medizinalrat Dr Appel, eben- als von der Höhe der Golddeckung der Reichsbank, 
falls mit Lichtbildern, über den „Weltkrieg im nämlich: von der 
Kameruner Hinterland“ Der Ortsverband Gler 

Solidität der Geſchäftsgebahrung. 


witz des Reichskolonialbundes ladet alle Kreiſe 
Selbſt wenn die Notendeckung der Reichsbank 


der Bevölkerung hierzu ein. Am Sonnabend fand 

in der Ausſtellung eine Sonderveranſtaltung für 

die Lehrerſchaft aller Gleiwitzer Schulen ſtatt, bei 100prozentig an Gold vorhanden wäre, ſo würde, 
wenn alle Beſitzer von Guthaben bei Sparkaſſen, 
Banken und anderen Geldinſtituten dieje Gut- 


der von Studienaſſeſſor Pfiſter, Lehrer Pa⸗ 

ritſchke und Ortsgruppenführer der NSDAP. 

Hayn Vorträge gehalten wurden. Die Aus⸗ haben abheben würden, es doch nicht möglich ſein, 

ſtellung findet bei den Schulen reges Intereſſe.] fie in Gold auszuzahlen, weil dieſe Guthaben das 

Die geſchloſſenen Führungen haben am Sonn- Vielfache des geſamten Notenumlaufes der 
Reichsbank betragen. Machen doch ſchon die Ein- 

lagen bei den Sparkaſſen allein etwa das Dop- 


abend bereits begonnen. 
Der Milchpreis ift bekanntzugeben |peite bis Dreifache des Notenumlaufes der Reichs⸗ 
8 r bank aus. Und fo ift es in allen, auch den gold- 
. Der Polizeipräſident ordnet auf Grund der reichſten Siegerſtaaten, auch die höchſten Gold- 
Ihm vom. Regierungspräſidenten in Oppeln auf beſtände der Zentralnotenbank des reichſten Qane 
dem Gebiete der Preisüberwachung, übertragenen des reichen nicht aus, wenn das Vertrauen 
Befugniſſe an, daß, wer Milch im Klein ⸗gperloren geht. Vorausſetzung für das Vertrauen 
handel abjebt, verpflichtet it, im Schau ⸗ſiſt aber die abſolute Solidität der Geſchäfts⸗ 
fenſter des Ladens und in dieſem ſelbſt oder führung. Dieſe alfo ift es, worauf ein um die 
außen am Verkaufswagen deutlich ſichtbar den A 
ilchpreis anzubringen. Bei Zuwiderhand⸗ 
— wird mit Zwangsmaßnahmen vorgegangen 
erden. 


* 
„ Zellenverſammlung 


der Gaſtſtätten⸗Ange⸗ 
ftellten, Am r Gaſtſtätten⸗Ange 


ontag findet um 20 Uhr im 
Logen-Reſtaurant, Bahnhofſtraße, eine auper 
ordentliche Zellenverſammlung der NSHI., 
Fachſchaft Gaſtſtätten⸗Angeſtellte, ſtatt. 
Sinfoniekonzert. Der Orcheſterverein 
Gleiwitzer Muſikfreunde veranſtaltet am 6. No- 


nommen. 

* Von den Schulen. Schulrat Mandel iſt 
vom 30. Oktober bis zum 15. November beurlaubt. 
Die Vertretung übernimmt Schulrat Schmi⸗ 
kal la. — In die durch Verſetzung ihrer Inhaber 
in den Ruheſtand freigewordenen Konrektorſtellen 
an den katholiſchen W 4 und 6 ſind die 
Konrektoren Theodor rndt und Auguft 
W vom Regierungspräſidenten berufen 
worden. 

Graphiſche F Der erweiterte ge⸗ 
ſchäftsführende Ausſchuß für die Durchführung 
der graphiſchen 1 im Induſtriegebiet 
Sberſchleſien hielt eine Verſammlung ab, die 
Buchdruckereibeſitzer Grüske leitete. Die leb⸗ 
hafte Beteiligung der in Frage kommenden Be⸗ 
rufsverbände läßt erkennen, daß die geplante 
Werbewoche in allen Kreiſen ſtarkem Intereſſe 
begegnet. Nach Beratung des Etats wurde 
Löſch mit der techniſchen Leitung der Ausſtel⸗ 
Hadaſchik, der 3 Unters 

die Vereinigte Oberſchleſiſche Hit- 
. zuſichern konnte, mit der Leitung 
betraut. Für die Städte Beuthen 


puper Breslau; jpielt, und die H-Moll-Sin- 
onie. von Schubert. 


Die Sparhüdise ist der Anfang! 
a na eg 


Gewöhnen Sie Ihr Kind zur Sparſamkeit und 
legen Sie ihm ein Konto auf der Sparkaſſe an. 
Es wird Ihnen dafür dankbar ſein; denn 


Früh gewohnt, alt getan! 


lung, 
ſtützung dur 
tenwerke A 
der Werbun 


det worden. 

Feierſtunde der Volkshochſchule. Das neue 
Arbeitsjahr der Volkshochſchule en, wird am 
heutigen Sonntag, um 17 Uhr, i ünzerſgal 
Haus Oberſchleſien, mit einer Feierſtunde eröff⸗ 


= 


Das berſchl K Tri 
Kreisſparkaſſe Gleiwitz e ER g 
Teuchertſtraße, Landratsamt Fitſch ke und Violine Konzertmeiſter Willi 


Wunderlich, ſpielt den erſten Satz aus dem 


B-Dur Trio 


Gedanken 


zum Nationalen Spartag 


Zu einer Kundgebung für die Erneuerung und Stärkung der deutſchen Kapital- 
baſis aus eigener Kraft ſchickt ſich das deutſche Volk an: am 30. Oktober wird der 
Nationale Spartag feſtlich begangen. Die Feier dieſes Tages ſoll dazu dienen, 
allen deutſchen Volksgenoſſen zum Bewußtſein zu bringen, wie wichtig die Bildung 
von Sparkapital nicht nur für ihre eigene Wohlfahrt, ſondern auch für den Nutzen des 
geſamten Volkes iſt. Handelt es ſich doch um nichts Geringeres als darum, an die 
Stelle der uns entzogenen Auslandsmilliarden mittels einheimiſchen Spar⸗ 
geldes die fehlenden Summen für Betriebs. und Anlagekredite bereitzuſtellen, um 
den Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit zum ſiegreichen Ende zu bringen. 


gehend vergeſſen werden konnte, ſteht als Leitſpruch über der Werbung zum Nationalen 


BERATEN BADER STETTEN AAA 


tektorat hat Oberbürgermeiſter Meyer über- bürgermeiſter Meyer e worte ſprechen 


und Hindenburg find Ortsausſchüſſe gebil⸗ K 


Op. 99 von Schubert, worauf Dber- U trag 


Raſſenkundliche Ausſtellung 
auf der ſchleſiſchen Arztetagung 


die im Kampf der Meinungen vorüber⸗ 
der. 
kundliche Ausſtellung bveranſtalten. Dier 
hat der deutſche Volksgenoſſe die Gelegenheit, 
ſich ſelbſt von der Lüge des Schlagwortes der 
bergangenen liberaliſtiſchen Zeit zu überzeugen, 
daß alles das gleich ſei, was Menſchenantlitz 
trägt. Hier kann der deutſche Volksgenoſſe ſehen 
und erkennen lernen, welche raſſiſch guten 
B eft andteile das deutſche Volk zuſammenſetzen, 
und hier foll er durch eigenen Augenſchein und 
eigenes Lernen das notwendige Rajjengefühl 
ermittelt bekommen. Hier müſſen ferner den 
deutſchen Volksgenoſſen die erſten Anfangsgründe 
des für unſere raſſiſche Zukunft erforderlichen 
und berechti ten Raſſenſtolzes eingeprägt werden. 
Die Ausſtellung wird vom Sonnabend, 11. No- 
vember bis Sonntag, 19. November, von 
9 bis 20 Uhr geöffnet ſein. 


Sicherheit ſeiner Erſparniſſe beſorgter Sparer 
ſein Augenmerk zu richten hat. i 

Mit dieſen Grundſätzen: Allerſtrengſte Solidi⸗ 
tät nur auf die eigene Kraft ſich verlaſſen, in 
Verbindung mit dem Grundſatze der Gemein ⸗ 
nützigkeit reihen ſich die Sparkaſſen als ver 
antwortungsbewußte Glieder in den 
Wirtſchaftsorganismus des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Staates ein, und jeder, auch der⸗ 
jenige, welcher ſich ſeine Spargroſchen von ſpär⸗ 
lichem Lohn in harter Arbeit und entſagungs⸗ 
vollem Leben abringt, weiß, wo er das Erſparte 
fo ſicher anlegen kann, daß es von den 
Stürmen, die wie über die ganze Weltwirtſchaft, 
ſo natürlich auch über die Wirtſchaft unſeres ver⸗ 
armten, aber wieder ſchaffensfrohen Volkes dahin⸗ 
brauſen, nicht hinweggefegt wird. 

Nachdem alſo die Sicherheit des Erſparten 
wieder gewährleiſtet iſt, hat Sparen wieder einen 
Sinn, ja, es wird für jeden, der ſich ſeiner Ber- 
antwortung gegen ſich ſelbſt, gegen feine Familie, 
gegen ſein Volk, bewußt iſt, zur Pflicht. 
Sparen, Sparſamkeit, z. B. in der Wirtſchafts⸗ 
führung, Förderung des Sparſinns durch Erzie⸗ 
hung der Kinder und Großen zu dieſen Dingen, 
iſt einfach ſittliche Pflicht, um wieviel mehr alſo 
nationalſozialiſtiſche Pflicht. 

Der morgige Nationale Spartag gibt An- 
laß zu ſolcher Betrachtung. 


Kreditgenoſſenſchaften 
und Nationaler Spartag 
eit, da die deutſche Wirtſchaft 


Hindenburga 


Das Hilfswerk des Vaterländiſchen 


Frauenvereins 


Nach der Gleichſchaltung tagte im Donners⸗ 
marckhütten⸗Kaſino zum erſtenmal der Zweigverein 
Hindenburg des Vaterländiſchen Frauenvereins 
vom „Roten Kreuz“. Aus dem Tätigkeitsbericht 
der zweiten Vorſitzenden, Frau Baumeiſter Si fe 
ber, ging hervor, daß der Verein gegenwärtig 
350 Mitglieder zähle. Trotz wirtſchaftlicher Not- 
lage konnte der Verein Gutes und Erſprießliches 
auf dem Gebiete der teten e Kinder ⸗ 
fürſorge und der caritativen Tätigkeit eiſten. Der 
Verein hat neun Mutterberatungsſtellen einge⸗ 
richtet, die großen Zuſpruch finden. In den Su pe 
penküchen in Biskupitz werden täglich 50—60 
unterernährte und ſchwächliche Kinder geſpeiſt. 
Kindergärten werden vom Verein auf der 
Pfarrſtraße lim ehem. Gemeinſchaftshaus) und 
in der Haldenſtraße (Donnersmarckhütteſ unter- 
halten. Der Verein verfügt gegenwärtig über 22 
ausgebildete Nothelferinnen und 19 Helferin ⸗ 
nen. Baumeiſter Silber wie auch die 
Dr Cab gaben über das Wine 

der Regierung einen umfaſſen⸗ 


In einer 


, an, denn durch die rund 
20000 Kr ed vr ee i 
der deutſche Witteffland nicht nur mit 
berjorgt, er findet in dieſen wahrhaften Volts- 
kanken auch reiche Spargelegenheiten. Die 
Tatſache, daß rund 3 Milliarden Einla- 
gen bei den Kreditgenoſſenſchaften angeſammelt 
find, zeigt, daß dieſe Inſtitute neben den Spar- 
kaſſen eine ganz bedeutende Rolle ſpielen. Dabei 
iſt es für die Genoſſenſchaften charakteriſtiſch, daß 
die ihr anvertrauten Gelder im weſentlichen 
Spareinlagen derſelben Kreiſe des gewerb⸗ 
lichen und landwirtſchaftlichen Mittelſtandes find, 
u denen dieſe Gelder auch in der Form des 
redites fließen. Jede Form der 
Spartätigkeit, alſo Annahme von Spar⸗ 


ausgebeſſert werden. t. 
* 


Paftor Wahn, Hinden⸗ 
woch, dem 1. November, 


> 8 f s i tsverwaltung geöffnet, 
einlagen, Kontokorrentgeldern uſw. iſt bei den pos ef der Knappſchaf 8, 

45 BR „ i ran us eine Zahlungsanweiſung von 
Genoſſenſchaften möglie. Dabei ift ſelbſtver über 5 Mk. entnommen, diefe mit dem fals 


ſtändlich, daß die Genoſſenſchaften auch von 
Nichtmigliedern Spar- und ſonſtige Einlagen an= 
nehmen. Eine Mark wöchentlich geſpart, ergibt 
bei 4 Prozent Zinſen in zehn Jahren den Be- B 
trag von 636,92 RM. in zwanzig Jahren fi 
es ſogar 1578,76 RM. Durch richtiges Sparen 
auch der kleinen und kleinſten Beträge trägt 
jeder einzelne zur Geſundung ſeines Standes und 
amit der deutſchen Wirtſchaft und des deutſchen 
Volkes bei. 


Der Unterbann zählt 


wird. Univerſitätsprofeſſor Dr. q 3 é 
zur Zeit 4000 Hitler Jungen und ift ſo⸗ 


Breslau, hält einen 
„Der Nationalſozialismus und der deutſche Bil⸗ 


2 92 arte Zwei 17 —5 vn Vals 
Es p. 101 von Brahns beſchließen die Feier⸗ Deutscher, erkenne, 


daß Sparsamkeit nicht nur Pflicht 
gegen Dich selbst und Deine Familie 
sondern auch Pflicht gegen Dein 
Volk ist, / Mit dem Notgroschen, 
den Du für Dich zurücklegst, mehrst 
Du zugleich das für unsere verarmte 
Wirtschaft so dringend nötige Kapital . 
und hilfst Dein Vaterland von aus- 
ländischer Zinsknechtschaft befreien, 


Hakenkreuzbinde für die Mitglieder 
des Kyffhäuſerbundes 


Mit dem 16. 10. hat der bisherige Ehren- 
präſident des Kyffhäuſerbundes, Reichspräſident 
Generalfeldmarſchall von Hinden ur g, die 
Schirmherrſchaft über ben Kyffhäuſerbund 
übernommen. Am ſelben Tage hat der Reihs- 
ſtatthalter in Bayern, General itter von 
Epp, das ihm zu ran 65. Geburtstage ange⸗ 
tragene Amt eines Ehrenführers des Myf- 
häuſerbundes angenommen. Gleichzeitig ift den 
Mitgliedern des Kyffhäuſerbundes das Recht ver- 
liehen worden, die Hakenkreuzbinde zu 
tragen. Zum erſtenmal werden die Mitglieder 
des Kyffhäuſerbundes die Hakenkreuzbinde an den 
undgebungen vor und während der 
Wahl am 12. 11. tragen. Es iſt ſtreng darauf 
zu achten, daß nur diejenigen die Armbinde an= 
egen dürfen, die Mitglieder des Kyffhäuſer⸗ 
bundes ſind. Die Hakenkreuzbinde darf nur in 
Verbindung mit dem Kyffhäuſerabzeichen getragen 
werden. Jeder, der eine Hakenkreuzarmbinde trägt, 
muß das Mitglieds buch oder einen Ausweis 
eines dem Reichskriegerbund „Khffhäufer“ anges 
hörenden Vereines für feine Verion bei ſich 

en. 


Das ist der Sinn des morgigen 


Nationalen Spartages. 


Kreis-Sparkasse Gleiwitz 


Teuchertstraße — Landratsamt. 
‚Filialen in Tost, Langendorf und Tworog 


An alle Neichsdeutſchen und 
deutſchen Iptanten in Polen 


Zur Reichstagswahl und zum Volks 
entſcheid am 12. November find die im Aus- 
land wohnenden Reichsdeutſchen und deutſchen 
Optanten wieder zugelaſſen. Die Stimme 
kann auf Grund eines Stimmſcheines in 
jedem auf deutſchem Gebiet liegenden Wahlbezirk 
abgegeben werden. Dieſen Stimmſchein ſtellt das 
Deutſche Generalkonſulat in Kattowitz gegen Vor⸗ 


legung des deutſchen Paſſes, des Heimatſcheins ſeff 


oder der Optionsurkunde aus. Die nahe der 
Grenze wohnenden Wahlberechtigten können den 
Stimmſchein auch bei der nächſtliegenden hent- 
ſchen Gemeindebehörde beantragen. Diesmal kann 
der Stimmſchein beim Generalkonſulat auch 
ſchriftlich beantragt werden, nur müſſen 
dann die genannten Nachweiſeurkunden beigefügt 
werden. Wahlrecht iſt für jeden Wahlberechtigten 
Wahlpflicht, das gilt ganz beſonders für die 
Auslandsdeutſchen. Beantrage daher jeder Wahl⸗ 
berechtigte zunächſt den Stimmſchein, und zwar 
möglichſt bald, weil ſpäter der Andrang ſo groß 
ſein wird, daß ein längeres Warten unvermeidlich 
iſt! 
Der Wahlausſchuß im Bereich des Deutſchen 
Generalkonſulats Kattowitz. 


mit der ſtärkſte 
Deutſchland. y 

* Kameraden⸗Verein ehem. 63er. Der letzte 
Monatsappell hatte durch die Rundfunkrede unſe⸗ 
res Reichskanzlers Adolf Hitler eine ganz be⸗ 
ſondere Bedeutung erhalten. Mit größtem In⸗ 
tereſſe lauſchten die Kameraden den Worten des 
Führers. Der vom Kreiskriegerverband ernannte 
Führer des Vereins, Gartenbauoberinſpekt. Zeb⸗ 
lin, ermahnte die Kameraden zur Treue an unſe⸗ 
rem Vaterlande und unſerem Führer Adolf Hitler. 
Kamerad Zeblin beſtimmte als ſeinen Vertreter 
den Oberkontrolleur Preſtrich. Ferner wur⸗ 
den ernannt: Zum * Kamerad 
Eißing, Kaſſierer Kamerad Wiedorn. Als 
Beiratsmitglieder Mrozik, Wlodarſkky, 
Bros dowfki Fritz und Struſch. Fahnen: 


Unterbann in ganz 


träger für die ee e wurde Kamerad | foui 


Duda. Ein vom Verein geſtiftetes Speckerbſen⸗ 
ge mit dem dazugehörigen Bier. bildeten den 

ſchluß des Abends. N 3 

+ Lebensmittelkaufleute und Winterhilfe. Die 
Fachgruppe „Lebensmittel“ im Kaufmänniſchen 
Verein hatte in Stadlers Marmorſaal ihre Mit- 
glieder zu einer Tagung einberufen. Kaufmann 
Johannes Nittka machte einleitend bekannt, daß 
durch die Induſtrie- und Handelskammer ein 
neues Margarine- Sonder Kontin⸗ 
gent von 130 Zentnern den Städten Hinden⸗ 
burg und Beuthen zugeteilt worden ſei, wo⸗ 
von auf Hindenburg allerdings nur 50 Zentner 
entfielen. Der Kaufmänniſche Verein bat durch 
ſeine Sammlungen einen vorläufigen Betrag von 
1200—1300. Mark zuſammenbekommen, der von 


nun an jeden Monat dem Winterhilfs werk 


überwieſen wird. Die Verſammelten wurden fo- 
dann mit der neuen Tabakverordnung be⸗ 
kannt gemacht, nach der es bei hohen ya 
unterſagt ift, Tabakerzeugniſſe unter dem Bande⸗ 
rolenpreis abzuſetzen. Auf den Beſuch des Yoli- 
zeiſportfeſtes am Sonntag nachmittag 
wurden die Mitglieder empfehlend hingewieſen. 


Den Verteilungsſtellen des Winterhilfswerkes]ſch 


wurden durch die Kaufmannſchaft drei Dezimal⸗ 
und drei Tafelwaagen nebſt Gewichten zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, des weiteren 100 Stück leere Säcke 
nebſt Beuteln, die zum Verwiegen von Lebensmit⸗ 
teln benötigt werden. 

* Die Ortsgruppe Hindenburg im Bund dent- 
iher Oſten hatte ihre Mitglieder zu einer Bere 
ſammlung einberufen, in der k. Ortsgruppenführer 
Lehrer Gattorna den dringenden Appell an 
alle richtete, jede Stimme an die Wahlurne 


heranzuholen. Die nunmehrigen Beiträge 
ſeien durch die Landesgruppenführung nach den 
Verhältniſſen der Mitglieder g ch affelt. 


Dankenswerterweiſe werden minderbemit⸗ 
telten Mitgliedern für das Studium 
ihrer Kinder Grenzlandlehrbeihilfen 
ewährt. Ziel des Bundes ſei, das Wort des 
ührers zu erfüllen, den deutſchen Zug vom 
ten nach dem Weſten E ſtoppen und das Antlitz 
des geſamten deutſchen Volkes wieder nach dem 
ften zu wenden. Eine weitere Aufgabe fei, die 
erbundenheit des Oſtens mit dem ganzen 
Reich wiederherzuſtellen. Auch müſſe eine Ent ⸗ 
völkerung des deutſchen Oſtraumes ver⸗ 
hindert werden. Der Kulturwart der NSDAP. 
und Leiter der Deutſchen Bühne in Hindenburg, 
Lehrer Otto Kawaletz, hielt ſodann einen län- 
Pren Vortrag über die Kulturaufgaben im 
ritten Reich unter beſonderer Berückſichtigung 
des Theaters im Grenzlande. y 


beiten enthält alles, was die Herbſt. und Winter 
fatah. Raros, feinfte reinwollene Kleiderſtoffe mit Gold- 


ttendrude und moderne 3 
Aber alles in größter Auswahl. 
gefeilung findet man, wie immer, Gelegenheitspoften in 
men. und Baumwollartikeln für viele Zwecke. 
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unverlangte Beiträge leine Haftung. 


ausſtellung; 20 Uhr „Tag des Kolonialkämpfers“. 
ments“. 
Mann nicht fabelhaft?“ 

Haus Oberſchleſien: Kabarett und Konzert. 1 


S 
14,30: Vorwärts⸗Raſenſport — SV. Vorwärts Breslau, 


m uu 
Beuthen 
— — — 
Stadttheater: Gaſtſpiel. (Polen.) 


Kammer ⸗Lichtſpiele: „Der Zarewitſch“. 

Intimes Theater: „Glück im Schloß“. 

Capitol: „Sonnenſtrahl“. 

Deli Theater: „Die kalte Mamſell“; „Karl re: 
noviert ſeine Wohnung“. 
Thalia Lichtſpiele: „Im Geheimdienſt“. 
2: la ſt⸗Theater: „Tod über Schanghai“; „Knall⸗ 
Schauburg: „Pat und Patachon als Lumpen⸗ 
kavaliere“; „Streichquartett“. Vormittags 11 Uhr: 
„Hänſel und Gretel“. 

Bayeriſcher Hof: Fünf-Uhr-Tee, abends Tanz. 

Palmengarten: Stimmungskapelle. 

Konzerthaus: Fünf⸗Uhr⸗Tee, abends Tanz. 

Promenaden Reſtaurant: Fünf ⸗Uhr⸗Tee, 


abends Tanz. 
Weigt: Fünf. Uhr⸗Tee, abends Tanz. . 
14.30 Uhr: Beuthen 09 — STE, wean wenne 
ſchaft der Gauklaſſe 


1 - 

10.40 Uhr: Spielvereinigung BfB. Beuthen — SB. Del- 
brück, Fußballmeiſterſchaft d. Bezirksklaſſe (Sport⸗ 
platz an der Oſtlandſtraße). 

15.00 Uhr: Reichsbahn Beuthen — Germania Gleiwitz, 
Handballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Schulſport⸗ 
platz in der Promenade). 

15.00 Uhr: TV. mberg Turnverein Beuthen, 
Handballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Sportplatz 
in Schomberg). 


Sonntagsdienſt für Aerzte, Apotheken und Hebammen. 
Aerzte am 29. Oktober 1933: Dr. Doerrer, Bahn⸗ 
hofſtraße 14, Tel. 5066, Dr. Gorzawſky, Reichspräſiden⸗ 


tenplatz 13, Tel. 2606, Dr. Harbolla, Gräupnerſtr. 10 a, |? 


Tel. 3665, Dr. Popierſch, Ring 12, Tel. 3778. 

Apotheken: Sonntags. und Nachtdienſt ab 
Sonnabend, den 28. Oktober, bis Freitag, den 3. Nov. 
1933, einſchl.: Alte Apotheke, Ring 25, Tel. 3893, Bar⸗ 
bara⸗Apotheke, Bahnhofſtr. 28/29, Tel. 3228, Kreuz ⸗ 
Apotheke, Oſtlandſtraße 37, Tel. 4005, Stern⸗Apotheke, 
Re Gtr. 34a, Tel. 4636. 

Hebammen am 29. Oktober 1933: Frau Steiner, 
Scharleyer Str. 127, Fr. Paſteka, Fichteſtr. 2 Ecke Bir- 
chowſtraße 7, Fr. Peſchke, Parkſtraße 4, Fr. Rokitta, 
Kl. Blottnitzaſtr. 2, Fr. Sielka, Gr. Blottnitzaſtr. 31, 
Tel. 3288, Fr. Affer, Gartenstraße 11, Tel. 3285, F 
Grzibek, Gräupnerſtraße 8, Fr. Schulz, Kl. Blottnitza 
ſtraße 14, Tel. 4844, Fr. Ulbrich, Dyngosſtr. 9, Tel. 2976. 


Gleiwitz 


Stadttheater: Geſchloſſen. 
Vier Jahreszeiten: 8 bis 22 Uhr Kolonial 


Münzerſaal: 17 Uhr Eröffnung der Volkshoch⸗ 
ii a pitol: Tonluſtſpiel „Die Tochter des Regi» 
a Volksſtück „Hochzeit am Wolfgang- 
U P.⸗Lichtſpiele: Tonfilm⸗Schwank „Sit mein 
Š 9 4 ap 05 —.— Per ie 
Fußballmeiſterſchaft der Gauklaſſe (Jahnſtadion). 


11.00 Uhr: Reichsbahn Gleiwitz — SV. Miechowitz, Fup- 
e e der Bezirksklaſſe (Reichsbahn ⸗ 
aß, 


Gleiwitzer Streifzüge 


Gleiwitz, 28. Oktober. 

„Jeder einmal im afrikaniſchen Buſch“, ſo heißt 
das Loſungswort heut in Gleiwitz, denn der 
warze Erdteil iſt zu uns gekommen, und 
es ſind die Ehrentage der alten Afrika⸗ 
ner. Da verſinkt ſo mancher alte Kämpe in ſeine 


ſchwarzen Erinnerungen und wandelt träumeriſchſ ß 


durch die Straßen, dem Zwieſpalt des Lebens zu 
ac 
jeden Zeitgenoſſen an „Spare am Spartag, 
und anderswo lockt wieder ein Schild „Geh auch 
mal aus und trink ein Glas“. Das muß ja zu 
Gewiſſenskonflikten führen. 

„Da wendet ſich wohl ein alter Afrikaner von 
beiden Schildern ab und pilgert dorthin, wo ihn 
die Atmoſphäre der afrikaniſchen Steppe 
anweht. Dort gedenkt N 
geräuſchvollen afrikaniſchen Nacht, er vermeint 
aus dem Dunkel das entfernte Gebrüll der 
Löwen zu vernehmen, den Singſang der Neger 
und die Schläge auf der dumpfen Trommel. Er 
iſt ein alter Afrikaner mit allen Ehrenzeichen. 

Da ſteht er nun vor den Bildern ſeiner 
afrikaniſchen Freunde. Er trommelt ein paac 
Takte auf der ſchwarzen Trommel und reißt eine 
Saite jenes primitiven Zupfinſtrumentes 
an. Und nun hat ihn die ganze afrikaniſche 
Stimmung! Er ſieht die Bilder von den Wata⸗ 
turo und den Maſſai, von den Wambugwe 
und den Wangaturu, den Mſchamba und 
den Wagogo, und dort ift auch ein Suaheli ⸗ 
mädchen, eine Bi bi, die freundlich aus ihrem 
Konterfei lächelt. Neben unſerem Afrikaner ſteht 
ein junges Mädchen, aber er ſieht es jetzt gar 
nicht, denn er weilt augenblicklich in Afrika. Und 
es drängt ihn, der ſchwarzen Bibi ein paar 
Trenite Worte zu fagen. „Guten Tag, Mäd- 
chen, wohin denn, Mädchen“, will er fagen, aber 
er ſpricht es mit den Worten der Suaheli: 


„Jambo bibi, unakwenda wapi bibi — —“ 


[Krouz burg 


Wandeinſturz im Getreideſpeicher 


In den Nachmittagſtunden ſtürzte, wahr⸗ 
ſcheinlich infolge Ueberlaſtung, eine Wand des 

etreideſpeichers des Raiffeſſenlagers in Kon⸗ 
ſtadt ein. Dadurch fielen größere Mengen Ge⸗ 
treide in den unterhalb des Lagers fließenden 
Stadtgraben, außerdem drang Waſſer in den 
Speicher ein. Obwohl ſofort die Motorſpritze 
alamiert wurde und einen Teil des Waſſers ſo⸗ 
fort auspumpte, iſt bedeutender Schaden ent⸗ 
ſtanden. Der Stadtgraben mußte erſt durch 
einen ſchnell ausgehobenen Graben abgoleitet 
werden. Die Bergung des Getreides nahm 
viele Stunden in Anſpruch. 


Tel. 3825; Dr. Torchal la, Germaniaplatz 7, 
Dr. Ludnowſki, Kloſterſtraße 4, Tel. 3712. 


En 34, Tel. 2345; Alofter- Apotheke, Fleiſchmarkt, 


Tel. 
ſämtliche zugleich Nachtdienſt bis Sonnabend. 


Familientanz, nachmittags 5⸗Uhr⸗Tee. 


9 
1 aky ea Nachtdienſt bis Ende der Woche: Adler- und 
kupitz-Borſigwerk: Sonnen-Apotheke. 


Ratibor 


abends 8,15 Uhr: „Vogelhändler“. 


gibt's nur einmal“. 


am Bahnhofsvorplatz; St.⸗Johannes⸗Apotheke, Bor 
ſatzer Straße. 


meine Lieder“ 


theaters. 


ſprecher 2393; Dr. Süß, Zimmerſtvaße 1, Fernſpr. 39%, 


Spuk im Gleiwitzer Buſch 


Denn von Transparenten ruft esd 


denkt er der ſtillen und doch ſof ich 


Orenzlaund⸗Schulungstagung 


Hindenburg, 28. Oktober. 
Die Grenzlandſtiftung der Vereine Deut- 
ſcher Studenten hielt in der vergangenen 
Woche im Hitler⸗Jugendheim in Hindenburg eine 


? 


15.00 Uhr: Zuengemeinde Gleiwitz — Polizei Hinden 


burg, Handballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Wil. 
helmsplatz). Grenzland⸗Schulungstagung ab, bei der 
Aerztlicher Dienft: Dr. Kaletka, Freundſtraße 2, [außer Grubeneinfahrten, einer Grenzlandfahrt 


Tel. 2068; 
Wilhelm⸗ 


von Beuthen bis Oderberg und einem Beſuch der 
Biſchofskoppe und des Annaberges eine Reihe 
grundlegender grenzpolitiſcher Vor- 
träge gehalten wurde. Der Leiter der Grenz⸗ 
landſtiftung, Dr Dr Friedrich Lange (Berlin), 
gab in einem Vortrag „Die volksdeutſche Totalität 
des Dritten Reiches“ einen umfaſſenden Ueber- 
blick über den deutſchen Gedanken in Europa und 
die deutſchen Stellungen von Riga bis zur Adria. 
Der Landesführer Schleſien des Bundes Deutſcher 
Diten, Graf Porckvon Wartenburg, führte 
Grundlegendes über Tendenz und Ziel der deut- 
ſchen Oſtpolitik im Zeichen Hitlers aus. Der 
Leiter des drahtloſen Dienſtes im Propaganda⸗ 
miniſterium, Chefredakteur Fritzſche, ſprach 
außerordentlich intereſſant und aufſchlußreich über 


Apothekendienſt: Central-Apotheke, 
l. 2721; Stephan Apotheke, Gneiſenauſtraße 37 
4244; Enge l- Apotheke, Sosnitza, Tel. 2314; 


Hindenburg 


Stadttheater: Geſchloſſen. 
Haus Metropol: Im Café Kabarettprogramm mit 
Admiralspalaſt: Im Café und Brauſtübl Konzert. 

Helios-Lichtfpiele: „Reifende Jugend“. 
14.30: Deichſel Hindenburg — Bf. Gleiwitz, Fußball ⸗ 
meiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Deichſel⸗Platz). 
11.00 Uhr: TV. Deichſel Hindenburg — Polizei Beuthen, 
e ee der Bezirksklaſſe (Deichſel⸗ 
ab). 


* 


Sonntagsdienſt der Zaborzer Aerzte: Dr. Baumgart, Š } 3 u 
Beojafte. 28, EAN 97728 In Bereitfihaft: Dr. Montag, | „Nachrichtenweſen im Völkerkampf'“. Dr Ing. 
Luſſenſtr. 3 a, Tel. 4024. Dr. jur. Kemper, Berlin, behandelte die Ar- 


beitsbeſchaffung und das Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programm in ſeinen praktiſchen Auswirkungen. 
Dr Max Schmidt gab einen umfaſſenden 
Ueberblick über die Oſtſiedlung im Dritten 
Reich, und Attache von Keſſel (Kattowitz) ent- 
„warf ein Bild von der Praxis der Minderheiten» 
frage in den beiden Oberſchleſien. Am Schluß 
der Schulungswoche gab Chefredakteur Scha de⸗ 
waldt eine Einführung in die Lebensfragen der 
Wirtſchaft beider Oberſchleſien und der aus den 
Wirtſchaftsverhältniſſen zu ziehenden politiſchen 
Folgerungen für die deutſche Oſtgrenzſtellung. 
Mit einem gemütlichen Gauverbands⸗Abend bei 
Stadler, unter dem Vorſitz von Dr Mälzig 
(Gleiwitz), bei dem ſich die in den Vorträgen er⸗ 
brachten Erkenntniſſe noch im perſönlichen Zwie⸗ 
geſpräch vertieften, ſchloß die Schulungswoche der 
Grenzlandſtiftung, deren muſterhafte Abwickelung 
in den Händen von cand. jur. Raykowſki 
(Berlin) lag. 

PEP 


Körperſchaften und der Vertreter des Vrome- 
nadenvereins den neuen Weg, der den Namen 
Albert⸗Leo⸗Schlageter⸗Weg erhalten hat, der 
Oeffentlichkeit übergeben. Namens des Promena⸗ 
denvereins dankte Hauptlehrer En für 
dieſen Schönen Weg, der eine ſchöne Bereicherung 
unſeres Promenadenringes iſt. 

Den Reichskanzler beleidigt. Ein aus⸗ 
wärtiger Bettler, der einen größeren Geld- 
betrag bei ſich führte, ſtieß in einer hieſigen Gaſt⸗ 
wirtſchaft beleidigende Aeußerungen gegen den 
Reichskanzler aus. Er wurde ſofort feſtgenom⸗ 
men. 


orian⸗Apotheke. Zaborze: Luiſen⸗Apotheke. Bis ⸗ 


Stadttheater: nachm. 4 Uhr: „Extemporale“; 


Central-Theater: „Ich liebe Dich“; „Das 


Palaſt⸗Theater: „Das Meer ruft“. 
Villa nova: Geſelliger Abend. 
+ 
Sonntagsdienft der Apotheken: Bahn ho fApothete 
Beide Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


Oppeln 


Kammerlichtſpiel⸗Theater: „Leiſe flehen 
. Paten eichtſpiel cheater: „Das häß. 


iche S 
Metropol⸗Theater: „Schüſſe an der Grenze“. 
Forms Saal: 20 Uhr Eröffnung des Stadt⸗ 


Aerztliche Nothilfe: Dr. Krömer, Ring 11, Fern⸗ 


Eine Vierjährige in Flammen 
Kattowitz, 28. Oktober. 
Die vierjährige Renate Kreis in Zawodzie 
nahm in einem unbewachten Augenblick eine 
brennende Karbidlampe aus der Küche 
und ging mit dieſer auf den Hausflur. Hier fingen 
plötzlich die Kleider des Mädchens Feuer. 
gl Auf das laute Schreien des Kindes eilten Nam- 
barsleute herbei und konnten die Flammen er- 
ſticken. Das Mädchen, das ſchwere Verbrennun⸗ 
gen erlitten hatte, ſtarb aber bald darauf unter 
furchtbaren Qualen. 


Das junge Mädchen neben unſerem Afrikaner 
weicht 5 u zurück, es wird ihr unheimlich! 
Der Afrikaner aber merkt davon nichts, er hört, 


wie man ihm den Titel „bana simba“ in Afrika 


90 b, 
Ruhms“ genannt hat. } 
wir weiter zu den Fiſchen und Vöglein, die uns 
eine tropiſche Welt in aller Lebendigkeit darſtellen. 
Hat unſer Afrikaner ein paar Negerkeulen ge⸗ 
wungen und ein paar Speere an der Wand 
betrachtet, dann geht er wohl aus und trinkt 
doch ein Glas, denn auch die Gaſtwirte haben 
Sorgen, und ganz beſonders der Vorſtand mit 
den Bierpreiſen. Darüber müſſen wir uns noch 
einmal ausſprechen. Doch po ift dazu nicht 
Zeit, heut find noch viele andere Dinge zu erledi⸗ 
gen, und vor allem ift der Eindrud von all dieſen 
Kolonialgeſchichten zu 1 denn es eröffnen 
ſich ungeheure Perſpektiven. ohl mancher, der 
in dieſer Kolonialausſtellung umherwandelt, wird 
in ſich ſchon den Keim des Vorſatzes tragen: wenn 
es erſt einmal ſo weit iſt, gehſt du nach 
Afrika. Sind doch gerade die Oberſchleſier 
immer ein auswanderungsluſtiges 
Völkchen geweſen! 

Indeſſen wird darüber noch einige Zeit þin- 
gehen, und wir genießen indes die herbſtliche 
Kühle unſerer vorgeſchrittenen Jahreszeit, tan⸗ 
ken in vollen Zügen die friſche, klare Luft und 
ziehen uns dann hinter die Ofenröhre zurück, in 
der ſchon die weihnachtlichen Bratäpfel ſchmoren 
und pruzeln F. A. 


S Suberdendum 


* 1500 Mark geſtohlen. Einem Fleiſcher⸗ 
meiſter auf der Abokk Hiller: Straße wurden aus 
einem Schrankſchub 1500 Mark in Silber und 
Papiergeld geſtohlen. 
* Die NSDAP., Ortsgruppe Gutten 

i ea sans 8 1 tr, = ae Han 

en Jugendhalle eine größere Kundgebung. Pg. 
Dr Michalek ſpricht über „Gleſchberen 
und Frieden.“ 


Schuhfabrik Conrad Tack & Cie. A.-G. Wie wir be 
reits mitteilten, wurde das bisher im Beſitze von Kon- 
ſul Krojanker und der von ihm vertretenen Fami: 
lienmitglieder befindliche Aktienpaket der Conrad Tack 
& Cie. AG. Berlin-Burg b. M., von der Freuden: 
berg & Co., G. m. b. H., Frankfurt / M., erworben und 
iſt damit reſtlos in ariſche Hände übergegangen. 
Die im Frühjahr dieſes Jahres durch die entſprechende 


* Albert» Leo » Schlageter - Weg. Schon] Beſetzung von Vorſtand und Auffihtsrat eingeleitete 
lange beſtand in der Far ein ſtar⸗[Hleichſ 4 dieſes W mens bal damit 
Abſchluß erfahren. Konſul Krojanker, 


ihren endgülti 
der feit der Gleichſchaltung dem Unternehmen als Fad: 
berater zur Verfügung ſtand, ſcheidet vollkommen aus 
der Firma au. Bei der am 21. Oktober d. J. abgehal« 
rms tenen Aufſichtsrat⸗Sitzung wurde Dr. Jens Heinz 
ſtädtiſchenl Peters zum Vorſitzenden des Vorſtandes ernannt. 


kes Bedürfnis, einen Verbindungsweg von der 
Bahnhofspromenade über die Oppelner Straße 
nach dem Schützenhaus zu ſchaffen. Nunmehr iſt 
dieſer Weg fertiggeſtellt, und Bürgermeiſter 
Rede konnte in Anwefenheit der ! 


Ostdeutsche Morgenpost 


Paul in Nöten 


Pauls größter Wunsch war an seinem Ge- 
bur in Erfüllung gegangen. Als er des 
Morgens das Wohnzimmer betrat, stand da auf 
dem Tisch, eine wunderschöne Bur g' mit großen 
Türmen und Häusern, Mauern und Zinnen. 
Ringsum eine Menge Zinnsoldaten in bun: 
ten Uniformen, wohl zweihundert an der Zahl. 
Auf dem Burghof selbst zwei blitzende Kano- 
nen, mit denen sich prächtig schießen ließ. 
Pauls Freude kannte keine Grenzen. Den gan- 
zen Tag saß er beim Spiel, ja, er hätte auch die 
Nacht hindurch gespielt, wären ihm nicht schließ- 
lich vor Müdigkeit die Augen zugefallen. 


Vierzehn Tage waren vergangen. Vierzehn 
Tage erst, aber wie sahen die armen Zinnsoldaten 
aus? Dem einen fehlte ein Arm, dem anderen 
ein Bein, ja, einige hatten sogar keine Köpfe 
mehr. Und wie bei den Fußsoldaten, so war es 
auch bei der Reiterei, Hier fehlte das, dort 
jenes — warum aber? Paul konnte seine Spiel- 
sachen gar nicht schonen, ganz gleich, was er 
bekam: Nach einem Monat lagen gewöhnlich nur 
noch Trümmer in der Stube umher, 


Anstatt die Soldaten nach dem Spiel fein 
säuberlich aufzuheben, raffte er sie, wenn er 
müde war, einfach zusammen und warf sie in 
eine Ecke, aus der sie am nächsten Morgen wie- 
der hervorgezerrt wurden. Heute hatte er es 
besonders arg getrieben. Seine Eltern waren 
fortgegangen, und so saß Paul allein in der gro- 
Ben eg Den ganzen Abend hatte er ge- 
spielt, war aber endlich dessen überdrüssig und 
ließ nun seinen-Mißmut an den Soldaten aus. 
Das Ergebnis war, daß es jetzt fast doppelt so- 
viel Invaliden unter seinen Truppen gab. Dann 
machte ihm auch das keinen Spaß mehr, Er 
stützte den Kopf auf seine Arme und war, ehe 
er sich dessen versah, eingeschlafen, 

Da schreckte er plötzlich auf. Was war das? 
In die eben noch so steifen Kolonnen kam Leben, 
Die Soldaten bewegten sich, als wären sie von 
Fleisch und Blut, aber nicht aus Zinn. Gebannt 
schaute Paul auf das seltsame Schauspiel. Der 
Kommandant sprengte vor die Front. Ein kur- 
zes Kommando erscholl, Schon standen sie- in 
Reihen ausgerichtet und lauschten seinen Wor- 
ten, die Paul leider so sehr er sich auch an- 
strengte, nicht verstand. Er merkte aber bald, 
daß von ihm die Rede war, denn oftmals blickten 
sie ihn an und zogen dabei grimmige Gesichter. 

Jetzt wandte auch der Kommandant sich ihm 
zu und drohte ihm mit hoch gehobenem Säbel. 
Paul war entrüstet. Was hatte der kleine Wicht 
ihm zu drohen? Was fiel ihm nur ein? Mit der 
Hand konnte man ihn umfassen und zerdrücken, 
und trotzdem wollte er sich gegen ihn auf- 
lehnen? Das mußte bestraft werden. 

Paul wollte nach ihm greifen, aber — nicht 
einen Zentimeter konnte er den Arm bewegen. 
Er wollte aufspringen. Vergebens. Es war, als 
bestände Pauls Körper nun selber aus Blei. 
Nicht die geringste Bewegung war ihm möglich. 
Angst stieg in ihm auf. Er erinnerte sich, wie 
sehr er die Soldaten erst heute wieder gequält 
hatte. Sicher würden sie eich jetzt für die zuge- 
fügten Leiden an ihm rächen, und er mußte alles 
untätig über sich ergehen lassen. Es war zum 
Verzweifeln. 

Währenddessen war der Hauptmann zur Burg 
hinaufgesprengt und hatte an die Tür eines klei- 
nen Eekturmes gepocht. Wieder traute Paul 
seinen Augen nicht: Türen und Fenster der Burg 
waren doch nur aufgemalt, jetzt aber glänzten 
sie wie richtiges Glas. Auch die Tür ließ sich 
öffnen und — o weh —, was kam denn da für 
eine Gestalt hervor? Kleiner noch war sie als 
der danebenstehende Soldat und am Rücken hatte 
sie einen gewaltigen Buckel. Ein langes braunes 
Tuch, das vom Hals bis zum Boden reichte, 
diente ale Rock. Am Kopfe saß eine lange spitze 
Mütze, gleich einem Zuckechut. 

Der Hauptmann zeigte auf Paul und zu 
dessen Schrecken nickte der andere und kam 
auf ihn zu. Einen Augenblick stand er. drohend 
vor ibm. Dann zog er einen kurzen Stab hervor, 
den er über Paul schwang, geheimnisvolle Worte 
murmelnd. Mit Entsetzen gewahrte Paul, daß er 
kleiner und kleiner wurde, bis er gerade so groß 
war wie die in Reih und Glied stehenden Sol- 
daten. 

„Paul!“, schrie ihn der Hauptmann an, „Du 
hast wochenlang meine Leute gequält und ver- 
stümmelt. Nun wirst Du die Strafe hierfür er- 
halten, Drei Mann vor, nehmt ihn gefangen!“ 

Im gleichen Augenblick vermochte Paul sich 
wieder zu bewegen. Hier konnte er nirgends 
bleiben, da sie ihn sofort gefaßt hätten. Also 
hinauf zur Burg. Im Laufen merkte er, daß er, 
bevor er verzaubert wurde, seinen Säbel um- 
geschnallt hatte. Er riß ihn aus der Scheide und 
stürmte mit langen Sätzen den Burgweg ent- 
lang. Schon war er dem Tor nahe, da tönte ihm 
ein energisches „Halt“ entgegen. Richtig, er 
selbst hatte ja eine Wache in den Burghof ge- 
stellt, Jetzt hinderte sie ihn an seiner. Rettung. 
Was war zu tun? Zu langem Ueberlegen blieb 
ihm keine Zeit, denn ganz nahe waren die Tritte 
seiner Verfolger schon zu hören. Blitzschnell 
schwang er seine Waffe, im nächsten Augenblick 
lag die Wache am Boden. Mit einem Sprung 
stand er am Briückenseil und mühte sich mit 
allen Kräften, die Falltür hochzuziehen. Hergott, 
war die schwer. Aber das Werk gelang, ehe ein 


Verfolger ihn hätte hindern können. Vorläufig 
war er in Sicherheit. Nun nahm er dem Besiegten 
Gewehr und Patronentasche ab, um sich selbst 
damit auszurüsten. Dann blickte er hinunter. 
Eben teilte da der Kommandant Befehle aus. 
Die Truppen ordneten sich zum Sturm, 


Pauls Mut sank gewaltig. Was sollte er allein 
gegen die Schar ausrichten? Da fiel sein Blick 
auf die beiden Kanonen. An die hatte er gar 
nicht gedacht. Sie mußten ihm jetzt vortreff- 
liche Dienste leisten. Wenn er sich mächtig an- 
strengte, konnte er sie so richten, wie er sie 
brauchte. Er wußte, es war grimmiger Ernst. 
Zu dumm, daß seine Eltern gerade heute fort- 
gingen. Nun war er auf sich selbst angewiesen. 
Hielt er sich, bis sie zurückkehrten, so war er 
gerettet, erwischten sie ihn aber vorher. so war 
es vorbei. 


Unten bliesen Trompeter zum Angriff, In 
hellen Haufen stürmten sie heran. Jetzt galt's: 
Genau richtete Paul das erste Geschütz, dann 
schoß er. Wie ein Orkan fuhr es unter die 
Stürmenden. Hei, wie sie purzelten! Schnell das 
Zweite gerichtet und abgefeuert. Wieder stürz- 
ten sie, das Geschrei verdoppelte sich. Paul griff 
zum Gewehr und gab Schuß auf Schuß auf die 
langsam Weichenden ab. Bald wurde die Flucht 
allgemein. Paul jubelte: Der Angriff war abge- 
schlagen. 


Aber es blieb ihm keine Zeit, die Geschütze 
neu zu laden. Schon hatten die Gegner sich wie- 
der gesammelt und rannten zum zweitenmal 
gegen die Burg an. Diesmal legten sie lange 
Leitern an die Mauern, um schneller hinaufzu- 
gelangen. Der Himmel mochte wissen, wo sie 
die auf einmal her hatten. 


Paul wehrte sich wie ein Löwe. Hier stürzte 
er eine Leiter um, dort warf er einen, der schon 
die Zinnen erreicht hatte, in den Graben hinab. 
Aber was nutzte es, daß er eine Anzahl’kampf- 
unfähig machte. Die Uebermacht war: zu groß. 
Er konnte nicht überall sein. Während er eine 
Mauerseite freihielt, kamen sie von den anderen 
drei über ihn. So gelang es ihm gerade noch 
mit knapper Not, sich in den großen Turm zu 


Die Soldaten wehren sich 


Von W.Schmidt, Beuthen OS. 


verbarrikadieren, 
empor und stie 
form hinauf. 


Eilig rannte er 


ier hatte er einen wunderbaren 


Rundblick über das Kampffeld. Er hatte sich] 


prächtig gehalten. Mehr als die Hälfte seiner 
Gegner lag dort unten, aber trotzdem waren es 


noch gut siebzig Mann, die an der Turmtür häm- | Y 


merten, um den Eingang zu erzwingen. 
Paul trat hinter einen Mauervorsprung, lud 
von neuem sein Gewehr. 


dann, wenn auch sie verschossen waren? Er be- 


die Stufen 
durch die Falltür auf die Platt-] 


Die Zahl der Patronen] 
war bedenklich zusammengeschmolzen. Was] 
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gann wieder zu feuern, doch die unten blieben % 


auch nicht müßig. Sie schossen zurück, daß der 
Kalk von den Wänden spritzte. Plötzlich schrie 
er auf, Eine Kugel hatte den Gewehrlauf ge- 


troffen und der Kolben gab ihm eine derartige |” 


Ohrfeige, daß er mit dem Kopf gegen die Wand 
flog. Die Waffe entfiel seinen Händen, sauste 
hinab, Nun besaß er nur noch seinen Säbel. 

Da krachte und splitterte die Turmtür, und 
wenige Sekunden später versuchten sie, die 
Plattform zu stürmen. Paul wehrte sich so lange 
er es vermochte. Aber sein Arm ermüdete bald, 
der Säbel wurde ihm entrissen, er selbst über- 
wunden. 

Gebunden wurde er aus der Burg geführt, von 
den inzwischen wieder angetretenen Soldaten 
mit lautem Siegesgeschrei empfangen. Sie 
schlossen einen weiten Kreis um ihn, und nun 
wurden Pauls Missetaten sämtlich nochmals in 
sein Gedächtnis zurückgerufen. Von allen Sei- 
ten kamen die durch ihn Verstümmelten und 
klagten Paul der ihnen zugefügten Leiden an. 
Paul wagte kaum die Augen vor Scham zu heben, 
denn was er hörte, war durchwegs wahr. Nicht 
ein Wort erlogen. Die Mienen seiner Richter 
wurden immer strenger und drohender. Endlich 
war die lange Reihe der Invaliden zu Ende. Die 
Offiziere traten zur Beratung zusammen, wäh- 
rend Pauls Herz vor Angst zitterte. A I 

Jetzt traten sie wieder vor ihn hin. Paul er- 
faßte bleiches Entsetzen, als er das Urteil hörte: 

„Wegen unsagbarer Quälereien, verübt an 
einer großen Zahl unschuldiger Soldaten, Tod 
durch Erschießen!“ 


Kämpfende Adler 
Holzschnitt) 


Paul war wie vor den Kopf gestoßen, wider- 
standslos ließ er sich an die Mauer stellen, sah 
zehn Mann vortreten, die Gewehre auf ihn rich- 
ten. Langsam hob der Kommandant den Säbel. 
Schon glaubte Paul das Krachen der Schüsse 
zu hören, da — wachte er auf. Wild schaute er 
um sich, sprang vom Stuhl und raste zur Tür. 
Der kühle Luftzug brachte ihn wieder zur Besin- 
nung. Also war es nur ein Traum gewesen? Er 
war nicht verzaubert worden? Die Zinnsoldaten 
lebten nicht, sie standen genau so da, wie er sie 
selbst hingestellt hatte. 

Langsam ging er zum Tisch zurück, nahm 
behutsam eine Zinnfigur in die Hand, noch immer 
mißtrauisch, ob sich der kleine Kerl nicht etwa 
doch bewegen würde. Endlich hatte er sich 
überzeugt. Hochaufatmend wischte er sich den 
Schweiß von der Stirn, Gott sei Dank, das war 
nochmal gut gegangen. Aber es war doch besser, 
er behandelte die Soldaten von nun an so, wie es 
sich gehörte, Von diesem Tage an gab es keine 
neuen Invaliden mehr unter Pauls Zinnsoldaten. 
Die Behandlung war ausgezeichnet, und 80 
brauchten sie nicht einmal mehr im Traum Ver- 
geltung an ihm zu üben. 


Die wunderbaren Reisen des Tommy Popkins 


„Aber. jetzt habe ich die Kälte satt“, 


75. 
sagte der Kapitän, „ich fahre wieder zurück 
nach New Vork. In einer Stunde fahren wir ab, 
und wenn Ihr mit wollt, könnt Ihr kommen.“ 
— „Hurra! Natürlich! Furchtbar gern!“ ruft der 
Professor, und Dr. Schnell jauchzt: „Was für 


ein Glück! Was für ein Glück!“ Zum Ab- 
schied wird noch mit den Eskimos ein großes 
Fest gefeiert mit Tran und Eisbeerpfötchen. .. 


Haut und Haaren verzehrt. 
Luftschiff wieder auf und schwebt ruhig und 


Eine Erzählung von G. Th. Rotman 


(Nachdruck verboten) 


die kleinen, schnellen Kajaks“) der Eskimos bei] trocken: 30, ja, sogar 40 Stockwerke!“ — „Lan- 


der Seehundjagd. 


77. nun nach 
Amerika; der Professor zeigt 
Karte genau den Weg, 


Hudson-Bai, Kanada, die 


In schneller Fahrt geht es 
Tommy auf der 
den man fliegt: 
Vereinigten Staaten.] gen aus. „Halt! Stehen bleiben!“ schreit da auf 
Und dann kommen sie über New York, die Stadt|einmal ein Polizist, „haben Sie auch keinen Al- 
mit den hohen Häusern, 


den!“ ruft der Steuermann. Sofort nimmt die 
Fahrtgeschwindigkeit ab und man landet. 


79. Ruhig senkt sich das Luftschiff auf das 


die | Dach eines großen Wolkenkratzers, und alle stei- 


kohol, Wein, Bier oder Schnaps an Bord? — 
Schmuggelware?“ Alle verneinen. 


80. Jedoch der Bart des Dr. Klatzky, eines 
serbischen Gelehrten, erweckt das Mißtrauen des 


*) Kajak: kleines Boot, zusammengesetzt aus] Polizisten. Ein Griff — und wirklich, unter dem 


stolz übers Wasser dahin. Unten schwimmen Latten oder Rippen, mit Fellen bedeckt, 


Bart hängt eine Schnapsflaschel 


Annahmestellen: BEUTHEN OS. Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilbelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWITZ, ul. Mariacka 1. — Annahme- 
schluß: 6 Uhr abends in Beuthen 08. 


* 


SEN 


Das sagen auch Sie, 
wenn Sie seine stark 
fettlösende Kraft an 
Hunderten der schwie- 
rigsten Dinge erprobt 
haben. Dann werden 
Sie die Begeisterung 
verstehen, die (M) täg- 
lich aufs neue erweckt. 
Reinigungssorgen gibts 
nicht mehr — wo 

das Zepter schwingt. 

* 


Beim Geschirraufwa- 
schen genügt ein Tee- 
löffel du für eine nor- 
male Aufwaschschüs- 
sel. So ergiebig ist es. 


Wo Reinheit lacht - 


hat (m) Pate gestanden. 


zum Aufwasthen Spulen, 
Reinigen, für Geschirr 


und alles Hausgerät 


J181/336 


Hergestellt in den Persilwerken! 


EA Solide Dauerposition 


Führende. Lebensversicherungsgesellschalt 
ſucht 


beſtens beleumundeten, rührigen 


Herrn 


mit guten Beziehungen zu Wirtſchafts⸗ 
kreiſen als Mitarbeiter. Tatkräftige 
Unterſtützung durch Spezialbeamte und 
auskömmliche Bezüge gewährleiſten 
ein angenehmes und lohnendes Ars 
beiten. Angebote mit Lebenslauf ſind 
u. O. K. 3052 an die Geſchäftsſtelle 
dieſ. Zeitung Beuthen OS. zu richten. 


geſinntem Herrn zu beſetzen. 


Lehrling 


Buchhandlung Blochel, Beuthen DS, 


Sofort hoher Barverdienst 


für Vertreter(innen) z. Kundenwerb. 
für Eheanbahnung. Anfr. u. A. b. 982 
an die Geſchſt. d. Zeitg. Beuthen OS. 


ſelbſtändig, bei Behörde vertragl. geſich., 
iſt ſofort mit nur einwandfr., national 
Monats- 
einkommen ca. 300 RM. Erforderl. bar 
900 RM. Ausführl. Bewerbg. erb. unt. 
J. k. 986 a. d. G. d. Ztg. Beuthen Os. 


mit höherer Schulbildung, aus 
achtbarer Familie, für ſofort geſucht. 


wilhelm Buſch 


wirbt mit ſeinen luſtigen Bildern 
für die kleine Anzeige 


6. 


Voll Verdruß iſt Meiſter Schlicht, 
Denn er mag die Hunde nicht. 

Er verflucht die faule Brut, 

Die nur bellt und ſonſt nichts tut, 
Und er ſchleppt das Viehzeug — ach! 
Zornentbrannt zum nächſten Bach. 


er 
LERNTE Y 


12 D 
0 7 Bert | LEH 
e 
Mn 40 6 
%, 


N re ** j 


< 400 in Mn 


Schon will er die zwei ertränken, $ 
Doch da kommen ihm Bedenken. 

„Wie, wenn ich mal inſeriere 

Und verkaufe dieſe Tiere?“ 

Spricht's und handelt augenblicklich — 

Füllt den Beutel und iſt glücklich. 


nung aus dem Wilhelm⸗Buſch⸗Album, 
Jun $ f ermann, Minden 


| umorift. Hausſchatz, Verlag Fr. 


| Tier-Käufe und 
z Verkäufe 
stets in die 


Schriftliche Heimarbeit 
Q Berlag Vitalis, 
ä 18 3. 
l. e 


München 13. 
. tage (8 
2 Provisionsreisende | Kochen, $ 
z. Verkauf von Wein] Wäſchebehandlung, 
u. Spirituoſen ſofort ſucht Stellung 
geſucht. Ang. u. B. 4996 zum 1. 
an d. G. d. 3. Beuth. haushal 


Inserieren bringt Gewinn! 2 


Tüchtigen 
Abonnenten- 
werbern 


(für Tageszeitung) ift Gelegenhe. 
zu gut. Verdienſt geboten, Vorſtell. 
von nur gewandt. Kräften (Damen 
u. Herren) in Beuthen, Induſtrie 
ſtraße 2, Zimmer 5, ſofort erb. 


t. 


TERE DaT ETASAN a E 
Großer pädagogischer Verlag, 


altangeſehene Firma mit zeitgemäßen Ver 
öffentlichungen, ſucht für großen Bezirk 


gewandten Herrn 


[(Funglehrer o. a.) zum Beſuch von Schulen 
und Lehrern. Nur Bewerber, die zu arbei 
ten gewohnt ſind und über irgendein Fahr 
zeug verfügen, werden um Angebot inte | 
E. f. 984 an d. Geſchſt. d. 3. Beuth. gebeten 


6- bis 8-Zimmer- 
Wohnung 


vermicten. 


geeignet. Gefl. B. 


uſchr. unt. 


Beuthen, Bahnhofſtraße, 1. Stock, 

mit allem Komfort und Zentralheizung, 
für ſofort oder fpäter preiswert zu 
Für Arzt beſond. gutſ u. Küche f. 1. Dez. ge 
4993| Angeb. u. B. 4987 a 
an die Geſchſt. d. Zeitung Beuthen OS.] d. G. d. Ztg. Beuthen Gr. Blottn.⸗Str. 34, I r 


A.- Zimmer- 


Stellen⸗Geſuche 


alt 


i 


ausarbeit u 


1. 11, in -Private 
uſchriften 
S. t. 979 an die 
Zeitg. Beuthen 


Dermiefung 


E 1 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0.50 Rmk. 
In OS. ermäßigter Tarif. „Kleine Anzeigen“ aller Art 
(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesucheetec,) werden nur gegen Voraus- 


zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


eine vernünftige Mode — ver- 
bindet das Schöne mit dem Ge- 
sunden, Naturhaften, Fett mach! 
alt und häßlich, träge und krank. 
Trinken Sie Dr. Ernst Richters 
Frühstückskräuferiee, er sorg! 
für unschädliche Gewichtsab- 
nahme, Blutauffrischung und er- 
höhte Lebenskraft. Paket Mk.1.— 
u, 1.80, extra 2.25, Verlangen Sie 
in Apotheken und Drogerien nur 


> Dr. Ernst Richters 
NY Frühstückskräutertee 


vermieten, 
Lange Straße 22, II. 


Büro 
oder gewerbl. Raum, 
feparat, ſowie ein La⸗ 
gerraum, ſofort zu 
vermieten, Zu erfr. :] 
Beuthen OS., Ba 
hofſtr. 24, I. Etg. 


3-Zimmer-Wohnungen 


mit Bad, fließend Warm- und Kaltwaſſer, in befier 
Wohnlage Gleiwitz, ſofort zu vermieten. 


Deutsche Land- und Baugesellschaft G. m. b. H. 
Gleiwitz, Katzlerſtraße 2, Telefon 3865. 


S Zimmer- 
Wohnung 


mit reichl. Beigelaß, Zentralheizung, 
Fahrſtuhl, f. bald zu vermieten. 
Näheres zu erfahren bei 

Hausmeiſter Boida, Beuthen, Ring 26. 


5-Zimmer-Wohnung 


mit reichlichem Beigelaß für ſofort zu 
vermieten. 
Gladiſch, Beuthen OS., Gartenſtraße 19. 
Zimmer- 


© 2, 3- l. 4 Wohnungen 


letztere für Arzt u. Rechtsanwalt geeignet, 
mit Warmwaſſerverſorgung u. Zentral- 


e re ® 
Moderne Läden 


Beuthen OS., Kolldeſtr. , Tel. 2062 
| mit je einem Schaufeniter, an der Hauptſtraße in 


Hindenburg, ſofort billig zu vermieten. 


Deutsche Land- und Baugesellschaft G, m. b. N. 
Gleiwitz, Katzlerſtraße 2, Telefon 3865. 


|: S - big 5-Zimmer-Wohnung, 


ruh. Haufe, Neub., ift 

eine i, 4. Stock gel. kl a 
in guter Wohnlage, möglichſt Zentral 
heizung, Bad, Balkon, Mädchenkammer 
und ſonſtig. Beigelaß, Garage erwünfdt, 
Ann 1. Dezember, evtl. früher, geſucht. 
ngebote mit Preis unter N. o. 988 an 
die Geſchſt. dieſer Zeitung Beuthen DE. 


Geſchäfts-Verbäufe 


s. 


Schöne, ſonnige 
S- Zimmer- 
Wohnung 


ſofort zu vermieten. 


Fiedler, Beuthen OS., 
Gymnaſialſtraße 1. 


Laden 


m. 2 gr. Schaufenſtern 
für ſofort zu ver 
mieten. Zu erfragen 
Baugeſchäft 
Sopit, Beu 
e e 
Telephon 3800. 


Laden 
mit Nebenraum, 2 
Schaufenſtern, i. Jen- 
trum der Stadt gele- 
gen, ſofort zu ver- 
mieten. Telephoni 
Anfragen unter 

uthen OS. 


Kleine Anzeigen 
große Erfolge! 


Wohnung 


Im. Etagenheiz., Bad 
Mädchenzimm. ab ſof. 
zu verm. Ferner im 
Souterrain mit beſ. 
Ging. von der Straße 
liegend 


ende 
21 s: 

Büroräume|o 
mit Aktenkam., W. C., 

eig., fl. Waſſer für 
ald zu verm. Ang. u. 
B. 4992 an d. Geſchſt 
d. Zeitg. Beuthen OS 


Miet⸗Geſuche 


Kinderl. Ehepaar ſucht 
3- Zimmer- 
(Wohnung 


m. Bad u. Beigelaß, 
im Zentrum gelegen, 
zum 1. 12. oder ſpater. 
Angebote unt. B. 4986 
an die G. d. Z. Beuthen. 
— — —— — — 


112-Zimmer-Wohnung 
in Bth., f. kinderl. Be- 
amtenehep., evtl. wird 
Miete 34 Jahr voraus 
gez. Preisangebote u 
B. 4973 an d. Geſchſt. 
d. Zeitg. Beuthen OS. 
— 


Leeres 
Zimmer 


jofort zu mieten gej. 
Angebote unt. B. 4988 
an die G. d. Z. Beuthen. 


Sichere Eßiſtenz! 
Gut eingeführtes 


st- und Südfruchtgeschäft 


ift auf einer verkehrsreichen Straße in 
Beuthen ſofort zu verkaufen. Ang. 
u. B. 4991 a. d. G. d. 8. Beuthen Oe. 


Konditorei SE ß 
Rolonialwaren oschäft 
und Kaffee 


auf Hauptſtraße Kat- 

towitz zu verk. oder 

mit Wohnung z uf Deutſch⸗Schleſ. zu tau- 
verkaufen. ſchen. Ang. u. B. 4984 
Angeb. u. B. 4998 an] an d. G. d. 8. Beuth. 
die G. d. Ztg. Beuth. Babybazar, 


. ſelt. billig, bej.Umftände 

ser gute uten eee 
Sting.Cahaus. Erler, 

: u 8 ing⸗Eckhaus. Erford. 
. Nei ae ca. Mk. 800.- incl. Lager 
ftände halber zu ver.jUnd Ladeneinrichtung. 
2 2 Erforderlichſſuchh. Schoedon, Beuthen 
m Ruf, Nähe. |TarngwitzerSir,1, Tel. 2541 


res unter B. 4989 an 
Geſchäfts⸗Ankäufe 


die Geſchäftsſtelle die- 
Exiſtenzſicheres 


fer Ztg. Beuthen OS. 

Lebensmittel- , 
Zigarrengeschäft 
fof. geg. Kaffe zu fau 


Geschäft 
fen gef. Ang. u. C. N. 


mit Drehrolle in Bth 
wegen Doppelbeſitz zu 

Nimptſch i. Schleſ., 
poſtlagernd. 


verk. Ang. u. B. 4999 

an d. G. d. 8. Beuth. 
Geldmarbt 

25000.— bis 30 000.— RM 

find geg. erſtſtellige Hypothek zu vergeben. 


Angaben über Lage, Mietsertrag uſw. erb. 
unt. B. 4997 a. d. G. d. 8tg. Beuthen OS. 
een .... 


e e Deutsch. Boxer 
Jol Ammer Liebhaber- Züchter 


mit e 
Stammbaum, üde, 
kluges, wachſam. Tier, 
f Junge Drahthaar: Fog, 
nj terrier bill. verk. Bth., 


m 


21/, — 4-Zimmer- 
Wohnung 


verkauft ſehr preis- 
wert i. nur gute Hände 
95 Elſner, Beuthen, 
önigshütter Ch. 14. 


Groß Stroßliß 


Das erite 
NS. -Arbeitsdienftlager Oberſchleſiens 


Aus Anlaß des einjährigen Beſte⸗ 
hens des älteſten nationalſozialiſtiſchen Ar⸗ 
beitslagers in Oberſchleſien fand eine 
ſchlichte Feier in Groß Strehlitz ſtatt. Nach dem 
Einmarſch des Arbeitsdienſtes auf dem Sportplatz 
wurden hier ſportliche Uebungen und Wettkämpfe 
durchgeführt. Anſchließend wurde die Stadt⸗ 
randſiedlung beſichtigt. Um 16 Uhr fanden ſich 
Arbeitsdienſt, Siedler, Pflichtarbeiter und Gäſte 
zu einer Feier im Schützenhausſaal zuſammen. 
Nach dem Badenweiler Marſch begrüßte Bürger⸗ 
meiſter Dr Gollaſch die Erſchienenen und um- 
riß den Zweck des nationalſozialiſtiſchen Arbeits- 
dienſtes. Wenn unſere Stadt den Jahrestag des 
älteſten nationalſoz. Arbeitslagers in Oberſchle⸗ 
ſien begehen konnte, ſo geht die Bedeutung dieſes 
Gedenktages über die Grenzen unſerer Stadt 
hinaus; ſie iſt für unſere oberſchleſiſche Heimat 
ein Stück des großen Aufbruchs des 
deutſchen Volkes aus Not und Elend und Hoff- 


nungsloſigkeit in eine beſſere Zeit. Im Septem⸗ 
ber 1932, alſo in einer Zeit, in der die NSDAP. 
noch nicht die Machtmittel des Staates beſaß, 
hat Oberſtfeldmeiſter Schmigalle, der ſ. 3. 
Ortsgruppenführer der NSDAP. in Groß Streh- 
litz war, mit großer Zähigkeit und Beharrlichkeit 
die Errichtung des Arbeitslagers durchgeführt. 

Dieſer ſchilderte darauf die Gründung und das 
Werden des Arbeitsdienſtlagers. Dem Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Groß Strehlitz, Dr Gollaſch, 
iſt es zu verdanken, daß bereits im Oktober 
vorigen Jahres in Oberſchleſien eine Arbeits- 
dienſtabteilung der NSDAP aufgezogen werden 
konnte. Heute beſitzt Groß Strehlitz ein Arbeits⸗ 
lager, aus deſſen Beſtande eine große Anzahl 
von Führern, die im Oberſchleſiſchen Ar⸗ 
beitsdienſt tätig ſind, hervorgegangen ſind. Ober⸗ 
arbeitsführer Heinze, der Gauleiter des OS. 
Arbeitsdienſtes, ſprach in erſter Linie Bürger⸗ 
meiſter Dr Gollaſch den Dank dafür aus, daß 
er es verſtanden habe, dem Gedanken des Arbeits⸗ 
dienſtes zu ſo früher Zeit ſchon eine Heimſtätte 
in Groß Strehlitz zu geben. Am Arbeitsdienſt 
liege es nunmehr, durch erſtklaſſige und gute 
Arbeit den Dank abzuſtatten. Ein gemütliches 
Beiſammenſein mit Tanz vereinte Gäſte, Siedler 


und Arbeitsdienſtwillige noch recht lange beiein⸗ 
ander. 


ORR è In 
Die Bürgerſteuer in Oppeln 


Der Regierungspräſident hat in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Magiſtratsbeſchluß vom 10. 
Oktober die Erhebung der Bürgerſteuer in der 
Stadt Oppeln mit dem ſechsfachen Satz des 
Reichs ſatzes feſtgeſetzt. Die Steuer wird für 
alle Arbeitnehmer auf der Steuerkarte angefor⸗ 
dert, und alle übrigen Steuerpflichtigen erhalten 
einen beſonderen Beſcheid. 

* 


* Vor der Fertigſtellung der Oppelner Fabre 
hundertbrücke. Die Oppelner Jahrhundertbrücke 
iſt nunmehr ſoweit fertiggeſtellt, daß ſie bereits 
von Fußgängern benutzt werden kann. Am Sonn- 
tag wird bereits zwecks Abbruchs der hölzernen 
Notbrücke der Fußgängerverkehr über die Fuß⸗ 
ſtege der neuen Jahrhundertbrücke geleitet. Da 
die Fahrbahnrampen noch für die Beendigung 
des Brückenbaues benötigt werden, wird das 
Publikum gebeten, einen ſtrengen Richtungs- 


verkehr einzuhalten. Der Verkehr vom Bres⸗ 
lauer Platz zur Brücke hat auf der Südſeite 
(Fleiſchermeiſter Hertel) zu erfolgen. 


Ratibor 


* Kolonial⸗Kundgebung. Zu einer großen 
nationalen Kundgebung hatte ſich der Ko- 
lonial⸗Kriegerverein mit feinen Ange- 
hörigen im Saale des Deutſchen Hauſes ver- 
ſammelt. Eingeleitet wurde der Abend durch 
einige Muſikſtücke der SS.⸗Kapelle. Nach einem 
Vorſpruch begrüßte Reg.-Rat Bauer namens 
der Deutſchen Kolonial-Geſellſchaft die Erſchiene⸗ 
nen, insbeſondere Oberbürgermeiſter Burda, 
die Vertreter der NSDAP., die Spitzen der Pes 
hörden und Vereine ſowie die Ehrengäſte, worauf 
Pg. Bez.⸗Inſpektor Schnorr einen Vortrag 
über Kamerun und die verlorenen deutſchen 
Kolonien hielt. Nach einem patriotiſchen 
Tongemälde „Vor 100 Jahren, einſt und 
jetzt“, brachte Pg. Bez.-Inſpektor Schnorr 
einen Lichtbildervortrag über „Der Auf- 
ſchwung Kameruns unter deutſcher Herrſchaft“. 


„ 


Hdd 


Deutsches 
— — 


Zuverlässig 


18 PS. 23 PS. 32 PS. 


Ihr Radio-Fachmann 
Radio-Jliner 


Niederwallstr. 3, gegenüb. d. Hauptpost 


Ein geräumiger, bequemer Viersitzer mit Ein- 


Deutscher Druck-Zentralschmierung, Nelson -Bohnalite- 
Werkstoff Kolben, hydraulischer Vierradbremse, automa- 
00 % 7 tischem Starter, Tiefrahmen, reichem Zubehör 

Fabelhafte Straßenlage 

Deutsche Große Bergfreudigkeit 

Arbeit Betriebssicher @ Schnell Wirtschaftlich 


Der Wagen für Sie, jetzt in drei Stärken: 


Generalvertretung: 


von 2395.— Mk. 2800. Mk. 3350.— Mk. an 
Besichtigung und Probefahrt unverbindlich bei 


HANOMAG 


Beuthen OS. firer 4748. 


Was passiert 
in dieser Sekunde? 


In diefer Sekunde beurteilt man 
Ihren ganzen Menfchen nach dem 
Bein! — Diefe wichtige Sekunde 
wollen Sie nicht unterfchätzen. So 
oder ähnlich kehrt fie zehn- bis 
zwanzigmal am Tage wieder. — 
Zehn- bis zwanzigmal am Tage 
foll Schuh und Strumpf fo vollendet 
ausfehen, wie esnur irgend möglich 
fein kann. Darum forgen Sie ftets 
für den paffenden Schuh und 
Strumpf. Denken Sie daran, daß 
auch das fchönfte Bein durch Schuh 
und Strumpf in feiner Wirkung noch 
gehoben werden kann. Es ift Ihnen 
ja auch fo leicht gemacht. Schuh- 
Nowak bringt Ihnen ſtets das 
Allerneuefte, das Allerfchönfte zu 
durchaus erfchwinglichen Preitfen. 
Sehen Sie ſich die Auslagen an und 
vergeſſen Sie auch nicht die plaftifch 
fitzenden ELBEO- Strümpfe. Auch für 
Überfchuh follten Sie jetzt ſchon forgen; 
denn jetzt finden Sie im großen Lager 
bequem das Paffende. 


Das größe 

Schuhhaus es 
Oberschlesiens m 
"i o Gegr.1876 ` S 
Grundftiidsvertehr 


Yilenariiges Wohnhaus 


in Brieg 
mit 2 gr. und 2 Kl.⸗Wohnungen jowie 
Hausmeiſterwohnung, hauszinsſteuerfrei, 


Garage, in beſtem Zuſtande, für 


Gl. 7111 an die Geſchſt. d. Ztg. Gleiwitz. 
Gut gebaute 


VILLA, 


Neustadt (Oberschl.) 
mit allen höheren Schulen, 


Verhältn. wegen verkäuflich. Zuſchr. an 
Joſef Kurotzik, Neuftadt OS., Wallſtr. 2. 


Seltene 


— 


Lassen Sie Ihre Kraftfahrzeuge nicht von Schwarz» 
arbeitern reparieren, unterstützen Sie den selb- 
ständigen Handwerksmeister, Sie handeln damit 
im Sinne unseres Führers. 


Kommen Sie zu mir! 


Steinkohlen 


Als AutosFachmann von der Picke an bin ich in 
der Lage jede Reparatur, egal an welchem Fabrikat, 
fachgemäß zu angemessenen Preisen auszuführen. 
Ich habeeine 20jährigeselbständige Praxishinter 
mir und bin nicht angewiesen, auf Ihre Kosten 
zu lernen, was Zeit und damit Ihr Geld kostet. 


Jech berate Cle unverbindlich 


und werde Sie bestimmt zufriedenstellen. 


Autowerkstätten 


Inh. Alfred Dziuba, Mechanikermeister 
Private Fahrschule, Garagen, Zubehör, Betriebsstoff 


BEUTHEN OS, Kluckowitzerstr. 8 


Autorifierte Auftro-Daimler-Steyr-Werkftatt 
Gegründet 1914 Telefon 3070 


für Hausbrand und Industrie in bekannt guter Qualität 
aus den Gruben Königin Luise, Ostfeld, Westfeld und 
Delbrückschächte 


Koks 


aus der Großkokerei Delbrückschächte für Hausbrand 
und Industrie 


Kalles andsteine 


in der behördlich anerkannten Qualität der Mauerziegel 
I. Klasse 


Erzeugnisse der Kunstgießerei 


des Hüttenamts Gleiwitz, Eisen- und Bronze - Kunstguß 
jeder Art, Denkmäler, Büsten, Statuen, Plaketten, Reliefs 


Ersikl. Grundstück in Breslau 
mit Konditorei, 


m. gr. Obſt⸗ und Ziergarten ſowie mafi. Zinshaus ; 


42 000 ME, krankheitshalber zu verkauf, mit 4 Morgen Obſt⸗ und Gemüſegarten, im tem 
Mietsertrag ca. 4 100 Mk. Bei Verkauf Zentrum v. Proskau, ruhige Lage, Auto. halt, ſofort gu- vere $ 
wird gr. Wohnung frei. Angebote unterſbusverkehr n. Oppeln, fof. billigit z. verkauf. mieten, Beuthen OS., 1 tehlampe, 


Angebote unter] Bahnhofſtr. 24, I. ks. Elekiromophon 
Großes Zimmer, 
ſehr gut eingerichtet, 


. ape e 
Einfamilienhaus |Cinfamilien=/ e b 1 steir 
Haus 3 
beſſeren Herrn zu verz 
840 an d. Geil 
d. Beitg. Beuthen 08. 


Kleineres Haus] wis. gimmer an 
mit la eingerihtetem| 1—2 Perf., Bad, fließ. 
Konfitürengeſchäft in[ Warmw. mit Küchen⸗ 
(Eulen ben., evtl. m. 
geb.) wegen Dienſt bei] zu verm. Ang. u. B. 101 
Behörde zu verkaufen. an d. G. d. 8. Beuth. 


4. Zimmer-Wohnung frei. 
g 


befte Lage, beſter Bu- 
gut verzinsl., m. ſchön. Garten, in beſterſſtand, enth.11 Zimmer, 
age der Kreis: und Garniſonſtadt Küche, Bad, Dielen, 2 gef. Ang. u. B. 4981 

WC., 3 Balkon, Winter⸗ an d. G. d 8. Beuth. 
garten, Zentralbeizg., — ia 
: ‚|Sarage, 1800 qm Gars 
5 Zimmer beziehbar, ſehr preiswert beiſten, hauszinsſteuerfrei, 
12 000—15 000 Mark Anzahlung beſond. per of. zu verkaufen. 


Gelegenheit 
— Villen qrundltädk 


in Beuthen, moderne Wohnungen, 
mit Garten, neuzeitlichem Komfort, 
absolut rentable Kapitalsanlage, 
vorzügliche Lage in besterGegend, 
ist günstig zu verkaufen. Eilangeb. 
unter.P.r. 989 an die Geschäfts- 


Gleiwitz 
Hindenburg 


oder beides geſondert, befte Gegend 


preiswert zu verkaufen. mit Bad, in 


Anfragen unter C. d. 983 an die Geſchäfts-] Beuthen, Gr. Blottnitzaſtraße 2, J. 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


. m. 987 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Beuthen OS. 


in Frankenſtein 


in Beuthen zu kaufen 


Reinhold Tilk, [Rei 
Brantenftein Schlef. | onah 
Preis 23 000, — Mk., 
Anz. 6000,— Mark. 
Angeb. an R. Krasta, 
Reichenbach (Eulen⸗ 
geb.), Ring 8. 


im Kreiſe Kattowitz 
m. gutgeh. Fleiſcherei, 
Stallung, Schlacht · 


Preußilche Bergwerks- und Hütten-Aktiengelellichalt 
Zweigniederlallung Steinkohlenbergwerke Hindenburg Oberichlelien 


ee < . Eine feltene Gelegen: 
Möblierte Simmer ARE 
und Biſam⸗Otter⸗Kra · 


Breslaus, gut einger., krankheitshalber 2 gut möblierte Zimmer 


Mönl. Zimmer 


Nähe Bahnhof, in gu- 
ruhigen Haus- 


inserieren 


bringt Gewinn! mit Ausschank 


Kaufgeſuche 
Gut erhaltener, gebr. 


haus, nach Deutſch⸗ zu kaufen geſucht. An 


í OS. zu tauſchen gef.fgebote mit Preisang. 
stelle dieser Zeitung Beuthen OS. J Ang. u. B. 4983 an d. Pu. B. 4990 an die G. 


G. d. Ztg. Beuth. OS.“ d. Zeitg. Beuthen DG. 


lie tert 


gen, Anſchaffungspreis 
über 1000 Mark, für 
einen ſpottbillig. Preis 
zu verkaufen. 
Haus der Gelegen⸗ 
heitsan⸗ und »verkäufe, 
Beuthen OS., 
Dyngosſtraße 40. 


gut. Haufe, preisw. z. vermiet,. 
r. 


Zu verkaufen: 


1 elegant. Standuhr, 


Wildunger 


Wildungol⸗ Tee 


; bei Blasen- 
mit 60 Platten. 1 ` 
Zu erfr.: Beuthen OS., und Nierenleiden 
Solgerſtr. 12 b. Hausm. in allen Apotheken 


Neue Perser 


(Gelegenheitskauf), darunter Afghan 

440 X 250, evtl, Teilzahlung od. Tauſch 
gegen Perſonenauto. Gefl. Zuſchr. unt. 
Gl. 7113 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Gleiwitz. 


Pacht⸗Angebole 
Umſtände halber verpachte ich für 
ſofort oder ſpäter meine 


Gastwirtschaft 


Penſion, 


(Gruppe 2), ca. 50—60 Mille Jahresumſ—⸗ 
Conrad Dro ft, Coſel DG,, 
Bahnhofſtraße 36. 


(Damenpraxis), Deutſch⸗Oberſchleſien, feit 
11 Jahren gut eingeführt, ab 1. Jan. 34 
wegen Doppelexiſtenz zu verpachten 
oder zu verkaufen. Angebote unter 
G. h. 985 a. d. Geſchſt. d. 3. Beuthen DE. 


Dortmund⸗Ems⸗Kanal wird erweitert 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 28. Oktober. Die Reichsregierung hat ſich entſchloſſen, die im 
Rahmen des Arbeitsbeſchaffungsprogra mins begonnene Erweiterung des Do rt 
mund⸗Ems⸗ Kanals mit verſtärkten Mitteln fortzuſetzen und in wenigen 
Jahren zu Ende zu führen, wodurch mindeſtens 20 000 Erwerbsloſe auf die 
Dauer von etwa 4 Jahren Beſchäftigung finden können. 


Hitler in Stuttgart 


[Telegrapbiſche Meldun a) 


Berlin, 28. Oktober. Nach kurzer Pauſe in] heit des letzten Jahrzehntes geſchehen ift, damit 
Berlin iſt der Reichskanzl er am Sonnabend je begreif en, wie ſie Marionetten geweſen find 
wiederum zur Fortführung feiner Wahlreiſe ab- de Hand beſtimmter Drahtzieher. Man 
geflogen und hat an dieſem Tage in Stutt⸗ 22 fie davon überzeugen, daß der Kampf, den 
düsch eine große Anſprache gehalten. Der Preu-f wir geführt haben, nicht geſchlagen wurde um 

iſche Miniſterpräſident Göring war am Sonn- einer Partei willen, ſondern geſchlagen wurde 


abend ebenfalls von Kiel eng IE in c für die, di ſtande 
au r die, die gegen uns ſta n 


Berlin eingetroffen, begab fih dann aber ſofort 
die ra find zum deutſchen Volke.“ 


wieder mit dem Flugzeug auf den Weg, um noch 
am ſelben Tage in Eſſen ſprechen zu können. 

Verwerflich ſei der ASAN A y ie mus 
irken auch der bürgerlichen 


k In S b 1 a uber aus und 58 

em ganzen Lande nach Karten gefragt, aber nur 

10 000 —. 5 die Glücklichen, Ag in der für eine] Parteien geweſen. Auch fie feien ſchul d zuwerfen, fie feien per die Arbeiter eingeſtellt] Zu Fragen 

ſolche Kundgebung viel zu kleinen Stadthalle Platz geweſen am Zuſammenbruch Deutſchlands und Ein Volk, das en wolle, brauche zwei übergebend, erklärte der Minifterpräfident, in 

finden konnten. Damit das ganze Schwaben der Verelendung des Volkes. Die neue Bewegung Grundpfeiler, ohne die es nicht exiſtieren Zukunft würden nicht nur einige wenige große 
habe ſich dem Sturz ins Chaos entgegen könne. Die Ehre und die Freiheit. Zee Betriebe ſondern 99 8 der kleine juter- 


Hörer der Veranſtaltung fein konnte, hatte der 1 
Süddeutſche Rundfunk die Ueber tragungſgeſtemmt Er verſtehe nicht, wie jemand] fei dem Volke Gelegenheit zur Selbit- läſſige denti Betrieb berückſichtigt 
5 675 wagen könne, Hitler und feinen Getreuen vor⸗ beſin nung gegeben. werden. - 


der Arbeitsbeſchaffung 


übernommen. Auf den Straßen und 
tanten fid die Maſſen um die Großlaut⸗ 
pre 


Die A. vom Flughafen Döblin⸗ 


wear 
gen bis zum Hoſpiz Viktoria, wo der Führer ab- : 
gufteigen pflegt, waren ſchwarz von den Maſſen. 
ereits um 15 Uhr bildeten ſie undurchdringliche s 
Mauern. Kurz vor 17 Uhr kündigte Jubel das 0 8 
Kommen des Führers an. 1 í 
der Führer, 4 Ig eNOVEemDer- ng @Doie 


von ſtürmiſchen, nicht endenwollenden Heilrufen 


begrüßt, erinnerte in feiner Rede einleitend an) Auf all 2 1 1 
ſeine letzte Kundgebung in dieſem Saal. Damals Re st 8 10% Raba gorane t 25% Rabatt Kunden-Kredit-Scheine 
habe er 5 geglaubt, daß er ſchon ſobald wieder enreste werdenwieBargeldangenommen 
zu —.— 5 sA merbe TR et Er 115 1 Scham 1 k 8 0 
eichnete den Verſgiller Vertrag und wies die We ichelhaar- antelvelour r&öpe Arosa r&pe Apricosa Kleiderstoff- Karierte 
Cine von der beutichen Kriegsſchuld zurüd, Die| Wintermantelstoffe > mantelstoff Pollux reine Wolle der moderne, rein- der elegante Kleider- Moulin& Kleiderstoff 
Geißel der Arbeitsloſigkeit aber fei der Nä 1 Art, mit he" Wolle“ schwars wollene Kleiderstoff, : erstoffe 
boden des Bolſch ne Futter u. n- und marine 95 140 om breit, alle Farben, stoff, reine Wolle, reine Wolle, 93 cm br., 70 cm breit, 
an were —— r. —— Beutistand noch farbig, in schön. 95 140 cm breit . 3 moderne Farben . . 2⁰⁰ dunkelbraun," 1 ER 85 
im letzten Augenblick das letztere gewä Farb. 140 em br. . isch grü Stellungen. . 
Unter einem Symbol marſchiere heute die Reinwollene, gemusterte F utterserge y Crêpe Tizian e Ya ; 
ganze Nation. Was vielleicht — 5 der henti- | Crêpe Barré Kleiderstoffe wer a Ar der neue Reversible Ein Posten Pyjama -Flanell Finette- 
gen 8 — 15 11 5 9 = e 5 70 em 93 an 4 t, 2 * e, Herrenanzug- gut gerauhte Qualität Barchent 
PA PSA ; 5 3 
eu e SEFT vollenden. 88 om breit, 95 reit, 1.25, alle Farben 98, 1 5 28 u. Mantelstoff schöne Streit, besonders gute, stark 
„Ehe in Deutſchland 30 Jahre vergangen alle Farben .. Waschcord Coupons 70 em br., 48, 39, geranhte Qual. 
jein werden, wird die Erinnerung an Aorfeste Qualität, Stichelhaar Küchen- spottbillig! 80 em breit 39, 
ben einftigen Parteienſtaat in der Crêpe Craquelé ziele schöne Muster, Klelderstoff Handtuch Reinleinen 
Vergangenheit wie ein blaſſes Phantom u. Flamengadruck 1.25, oR j 8 Wolle, moderne solide Qualität, Damast- Küchen- Bettdamast- 
verſchwunden ſein!“ ** 8 ; Pa o ei 65 255 und geb. 28 Handtuch Handtuch Garnitur 
Man habe alle die gebeugt und gebrochen, die 5 braun- Settdamast- 2.08, 1.98, 1 3 2 2 „Qualität. ges. und geb, bewährte Qualität, 
h gebeng 9 , 4% 39 
gege nbi ie Ei im heit des Reiches fih glaub-|grundig . . jay iai} Geraltur Ausleine Leinen- i x 100.30 pr, 45X100St.45, 3 5 69. 
en wenden zu können. , ausgezeich- 5....29 Ph * 
Der Führer wiederholte fein Friedensbekennt· Gracil- Garnitur 130 Qualität 170 Bouclé Dreilhandtuch Cöper-Inlett- Garnitur ; 
nis. bewährte Qualität 80 em breit... 98 Fl. arte Kleider-Qualität, Kante, ges u. gebänd. Rein Mako- mit Garantieschein und Cöper- inlett- Garnitur 
„Wir kennen den Krieg und wollen ihn nicht. 190 em breit: 11s Alle Farben. 98 | & Bettdamast Fade un Farben t ein Hürkudre, feiert, auge 
Wir wollen arbeiten und unſere Ruhe haben.“ 80 em bret 88 Bettbezüge ca. 68 em br. 45x100.. 49, hochglänzend. Qualität Se wasch. u. nadelfertig. . > = N = 
Unter toſender Zuſtimmun g rief der aus gutem Linon, schöne Blumenmuster, 180 cm breit. . 2.20 1 
Führer das aus. Unſere Volksgenoſſen ſeien viel E 2 Kissen 8X100 49 Bettdamast Bettdamast leicht verwebt, 45 80 em breit. | 1.80 NT ee. 8 u 
zu wertvoll, als daß wir fie für irgendein Si es gu T 1Deckbett i bestbekannte Qualität, besonders gute Qua- 130 em breit. W as 
t Abenteuer jemals auf das ur, zue, 3 ität, leicht verweb . Ei 
SUEN. beben "wollten. i schein und 1 5 Era Ein Posten. Bettwäsche Rn 79 Ein großer Posten e Damast- 7 
„Wir wollen keine freuten Völker unterjochen, unn eht ite Färbung Sos DanS Lietta er 9 Tischwäsch künst! Servietten 
ſondern wir wollen für unjere Heimat eintreten, 200 a be ren zus Gradl, feine 8 Bettlaken 3 mit ke — p ner = gute Qualität 
die wir nicht beſchimpfen lajfen.“ am bra Posten aus gutem Dowlas. Bettuchleinen 2 kunst. zum Aussuch. 56060 . „„ 39 Pf. 
Wenn die anderen von Si cherheit ſprechen, ga f ein P n Beitlaken NA Stück 2; 40 4% . 10 Pf. 
wir benötigen ſie auch. Was wir unterſchrei⸗ masi-Ta eldecke Bien ka T — ee... ee 4“ Größen spottbillig ! 
ben, n, wird geh alt en. Was wir nicht halten ge 5 305 Kaffeegedeck Reinleinene 140 em breit .. Schweden- Möbelbezug- 
önnen, unterſchreiben wir nicht. ere mit künstlicher Seide Tafeldecke Schürzenstoff Trachtenstoff streifen stoff 
Minifterpräfident Göring 90. Q05 eig mit tarb 00 Ausgezeichnete bewährte Qualität, dichte Qualität, db. 118 cm breit, ey 
| Ä Kants 1. K der 4 en — T 59 sche bunte Druckmust. 22 86 69, 130 em breit 38 
Hallen, die bie anf zen Testen Plaz alt were. | Broketartige- Godelf- 70 E 2 f es 
„Wenn man eine ſolche große Entſchei i Dekorationsstoffe Wandbilder Züchen-Bezüge Chaiselongue- 5 Künstlergardinen 
dung treffen ſoll, dann ift es nicht jo wichtig, | 120 em breit m.Franse, Motiv Ai - dauerhafte Qualität. Decken Eider-Flanell moderne Muster, engl. Tall, bewährte Qualität, 
davon zu fprechen, was in den letzten acht Mo⸗ 56, ‚Waldsee‘ 65,200 3 Deckbett p. Stek. 250 schöne moderne Mu- ei un teilig 
naten geſchehen ift, nicht darauf hinzuiveiien, 60 cm breit 1 5 48 50 ster 130x260 %5 doppelseitig, 78 76/250 65/250 65/225 61/225 
Schafherde. Kissen p. Stck, 3 70 cm breit 0 4.95 4,50 3.50 2.95 


wie vieles fih noch nicht geändert hat. Das 
ließe ſich mit ein paar Worten aufzeigen. 
Wichtiger iſt es, daß wir die Millionen deutſcher 
een die noch bis vor wenigen Monaten 

bſeits unſeres Wollens uns als Gegner 
gegenüberfanden, die man verführt und verhetzt 
atte, denen nicht einmal die Möglichkeit gegeben 
war, zu hören, was wir eigentlich vor 1 
einmal davon überzeugen, was in der Vergangen⸗ 


Berliner Börse 28. Oktbr.1933 = 


Beuthen, 
Gleiwitzer 
Straße 11 


—— :. 
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Die EEE 
gesinnung 


Von Vizekanzler Franz von Papen 


In der neuesten Nummer des „Deut- 
ergreift Vizekanzler 


schen Volkswirt“ 
von Papen das Wort, um program- 
matische Erklärungen über die 
schaftsgesinnung abzugeben, wie 
sie sich im Dritten Reich zu entwickeln 
hat. Die interessanten Ausführungen haben 
folgenden Wortlaut: 


In meiner Frankfurter Rede 


über die „Un- 


ternehmerpersönlichkeit im neuen Staaat“ habe 
ieh in den Mittelpunkt meiner Ausführungen die 
Forderung nach einer neuen Wirtschafts- 


gesinnung gestellt. Das ist nicht etwa ge- 
schehen, weil ich eine besondere Neigung zum 
Moralpredigen hätte, sondern weil ich mir völ- 
lig bewußt bin, daß hier tatsächlich das K er n- 
problem einer Neugestaltung unseres natio- 
nalen Lebens liegt. Wir mögen noch so viel 
organisieren und umbauen, nach noch so her- 
vorragenden Plänen das. Leben der Nation regeln 
und- fortentwickeln -wollen es wird nur 
ein kleiner Teil des beabsichtigten Zweckes 
erreicht werden, wenn es uns nicht gelingt, die 
Gesinnung der. Menschen umzu- 
formen, wenn es nicht möglich ist, 


die neuen Formen unseres nationalen 
Lebens auch mit neuem Geist zu erfüllen, 


Ich verhehle mir nicht, daß die Umbildung des 
Geistes; des Herzens und Gewissens sehr viel 
schwieriger und langwieriger ist als eine un- 
moralisch gewachsene Wirtschaftsstrüktur nach 
organischen Gesichtspunkten. neu zu gliedern, 
klar und übersichtlich zu gestalten. Es gilt nicht 
nur das Führerprinzip zu proklamieren, 
man muß auch die nötigen Führer und in den 
Führenden den unerläßlichen Geist der Gefolg- 
schaft erziehen. So liegt die schwierigste 
aber auch dankbarste Arbeit der Nation auf 
dem Gebiet der Erziehung. Das gilt ganz beson- 
ders auch für das Gebiet der Wirtschaft. Gerade in 
der Gegenwart, wo es notwendig ist, das Alte 
behutsam den Erfordernissen der neuen Zeit 
anzupassen, Vebereilung und damit wirtschaft- 
liche Stockung zu vermeiden, wo also der or- 
ganisatorische Umbau noch nicht das leisten 


kann, was er nach seiner Durchführung einmal} 


zweifellos leisten wird, gerade in dieser Zeit 
des Ueberganges kommt es entscheidend auf 
die innere, willensmäßige Einstellung alter im 
Wirtschaftsleben Stehenden an, damit trotz 
aller Fehler der heute gegebenen Wirtschafts- 
organisation doch ein Höchstmaß an wirt- 
schaftlicher Leistung erreicht wird. Denn: die 
tatsächliche Beseitigung des Klassenkampfes, 
der friedliche Ausgleich widerstrebender In- 
teressen, ist kein irgendwie technisches Problem, 
sondern ein ethisch, moralisches. 
Worin besteht nun die neue Gesinnung im 
Gegensatz zu der ‚iberalistischen Anschauung? 
Ihr Fehler lag in der Betonung der Vor- 
herrschaft des Individuums, Auch die Zeit 
des Liberalismus hat ethisch hochstehende und 
sozial tief empfindende Menschen gekannt, aber 
der wesentliche Grundzug dieser Zeit war doch 
die Atomisierung der Nation, ihre Auflösung 
in Millionen von Einzelwesen, deren Lebens- 
gesetz das der eigenen Interessen war. 
In gewaltigem Gleichklang hat der Weltkrieg 
dann = einzelnen Individuen Pioda an 
mengefaßt, und über die vergänglichen Tages- 
interessen siegte das or ac Bewußtsein 
der Verbundenheit der Nation in der 
Stunde der Gefahr, der Opferpflicht für das große 
Ganze. In den Jahren nach dem Kriege ist dieses 
Gefühl der Zusammengehörigkeit, der Unterord- 
nung des einzelnen unter die unvergängliche Idee 
der Nation in wächsendem Maße wieder ver- 
lorengegangen, Diese beklagenswerte Ent- 
wickelung oder vielmehr Rückbildung erklärt sich 


Berliner Börse 


Leicht abbröckelnd 


Berlin, 28. Oktober, Bei mio Sonn- 
abendgeschäft eröffnete die Börse meist wenig 
verändert. Unter. dem Eindruck der gestrigen 
Schacht-Rede bestand seitens der Spekulation für 
Renten eine gewisse Zurückhaltung, während 
das Interesse für Aktien, wenigstens auf 
einigen Spezialgebieten, anhielt. Hatte auch der 
nunmehr bekannt gegebene Montanum- 
bau keine besonderen Ueberraschungen mehr 
gebracht, so fand doch am Montanmarkte eine 
Angleichung des Kursniveaus an die neue Um- 
tauschrelation 2:3 für Gelsenkirchen und Stahl- 
verein und von 4:5 für Gelsenkirchen Phönix 
dadurch statt, daß Gelsenkirchen und 
Phönix je 1 Prozent gewannen. Sonst waren 
noch von Montanwerten Harpener um 1% ge- 
bessert. Im Gegensatz hierzu waren Braun- 
kohlenwerte meist gedrückt; Niederlausitzer 
Kohle verloren 2 Prozent. Am Elektromarkt 
überwogen Kursbesserungen, die bei Siemens 
bis zu 1% Prozent und bei Chade-Aktien bis 
zu 2 Mark gingen. Reichsbankanteile gaben um 
1 Prozent nach, da anscheineend in der Divi- 
dendenfrage eine gewisse Enttäuschung bestand. 
Als fest sind schließlich noch Schultheiß und 
Dessauer Gas mit je plus 1 Prozent und All- 
gemeine Lokal und Kraft mit plus 14 Prozent 
zu nennen. Das Geschäft war aber im allge- 
meinen sehr klein, so daß auch im Verlaufe, 
anscheinend auf Grund der geringen Umsatz- 
tätigkeit, die Kurse eher etwas àbbröckelten. 


irt- 


teilweise aus den Zeitumständen. Der immer 
schärfer werdende Kampf um die wirt- 
schaftliche Existenz vertiefte vorhan- 
dene Gegensätze. Teils lag es aber auch daran, 
daß es den damals Regierenden an großer 
Zielsetzung fehlte. Ihre eigene innere 
Abhängigkeit vom Zeitgeiste, ihre Verkrampfung 
in Parteidoktrinen und Parteischematismen ver- 
hinderte, daß sie zu wahren, mitreißenden Füh- 
rern der Nation wurden, Unterdessen wuchs die 
junge Generation heran mit heißer Sehn- 


Ben, lebenswerten Zielen des Daseins, nach Hin- 
gabe an wahre Führung. Aus diesem Sturm und 
Drang ist die neue Zeit, 
Reich geboren worden, "Noch vieles ist natur- 
gemäß in ihm unfertig; noch bedarf der Most der 


unseres neuen Reiches wird und muß bleiben, so 
viel an Einzelheiten sich auch im Laufe der ge- 


Und dieser alles tragende. Grundzug eben ist die 
neue Gesinnung. Ihr Kern ist das Bewußt- 
sein, daß 


der Staat als Daseinsform der Nation in 
allen weltlichen Dingen die höchste und 
letzte Autorität 


ist, daß jeder von uns das, was er ist, nur mit 
und durch die V olksgemeinschaft ist, 
der er angehört. Nun wäre es gewiß ein Fehler, 
wenn man in das andere Extrem verfallen, und 
alles zu regeln und durchzuführen dem Staate 
überlassen wollte, Diese Ueberspitzung des 
Staatsgedankens müßte notwendigerweise nach 
einiger Zeit zur Reaktion führen. Die national- 
sozialistische Doktrin hat diese Gefahr durchaus 
erkannt, denn sie will die Rechte des Staates mit 
den Rechten des Individuums im harmonischen 
Ausgleich vereinigen. Auf die Ike ange- 
wandt, heißt das: 


Der Staat soll in den großen Linien der 
Wirtschaftspolitik richtunggebend sein, 
die Einzeldurchführung aber verbleibt 
dem Individuum, der privaten Initiative, 


In diesem Sinne sind starker Staat und starke 
Persönlichkeit keine einander ausschließenden 
Gegensätze, sondern notwendige Ergänzung. 
Deshalb ist es auch nur folgerichtig, wenn der 
Staat nicht selbst wirtschaftet, sondern dies den 
Privaten überläßt. Es ist aber ebenso folge- 
richtig, wenn er die alten klassenbedingten Bin- 
dungen und Unterschiede awfhebt, und z. B. in 
der Arbeitsfront einen Zusammenschluß von 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern, Führenden und 
Ausführenden, Unternehmenden und Mitarbeiten- 
den schafft. Sie sind alle Diener am glei- 
chen Werk, unterschieden nicht durch die 
Funktion, sondern durch die Leistung. Wie- 
dereinführung der Selbstverantwortlichkeit, 
Kampf gegen die Macht anonymer Kapitalzusam- 
menballungen, Auflockerung der vorhandenen 
Bürokratisierung der Wirtschaft, kurz Wiederein- 
setzung der Persönlichkeit 
Rechte, um so die höchsten Leistungen 
auf wirtschaftlichem Gebiet für die Nation zu 
ermöglichen, das sind die selbstverständlichen 
Forderungen und Ziele des neuen Staates, der 
nicht um seiner selbst willen da ist, sondern die 
Lebensgrundlage unseres Volkes 
bildet, 


An diesen allgemeinen Richtlinien hat sich 
nun in einzelnen auch die Wirtschaft auf ihrem 
weitverzweigten Gebiete zu orientieren. Sie 
kann nur mit diesen neuen und doch im Grunde 
so ewig alten Ideen leben, niemals gegen sie. Das 
gilt für Unternehmer und Arbeiter, FJ ann EEE Eee ee 


Auch Renten lagen sehr still und eher 
schwächer. Die Altbesitzanleihe verlor % Pro- 
zent, Neubesitz eröffnete noch sehr widerstands- 
kähig, im Verlaufe bröckelten aber beide Werte 
um je ½ Prozent ab. Reichsschuldbuchforderun- 
gen waren wenig verändert. Reichsbahnvor- 
zugsaktien konnten auf 101% anziehen, wäh- 
rend Industrieobligationen überwiegend zur 
Schwäche neigten. Stahlvereinsbonds büßten 
% Prozent ein. Von Auslandsrenten fiel eine 
kleine Nachfrage nach Rumänen auf, während 
der Markt sonst völlig vernachlässigt war. Die 
Geldversteifung machte Fortschritte; der Satz 
für Tagesgeld zog auf 4% Prozent bezw. 4% 
Prozent an. Gegen 11,45 Uhr war die Lage an 
den Aktienmärkten unverändert, auch Mon- 
tan werte neigten eher wieder zur Schwäche, 

Am Kassamarkt war uneinheitliche Ten- 
denz vorherrschend. Ueber 2 Prozent gebessert 
waren Jakobsen mit plus 3% Prozent und Wen- 
deroth mit plus 3 Prozent, während Adler-Gas 
4% Prozent g letzte Notiz, Huta 2% Prozent 
und Elektra esden 2% Prozent einbüßten. 
Am Bankenmarkt gab der Kurs der BHG. 
erneut um % Prozent nach, Hypothekenbanken 
uneinheitlich, doch gingen _Kursveränderungen 
über 1% Prozent nach beiden Seiten nicht hin- 
aus. In der zweiten Börsenstunde drückten 
einige Glattstellungen zum Wochenschluß auf 
die Kurse. Die Rückgänge gingen aber selten 
über % Prozent hinaus. Farben büßten 1X 
Prozent ein, Eintracht Braunkohle 1% Prozent 
und Dortmunder Union 2 Prozent. Die meisten 
Papiere blieben ohne Schlußkurse. Von Aus- 
landsrenten konnten Rumänen weiter anziehen. 


sucht im Herzen nach aufrüttelnden, nach gro- 
das Dritte Deutsche 
Klärung und Beruhigung. Aber der Grund u g 


schichtlichen Entwicklung noch verändern mag. 


in ihre natürlichen | (Märk.) 


Der deutsche Rentenmarkt 
in gesunder Verfassung 


Die Commerz- und Privatbank Ber- immer noch eine Lücke von etwa 38% 


lin befaßt sich in ihrer neuesten „Börsen-Rund- 
schau“ mit, der Lage am Markte der festver- 
zinslichen Papiere. Das Institut meint, 
daß sich der vor “einigen Wochen eingeleitete 
Umwertungsprozeßfortsetzt. Aller- 
dings hat sich das zunächst stürmische Tempo 
der Aufwärtsbewegung verlangsamt, und die täg- 
lichen Kursausschläge sind etwas kleiner gewor- 
den; auch zeigt sich eine deutliche Bevorzugung 
einzelner Spezialgruppen, insbesondere 
derjenigen Werte, die noch verhältnismäßig weit 
vom pari-Stande entfernt sind, und in denen da- 
her die Kurschance am größten ist. In der letz- 
ten Zeit richtete sich die Nachfrage in erster 
Linie auf Provinz- und Stadtanleihen, 
auf Jandschaftliehe Pfandbriefe und 
auf Kommunalobligationen, die teil- 
weise recht erhebliche Kurssteigerungen erziel- 
ten; Im Vergleich zur dritten Oktoberwoche 
wurde hier etwa folgendes durchschnittliche 
Kursniveau erreicht: 

Provinzialanleihen in der 4. Oktoberwoche 
etwa 85—86 %, Stadtanleihen etwa 77—80 %, 
Landschaftliche Pfandbriefe etwa 82—84 %, Kom 
munal-Obligationen etwa 83—84 %. Provinzial- 
anleihen in der 3. Oktoberwoche etwa 81—82 9%, 
Stadtanleihen etwa 72—74 %, Landschaftliche 
Pfandbriefe etwa 78-80 %, Kommunal-Obligatio- 
nen etwa 7980,%. 

Damit ist eine weitere Niv ellieru ng des 
Marktes eingetreten, die die selbstverständ- 
liche Voraussetzung für eine allmähliche Gesun- 
dung darstellt, und bei der es auch nicht ins Ge- 
wicht fällt, wenn bei der einen oder anderen] S 


Gruppe vorübergehend Kleine Rückschläge vor- 


kommen. Die Pfandbriefe der Hypothekenbanken 
und der sonstigen Realkreditinstitute (etwa 87— 

89 %) waren etwas vernachlässigt, so daß die 
Spanne zwischen den Pfandbriefen und den Kom- 
munalobligationen auf durchschnittlich 3 % zu- 
sammengeschmolzen ist, nachdem sie vor nicht 
allzu langer Zeit noch etwa 16 % betragen hatte, 
Hier bahnt sich also eine deutliche Rückkehr 
zu normalen Verhältnissen an, und es 
sei vergleichsweise bemerkt, daß die Auflegung 
der letzten Ausgaben vor etwa 24 Jahren, bei 
den damals Sprozentigen Goldpfandbriefen nahe 
an der Pari-Grenze erfolgte, während die ent- 
sprechenden Kommunalobligationen etwa 1% 
niedriger angeboten wurden. Zwischen Stadt- 
und Provinzanleihen klafft dagegen 


Handw erker und Bauer. Der Gedanke der Gefolg- 


schaft, der Unterordnung unter einen Führer, der|]lieferung 


Genossenschaft, des. Zusammenschlusses zu ge- 
meinsamer Aufgabe, sind altes deutsches 


%, wenn es 
auch hier vor wenigen Monaten noch etwa 15 95 
gewesen sind. Wad. 


— — 


Getreidehandel in Sowjetrußlana 


Die Sowjetpresse berichtet, daß entgegen den 
ausdrücklichen Bestimmungen der Sowjetdekrete 
über die Getreidenaturalsteuer, wonach der freie 
Markthandel mit Getreide und Getreideprodukten 

während der Dauer der Getreidebereitstellungen 
verboten ist, zahlreiche Fälle zu verzeichnen sind, 
in denen von den Bauern Brot, Mehl und Ge- 
treide auf den Märkten, den Eisenbahnstationen 
usw. verkauft wird. Solche Fälle werden aus 
einer ganzen Reihe von Gebieten gemeldet, so 
aus dem zentralen Sehwarzerdegebiet, dem Nord- 
Kaukasus, der Sowjetukraine, der Tataren- 
republik usw. Die hohen Preise, die die 
Bauern für Brot und Getreide auf dem Markt er- 
halten, bilden mithin einen so starken Anreiz, daß 
selbst die strengen Anweisungen der Sowjet- 
regierung und Parteileitung den Markthandel mit 
Getreideproduktion nicht unterbinden können. An 
diesem Markthandel beteiligen sich . bezeichnen- 
derweise nicht nur einzelne Kelchosmitglieder 
und Einzelbauern, sondern nicht selten auch die 
Leitungen der Kollektivwirtschaften 
selbst, ohne daß von den lokalen Behörden da- 
gegen eingeschritten wird. In Rostow a, Don 
hat das staatliche Handelsamt sogar eine Re- 
gistrierung des freien Handels mit. Getreide- 
Produkten eingeführt. Auf einigen Märkten im 
Nordkaukasus machen die Verkäufer von Brot, 
Kartoffeln und Mehl nicht weniger als ein Drit- 
tel der Gesamtzahl der Verkäufer aus. 


Das Organ des Landwirtschaftskommissariats 
der Sowjetunion „Sozialistitscheskoje Semledelije“ 
weist darauf hin, daß derartige Verletzungen der 
Sowjetgesetze um so unzulässiger seien, als der 
freie Brot- und Getreidehandel vielfach auch in 
solchen Bezirken im Gange sei, die mit der Ge- 
treideablieferung an den Staat stark im 
Rückstande sind. Gegen die spekulativen 
„Kulakenelemente“, die den Erfolg der Ge- 
treidebereitstellungen in Frage stellen wollen, x 
müsse mit aller Entschiedenheit vorgegangen | 
gorden. Für die. Shorwiogende Mehrzahl der Ge- 
und Bezirke der jetunion müsse der 
November derjenige Monat werden, in welchem 
die Kollektivwirtschaften die Getreideab- 
andenStaatzumAbschluß 
bringen. Alsdann müßten alle Anstrengungen 
darauf gerichtet werden, daß von den Kollektiv- 


Ideen gu t, das in neuer Form und Verkündung | wirtschaften entsprechenden 8 der 


heute wieder lebendig wird Ya Geschichte 
macht.“ 


Sow jetregierung die Saat- und Futtermittelfonds 
sowie die Saatreserven gebildet wenden. 


Berliner Produktenbörse 


Färsen 5, Jungrinder 4, Kälber 31, Schafe 18, 


Schweine 2 Ueberstand: 
(1000 kg) 28. Oktober 1933. Ziegen & Mantodea, 234. berst 20 
Weizen 76/77 kg 189 Weizenkleie 11,10--11,35 — 
9 5 London, 28. Oktober. Silber 18/4198, 
Roggen 12/1 N Roggenklele 10.00 —10.20 rg 18/1 —19%, Gold 129/8, Ostenpreis 
153 Tendenz: ruhig é 
Gerste Braugerste 188-195 _ | Viktoriserbsen 1702180 : 
Wintergerste gell 108—172 | <l; peiseerbsen 170—1800 | Berliner Devisennotierungen 
4-zeil. 157—164 Wicken e 28. 10. 7. 10 
Futter-u.Industrie — Leinkuchen 11,90 Für drahtlose 110 27. 10. 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 10.10 10.25 r brief 
Hater Märk, 146—152 Kartoffelflocken 13.40 —13.50 e 
Tendenz: ruhig 
5 Kartoffeln. ee — Buenos Aires 1 P. Pes. 0,903 007 | osss 04997 
. œ dcn = — (Canada , e 
f an Japan 1-Yen f 0801 | 0,803 0,286 | 0,298 
Roggenmehl _20,75—21.75 wg X abe — Istambul 1 türk. Pfd. 1.976 1.980 1.977 1.980 
Tendenz: ruhig Fa Kiar = London 1 Pfd. St.] 1335 | 1339 | 1320 | 1 
Produktenbö Mio de danaro M. 027 | oaa | oa | 93% 
Uktenbörse o de Janeiro 1 Milr. 0,22 0,22 0,2% . 
Breslauer Produktenbörse 28.-Oktober 1988. Amstd.-Rottd. 100 Gl. J 169,23 169,57 169,28 169,62. 
Getreide 1000 kg ober Athen 100 Drachm. 2 2,400 2,396 2.400 
Weizen, hl-Gew. 75th kg 181 j Wintergerste 03 ke 155 |Brüssel-Antw. 10V fl. 6849 | 58,01 58,44 | 58.56 
(schles.) 77 kg „ 68/69 k 160 IB t 100 Lei 2, 2,492 Pr 2,492 
Kg — Tendenz: ruhig Danzig m Erin a 115 19 zum 
70 K 2 1 Italien ef 22,10 | 2214 22, 4 
| 2b 1 e, eee | sus | Sans | ams | sa 
no 1 * p 5 
e ee e ee Kopenhagen 100 Kr. ösa | 5976 | bs 50.41 
n = j Tendone Toer „ r | du | a | aa 
o . „ * * 
Hater 45 135 | Mehl 16,405 15 | 16,41 45 
0 kg. 108 r za Era, loo ke | izao | isas | iat 1245 
te, 1 ggenm Riga 100 Latts | 75,92 76,08 «6,02 76,08 
N N 122 Auszugmehl 200% schweiz 00 Fre. | 1,12 | 81,23 51,22 | 81,88 
Sommer Tendenz: ruhig Sofia 100 Leva 3,047 3,008 3,047 3,053 
Industriegerste 68-69 kg 159 Spanien 100 Peseteu | 35,11 35,19 35,08 36,16 1 
65 ug 156 Stockholm 100 Kr. | 68,83 08. 7 vd, os 63,22 0 
Wien 100 Schi. | 48.00 48.10 48,05 48,15 
Posener Produktenbörse een eee ee 
„FTT uin el ren 


Roggen O. 14.50 —14d, 75, Roggen Tr. 330 To. 
14,25, Tr. 15 To. 14,70, Roggen 15 To. 14,685, 
Weizen 19,25—19,75, Gerste 695—705 13,75—14,00. 
Gerste 675—695 13,%5—13,50, Braugerste 15,75— 
meh)’ ch K 3120-8950, Rogrenklele 5 10 

3¹ e ie j 
Weizenkleie 9 Ne Weizenkleie 10,00 
—10,50, Raps 39,00-—40.00, Viktoriaerbsen 21,00 
25,00, Folgererbsen 22,00—25,00, Senfkraut 37,00 
—39,00, Blauer Mohn 58,00—62,00, Fabrikkartot- 
feln 0,185, Speisekartoffeln 2,45—2,70, Sommer- 
wicken 14,00—15,00, Pelusehken 13,00—14,00, 
Leinkuchen 18,00—19,00, Rapskuchen 15,00— 
15,50, Sonnenblumenkuchen 18 „0—19,50, roter 
Klee 130.00—150,00, weißer Klee 90,00—120;00, 
gater Klee ohne Hülsen 90,00—110;00. Stimmung 
ruhig. N 


Oberschiesischer Schlachtviehmarkt 
Beuthen, 28. Oktober. Für den Freitag- 


Markt findet ohne Rücksicht auf den Auftrieb]: 


eine Notierung nicht statt. Auftrieb: 107 


Rinder, davon 45 Ochsen, 10 Bullen, Kühe 43, 48,75. Tendenz in Devisen uneinheitlich, 


Berlin, den 28. Oktober. Polnische Noten: Warschau 
47.025— 47,225, Kattowitz 47,025 -47,225, Posen 47,025 -47 226 
Gr. Zloty 46,925 — 47,325 


Steuergutschein-Notierungen 


. 100 ¼ Berlin, den 28. Oktober 
1935 . 94 R 0% 
OB %%% „ ie + 86 1938 oe o 77% 


Warschauer Börse 


Bank Polski 79,25 
Haberbusch 37,00 


Dollar privat 6,02, New York 6,05, New York 
Kabel 6,07, Belgien 124,35, Danzig 173,45, Hol- 
land 359,60, London 28,37, Paris 34,89, Prag 26,47, 
Schweiz 172556 Italien 46,96, Stockholm 146,75, 
Kopenhagen 127,00, Oslo 143,00, Deutsche Mark 
212,65, Pos. Konversionsanleihe 5 % 49,50, Bau- 
anleihe 3 %- 38,90, Eisenbahnanleihe 5% 44,75, 
Eisenbahnanleihe 10 % 100.50, Dollaranleihe 4 % 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 298 


Gelbes Meer, 20. 7. 1933. 


Vor Schantungs Vorgebirge ankert nach kurzer 
Seefahrt am Nachmittag des 20. Juli die „Köln“ 
Eine denkwürdige Ecke in der Geſchichte unſerer 
Marine iſt ſeine Landzunge da drüben. — 
Schmerzliches und doch ſo ſtolzes Erinnern an den 
Tag, als vor fait genau 37 Jahren SMS. 


„Iltis“ hier im ſchweren Taifun ſcheiterte, und |- 


71 Mann mit einem Hurra auf ihren oberſten 
Kriegsherrn und dem Flaggenlied auf den Lippen 
den Seemannstod fanden. Unſer Landungskorps 
wird ausgebootet, eine gute militäriſche und fee- 
männiſche Schulung zugleich bei dem etwas die⸗ 
ſigen Wetter, dann ſtehen wir im feierlichen Rund 
auf dem Iltisfriedhof zu einem ſtillen Gedenken 
an dem Mal, das aus der Mitte des Friedhof⸗ 
baines hervorraat. : i 


F In das Goldene Buch tragen wir beim Leucht⸗ 


turmwärter unſere Namen ein. Es ſtammt aus den 
letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts und ent- 
hält an erſter Stelle die Unterſchriften der 
11 Ueberlebenden des alten Kanonenbootes 
„Iltis“. Ein Blatt weiter die Unterſchrift des 
Großadmirals von Tirpitz, der dieſe Stätte be⸗ 
ſuchte und auswählte. Und dann leſen wir Graf 
Spee, Prinz Heinrich von Preußen, Prinz Adal⸗ 
bert von Preußen, Admiral Zenker, der Gouver- 
— von Tſingtau uſw. Dann geht es zurück an 
ord. 


Am andern Morgen ragen ſchon von Ferne 
die hohen zackigen Gipfel des Lauſchan⸗Gebir⸗ 


ges weit über die Kiautſchou-⸗Bucht. An kleinen 
Felſeninſeln vorbei nähern wir uns Tſingtaus 


29. Oktober 1933 


von Oberleutnant zur See Hans Fuchs 
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und es bedeutet viel, wenn man dies vom tolo- 
nialen Werk eines Volkes ſagen kann. Karthago 
iſt vergangen, Babylon liegt in Ruinen, aber das 
junge Tſingtau blüht noch und gedeiht.“ 

Andere Sätze fallen uns ein. Wie ſagt doch 
die berüchtigte Mantelnote zum Verſailler 
Vertrag: i 

„Die Geſchichte der deutſchen Oberherr⸗ 
ſchaft, die Traditionen der deutſchen Regierung 
und die Art und Weiſe, in welcher die Kolo⸗ 
nien verwandt wurden als Ausgangspunkte 
für Raubzüge auf den Handel der Erde, 
machen es den Alliierten und Aſſoziierten 
Mächten unmöglich, Deutſchland die Kolo⸗ 
nien zurückzugeben oder dem Deutſchen 
Reiche die Verantwortung für die Ausbildung 
und Erziehung der Bevölkerung anzu- 
vertrauen.“ 


Noch heute beſtehen dieſe Worte, denen unſer 


Volk am 28. Juli 1919 ſeine diktierte Unterſchrift 


gab. 14 Jahre kolonialer Raubſtaat! Und vor uns 
liegt Tſingtaul 
* 


Nach der Gedenkfeier an den Gräbern der 


Kämpfer von 1914 ziehen wir mit Marſchmuſik 


durch Tſingtaus Straßen mitten in der glühenden 
Mittagshitze. Wir wollen ihnen zeigen, daß es 
noch immer die „Deutſchen Blauen Jungens“ gibt. 
Wie nichts fliegen die Beine beim 


vorbeimarſch am Kommandanten! 


hügeligem Geſtade. Der Prinz⸗Heinrich⸗Berg wird Dicht ſtehen Deutſche und⸗Chineſen und die Aus⸗ 


paſſiert, und dann leuchten von drüben die erſten 


roten Dächer der Villenſtadt zu uns herüber, 


ſo wie einſt 1914, als das Kreuzergeſchwader ſie 
verſinken ſah auf ſeiner letzten Fahrt nach Süden, 
nach Koronel und Falkland. Bis am 7. November 


1914 Japans blutrote Sonne über Tſingtaus zer |; 


ſchoſſenen Batterien aufſtieg. 
Tyingtau, „Grüne Inſel“, 


der Name des Eilandes vor dem Südgeſtade der 
Stadt. Tſingtau, Perle Oſtaſiens einſt und jetzt. 
a, wo vormals ein übelriechender Dſchunken⸗ 


Pafen und ein chineſiſches Fischerdorf waren, hat 


deutſcher Hände Fleiß eine Stadt ge⸗ 


ſchaffen, die heute moderner Handelshafen und 


Seebad zugleich geworden iſt. Wie wenige Jahre, 
von 1897—1914, haben wir hier gewirkt. Und doch, 
jeder Baum und jeder Strauch, jeder Ziegel ſpricht 
von der unermüdlichen Arbeit zweier Jahrzehnte. 
Eine rein deutſche Stadt iſt Tfingtan geworden. 
Wie in Kiel, in Düſternbrook kommt man ſich 
manchmal vor, wenn man durch die hochgelegenen 
Straßen geht. So heimatlich wirken die maſſigen 
Häuſer, ſo vertraut ragt der kantige Turm der 
Chriſtuskirche aus dem Villenviertel heraus. Oder 
der typiſche rote Backſteinbau vom „Kaiſerlichen 
Poſtamt“ lugt um die Ecke. Im „Internationalen“, 
früher „Deutſchen Club“ breitet der Kaiſer⸗ 
adler wie einſt feine Schwingen am Kamin- 
moſaik, und die Wappen der Hanſeſtädte 
und der Hamburger Bismarck leuchten an der 
Glasmalerei der Fenſter. Im herrlichen ſchattigen 
Park liegt das ehemalige Offizierskaſino. 


Fremde Völker genießen die Früchte langen 
Fleißes und zäher, harter Arbeit. Schiffe aller 

ationen laufen den ſchönen Hafen an: Immer 
mehr wählt ſich Tſingtau zum internationalen 
Badehafen aus. Aus dem Innern des Landes, aus 
Nanking, Shanghai, Peking, Tientſin kommen die 
Sommergäſte, die heiße Zeit an der Kühle der See 
zu verbringen. Wieder, wie in Rabaul, kommt uns 
manchmal ein bitteres Gefühl hoch: 


65 Millionen Deutſche ohne Kolonien! 


Und welche Leiſtungen haben ſie vollbracht. Da 
ſchreibt die „Tsingtao Times“ zum 7. 11. 1932: 
„Wir find gewöhnt, vom Fall einer Stadt zu 
sprechen. Man meint damit im allgemeinen eine 
Vernichtung; aber das ift hier nicht richtig. So- 
weit Tſingtau in Frage kommt, bedeutete er nur 
das Ende ihres erſten Lebensabſchnittes. Daß die⸗ 
fer überaus glänzend war, kann nicht geleugnet 
werden. Er bedeutet Jahre größten Erfolges in 
jeder Beziehung — die Entwicklung vom Fiſcher⸗ 
orf zu einem herrlichen betriebſamen Handels⸗ 
platz und Seehafen — der Perle und dem Aus- 
druck deutſcher Kultur im Fernen Oſten. 
Jene Deutſchen, die damals hier waren und 
noch heute hier unter uns ſind, ſollen nicht klagen. 
an die Stadt wurde nicht zerſtört, und die 
undamente waren ſo gut gelegt, daß ſeitdem dar⸗ 
auf aufgebaut und erweitert werden 
unte. Auch die Kriegsfurie vermochte ſie nicht zu 
zerſtören. Man kann Geſchütze ſprengen, man kann 
einzelne Straßenzüge zerſtören — aber man kann 
ein ſolches Werk nicht zerſtören. Denn der Hafen, 
e Werft, die Piere, die unzähligen Häuſer haben 
berdauert. Der Aufbau war zu großzü⸗ 
gig, zu fein durchdacht, als daß die Arbeit in 
einem Augenblick hätte zerſtört werden können — 
. ; 


tg) Berol. > 8 118, 136. 165, 200, 221, 
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länder der im Hafen liegenden Schiffe. Eine 


Menſchenmaſſe verſucht Schritt zu halten. 
Die Deutſchen ſpielen die Hauptrolle. 

Die amerikaniſchen Seeleute haben wochenlang ge⸗ 
part, um in Tſingtau mit unſeren auszugehen. 
Viel deutſch hört man unter ihnen. Selbſt vier⸗ 
zig Reichsdeutſche dienen unter dem Ster⸗ 
nenbanner. Landsknechte anderer Völker aus 
Arbeitsnot! Die Italiener reißen fih um uns. 
Gute Freunde ſind wir geworden, Mannſchaften 
und Offiziere. Ihre Boote befördern unſere Män⸗ 
ner, Geſchenke kommen an Bord, und jeden Abend 


dem Giovenezza Muſſolinis das Horſt⸗Weſſel⸗ 
Lied mit 3 Strophen zu uns herüber. So finden 
ſich wie in der Heimat auch hier die faſchiſtiſchen 
Nationen. Wie oft hört man das 
„Bia, Eia Alala“ oder „Heil Hitler“ unter den 
Soldaten. Auch die ſpäter gekommenen Englän⸗ 
der verſuchen Fühlung zu bekommen und wollen 
das Wunderwerk der Technik, den 6000 ⸗To.⸗Kreuzer 
„Köln“ und ſeine Leute kennen lernen, von dem 
ſchon ihre Kameraden von der „Enterprise“ vom 
Madras⸗Aufenthalt begeiſtert geſprochen haben. 
Das iſt doch etwas anderes für uns, mit der mo⸗ 
dernen „Köln“ die Welt zu bereiſen, als mit der 
wackeren „Hamburg“ oder „Berlin“. 

Auch chineſiſche Schiffe liegen im Hafen. Wert- 
los und veraltet. Die beſten ſind neulich zur Kan⸗ 
tonregierung übergegangen Noch immer herrſcht 
Parteihader, Führerſtreit und Korruption im Reich 
der Mitte. Wie reich wäre dieſes Volk, fände es 
den richtigen Mann zum Wiederaufſtieg, den 
Mann, der dieſe 300 Millionen einen könnte. Wie⸗ 
viel verborgene Kräfte, wieviel Geiſt und Klug⸗ 
heit warten hier. Mit beſonders betonter Freund⸗ 
lichkeit behandelt der Chineſe den Deutſchen. Neben 
den wirtſchaftlichen verbinden viele geiſtige In⸗ 
tereſſen beide Länder. ; 

Noch viel ift aus den Eindrücken der deutſchen 
Herrſchaft in Tſingtau übriggeblieben. Noch iſt der 
Eiſenbahnbetrieb rings um die Stadt am 
ſtraffſten organiſiert, noch fühlt man ſich heimiſch, 
wenn man durch die rein nach deutſchem Muſter 
von deutſchen Ingenieuren aufgebauten Kleinbahn⸗ 
höfe reiſt. Auch das chineſiſche Militär trägt in 
Tſingtau im Winter noch die Uniform des 
alten Seebataillons, den blauen Rock mit 
dem weißen Kragen, Aufſchlägen und Gardelitzen. 
Nur das internationale Vergnügungsviertel mit 
ſeinen vielen Bars, Tanzdielen und Animier⸗ 
kneipen iſt neu. Es bleibt viel Geld in Tſing⸗ 
tau im Sommer, wenn die Mädchen aus Shang⸗ 
hai herüberkommen. 

Auch von den Deutſchen ſind noch verſchiedene 
da, die Tſingtaus Aufbau und Verteidigung einſt 

mitgemacht haben. Da iſt vor allem der alte Lotſe 
Lindberg, der ſchon den „Iltis“ während der 
Boxperaufſtände den Peiho hinaufgelotſt hat. Viele 
ſind auch nach dem Kriege wieder neu herüberge⸗ 
kommen. Eine 200 Menſchen ſtarke, geſchloſſene 
nationale Kolonie ſtellen fie dar. Selbſt eine SU.- 
Gruppe iſt hier vertreten. Wieder einmal iſt in 
einer alten Kolonie die alte Zeit aufgebrochen 
worden. . , 
Wie tief, das laßt uns unſere Landsleute 
ſelbſt jagen: 

„Wir, die deutſche Kolonie, werden dieſen Be⸗ 
ſuch nie vergeſſen, er wird uns eine der 
ſchönſten Erinnerungen an die Heimat 


klingt bei Flaggenparade von ihrem Kreuzer nach 


dem Bewußtſein unſerer untrennbaren Zuſammen⸗ 
gehörigkeit mit dieſer deutſchen Heimat — ewig und 
ewig, klingt unſer letzter Gruß aus dieſen Zeilen: 
„Köln“, grüß uns die Heimat, ſage ihr, wie treu 
wir zu ihr ſtehen, wie wir für ſie wirken, wie wir 
ſie lieben!“ 


Wang Poo, den 1. Auguſt 1933. 

Gelbe Fluten wälzen ſich uns entgegen, als 
ſich die „Köln“ am 1. Auguſt der Küſte Chinas 
wieder nähert. Waſſermaſſen des Mang⸗tſe⸗ 
Kiang, der den fruchtbaren Schlamm des 
Reiches der Mitte weit in die See trägt. Dann 
tauchen die erſten flachen Ufer auf, grüne Wie⸗ 
ſen, Felder, Bäume, Strohhütten und Schuppen, 
Deiche und Brücken. Wenn wir auch nicht wie 
oben die Landſchaft im Herbſtſchmuck erleben, 
denn bleierne Sonnenhitze laftet in dieſen Auguft- 
tagen über ihr, ſo empfinden auch wir etwas wie 
Heimatsgefühl: Da- ijt die Elbe mit ihrem. gelb- 
lichen Strom und ihren Deichen, da ſind die 
roten Feuerſchiffe, und da ijt wirklich auch Cur- 
haven in der Ferne. Nun wird wohl bald Prung- 
büttel kommen mit ſeinen vielen Schleuſen. 

Aber es kommt nicht. Leider! Wuſung⸗ 
Rheede nimmt die „Köln“ auf zur Ankerruhe. 
Neugierig muſtern wir von Bord den Ort, deſſen 
Name im vorigen Jahre ſo oft in den Zeitungen 
der Welt geſtanden hat, während der Kämpfe um 
Shanghai. 
2 = 

Shanghai, 3. Auguſt 1933. 
Es tropft! Es rinnt und rollt auf dem ganzen 
Schiff. So etwas von Hitze und klebriger Feud- 
tigkeit haben wir auf der ganzen Reiſe noch nicht 
erlebt. Wo man geht und ſteht, wo man fit 
oder liegt, in Strömen ſchießt die Näſſe aus dem 
Körper und macht ihn ſchlaff und müde. Dazu 
gurgelt unaufhörlich das lehmige, verſeuchte Waſ⸗ 
fer des Wang⸗Poo am Schiff vorüber, das mit⸗ 
ten auf dem Strom an zwei Bojen feſtliegt. Im⸗ 
mer neue Ueberraſchungen treiben vorbei: Mat⸗ 
ten und Holzblöcke, Buſchwerk, Früchte, Tier⸗ 
leichen, auch hin und wieder mal tote Chineſen. 
Das iſt nichts Beſonderes. Sie ſchaukeln auf 
ihrem aufgequollenen Bauche, bis die Polizei 
kommt, die Luft abſticht und ſie mit einer 
Schlinge um den Hals drüben an Land, gegen⸗ 
über vom Schiff, belegt. Da begrüßen ſie uns noch 
tagelang, ehe fie quer vor dem Bug eines Bam- 
pans gebunden, abgeſchleppt werden. 
Zampans umlagern uns in Maſſen. Zampans, 
gefüllt mit Männern, Weibern und Kindern, 
ganzen Familien, die hier ihr Lebensdaſein ver- 
bringen. Kleine Chineſenkinder betteln um leere 
Bierflaſchen von unten, und große Jagden und 
eifriges Gefiſche mit langen Ketſchern ſetzt ein, 
wenn eine Dreßler⸗Buddel ins Waſſer plumpſt. 
Dann iſt ein dankender militäriſcher Gruß die 
Antwort. Auch Babys ſchreien dazwiſchen, winzig 
klein und nackt unter dem der Boote auf 
Lumpen liegend. Geſunde Zuchtwahl trifft die 
Not hier. Dann hört die Mutter eine Zeitlang 
mit Wriggen auf, und reicht dem kleinen Schrei⸗ 
hals die Bruſt aus ihrer ſchwarzen Bluſe. Hat 
ſie dann ſelbſt Durſt, greift ſie nach einem roſti⸗ 
gen Blecheimer, und köſtlich mundet ihr das 


verpeſtete Naß 


des Stromes. Wildes Geſchrei und Streiten 
hört man, wenn ein Zampan einmal zur Beför⸗ 
derung gebraucht wird. Jeder will die 20 Cents 
verdienen. Dann fährt wohl hin und wieder auch 
ein chineſiſcher Schutzmann auf feinem Boote da- 
zwiſchen und ſticht ſo lange mit Bootshaken nach 
den Inſaſſen, bis alles ringsum leer wird. Rohe 
Methode mit verblüffenden Erfolg. Mit bedeutend 
weniger Erfolg. Denn als wir ſchließlich in unſe⸗ 
rem Aerger mit Feuerſchläuchen dazwiſchen 
ſpritzten und die Zampans wie nichts ausein⸗ 
anderſtieben, als wir ſchon an einen Rieſenſieg 
glauben, da tauchen ſie auf einmal alle wieder auf 
— mit Regenſchirmen! Bei ſolchem Volk 
ſoll man ernſt bleiben. 


Makaſſar 


Celebes⸗See, den 22. Auguſt. 

Zum dritten Male auf ihrer langen Reiſe tritt 
die „Köln“ in die Tropen, zum dritten Male 
kreuzt fie den Aequator. Beim Verſchwinden 
von Chinas Küſte werden die erfriſchenden Briſen 
mit Begeiſterung begrüßt, und langſam weicht die 
Schwüle etwas, als fih das Schiff einige Minu ⸗ 
ten lang quer zum Wind zum Durchlüften legt. 
Mit neuem Eifer geht es an die Arbeit. Während 
wir in den nächſten Tagen an Formoſas ragenden 
Bergen vorbeifahren. während wir an Steuer ⸗ 
bord dann Amerikas umſtrittenes Kolonialland 
der Philippinen paſſieren, wird tüchtig geübt und 
exerziert für den kommenden Schießabſchnitt. 

Als wir in die Makaſſar⸗Straße ein⸗ 
biegen nach einwöchiger Seefahrt, als uns des 
Abends Celebes Küſte in zartblauen hundertfältig 
ſchattierten Farben grüßt, da iſt Oſtaſiens kle⸗ 
brige Feuchtigkeit vergeſſen. 


Makaſſar. 


f i Celebes Gouptitadt erjceint| 
‚Mein, die uns durch ihn ihre Grüße entbot. Und in| una zunächſt gar nicht fo, wie wir fie a 


Mit Kreuzer „Röln“ nach Oftafien 


Phantaſie uns vorgeſtellt haben. Keine Tropen, 
kein Urwald, beinahe keine Palmen. Wenn wir 
von dem Stückchen Land, das unſerm verankerten 
Schiff gegenüber liegt, einen Ausſchnitt photo⸗ 
graphieren wollten, jo würde man meinen, auf 
dem Bild eine ſchmucke deutſche Dorflandſchaft 
zu ſehen. So traulih ragt da ein weißer Kirch⸗ 
turm aus dem dunklen Grün von Laubbäumen 
hervor, und überall verſtreut liegen Häuſer wie 
Geſchäfte zwiſchendurch. Während am Hafen davor 
viele ſpitze Maſten von Segelbooten hin- und her⸗ 
ſchwanken mit bunten Fähnchen und Lappen im 
Topp. Auch nach beiden Seiten ziehen ſich viele 
ſaubere Schuppen und Lagerhäuſer hin, daß ein 
rechter Tropeneindruck gar nicht entſtehen will. 
Nur wenn die ſchmalen Boote der Einge⸗ 
borenen mit ihren dünnen, langen Auslegern 
vorübertreiben und jo ein brauner Körper im 
ſpitzen Strohhut regungslos darin kauert, oder 


wenn die Silhouetten der ſeltſam geſchnittenen 


Segel der Prahoos fih vom blauen Horizont ab- 
heben, wird daran erinnert, daß man ſich unter 
der Aequatorſonne auf 120 Grad Oſtbreite auf der 
ſüdlichen Halbkugel der Erde befindet. Und durch 
die ibe! Bad: 

Nicht lange liegen wir hier. Schon am andes 
ren Tage geht es wieder hinaus zum Torpe- 
doſchießen. Ohne große Schwierigkeiten wird 
dieſer Abſchnitt erledigt. 

Anders geht es uns allerdings mit der Artil⸗ 
lerie. Wieder iſt kunſtvoll unſere Scheibe, aus 
Deutſchland lange vor uns eingetroffen, zuſam⸗ 
mengebaut. Aber hier gibt es keine Schlepper, 
nicht einmal Aepfeldampfer wie in Tasmanien. 
So müſſen wir unſern Todfeind ſelbſt mitnehmen 
in die weite See. Als wir am Schießtage unter 
großer Mühe die ſchwimmende Leinwand veran⸗ 
tert haben und die Sache beginnen Pl, ift fie 
bereits wieder in der aufkommenden See auf 
Drift gegangen. Nur bruchſtückweiſe können wir 
fo in den nächſten Tagen unſere Artillerieſchieß⸗ 
übungen durchführen. Einmal macht uns das Wet⸗ 
ter wieder einen Strich durch die Rechnung, das 
andere Mal Hollands Königin, zu deren Geburts⸗ 
tag wir auch im Hafen ſein müſſen. 

Zum dritten Male auf dieſer Reiſe wird 
Königin⸗Geburtstagsſalut gefeuert. 100 Schuß er⸗ 
ſchüttern die Luft. Pünktlich fällt am Morgen 
die „Köln“ ein, als vom holländiſchen Kanonen⸗ 
boot „Soemba“, das tags zuvor ein⸗ 
gelaufen iſt, der erſte Schuß herüber⸗ 
ſchallt. Da werden die Holländer an Land auf⸗ 
geſcheucht Um 10 Uhr ift Galaempfang beim Gou- 
verneur. Auch unſer Offizierkorps erſcheint in 
großer Uniform dort. 

Einen maleriſchen Anblick bietet dann um die 
Mittagſtunde die Segelregatta, die die Ein⸗ 
geborenen an dieſem Tage alljährlich veranſtalten. 
Der Horizont iſt bedeckt mit hellen Segeln. Alle 
umliegenden Inſeln entſenden ihre Mannſchaften. 
Da ſchäumen die ſchnittigen Prahoos der braunen 
Menſchen in brauſender Fahrl durch das 
Waſſer. Ueber den ſchlanken Booten bauſchen ſich 
die bunten, rieſigen Mattenſegel, und die 
Ausleger verſchwinden fait in weißer Giſcht. Nun 
lernen wir auch Makaſſar näher kennen. Die 
Stadt macht mit ihren 100 000 Einwohnern einen 
gepflegten, reichen Eindruck. Im Europäerviertel 
breite Straßen mit Aſphalt und ſchattigen Bäu⸗ 
men. Zur Seite Gärten mit luftigen Tropenvillen, 
viele Sportplätze und Anlagen. Anders ſieht es 
natürlich in dem Eingeborenenteil aus, 
wo die Maleien, Chineſen und Inder hauſen. Da 
gibt es wieder ſchmale Galen, Holzhäuſer und 
Schuppen, Geruch, Volksgewühl und Schmutz. 
Auch 


in den Bergen von Malino 


ſind wir, wo es ſo wundervoll kühl iſt, wo die 
Sommerhäuſer der Bewohner liegen und man 
einen herrlichen weiten Fernblick über die Täler 
und Niederungen und die See mit ihren maleri- 
ſchen Inſelchen hat. Wahre Blumen para⸗ 
dieſe ſind manche der Gärten hier oben, koſt⸗ 
bare Pflanzen, deren Zucht in der Heimat kleine 


Reichtümer koſten würde. Sprühende Waſſerfälle 


ſchäumen durch enges, felſiges Bett, und ſtrudeln⸗ 
des Flußwaſſer lockt zu erfriſchendem Bad. Wie 
wohl das tut, dieſe Erholung nach den vergange⸗ 
nen Wochen. 

Als wir am 5. den Hafen verlaſſen, geht es 
noch einmal ein kleines Stückchen nach Oſten, den 
Sunda-Inſeln zu. Aber es iſt nur ein letztes dente 
liches Erinnern daran, daß in „Endeh“ für uns 
wirklich das Ende iſt und dann der Kurs faſt ge⸗ 
radewegs heimwärts führen wird. 

(Fortſetzung folgt.) 


ZÄHNE 
WIE PERLEN! 


Der Sport am Sonntag 


Kampfum die Tabellenführung 


Preußen Hindenburg trägt die oberſchleſiſchen Hoffnungen 


und auch hier in Oberſchleſien nicht verſtehen 
lann: Die un verantwortliche Härte. 
Man muß auch mit Anſtand verlieren und ſich 
im Unglück erſt recht beherrſchen können. Ent⸗ 
gleiſungen wollen wir auf keinen Fall in Beu⸗ 
then von 09 ſehen, dann lieber in Ehren unter⸗ 


Die große Auseinanderſetzung zwiſchen Ober⸗ 
ſchleſien und Breslau drückt wieder einmal den 
Kämpfen um die Fußballmeiſterſchaft 
ihren Stempel auf. Leider ſcheinen die Rollen 
in dieſem Jahre vertauſcht zu ſein. War bisher 
Oberſchleſien von Anfang an in ſtarker Stellung, 
die es nur zu verteidigen galt, fo find heute die gehen. Was die augenblicklichen Leiſtungen der 
Breslauer im eriten Abſchnitt obenauf, und die (0ger betrifft, jo find wir ausſchließlich auf die 
Oberſchleſier müſſen angreifen, mit einer rühm-| Berichte aus Breslau angewieſen und die Iane 
lichen Ausnahme, die Preußen Hinden teten nicht gerade erfreulich. Hoffentlich iber- 
burg bildet. Der alte Meiſtervererin ſteht zu- zeugt uns 09, daß es nicht fo ſchlimm ift und 
fammen mit drei Breslauer Mannſchaften an daß nach Regen auch wieder Sonnenſchein kommt. 
der Tabellenſpitze. Viele Hunde find aber des Zeit wäre es, wirklich. Gegen die Görlitzer haben 
Hafen Tod, und wenn nicht die anderen Ober- die Gelb⸗Weißen noch lange gewonnen. Es war 
ſchleſier fih bald aufraffen und ihren Kampf. viel Pech dabei, wenn die Gäſte einen Teil ihrer 
genoſſen unterſtützen. wird auch Preu- bisherigen Spiele verloren. Am Können gemeſſen 
Ben Hindenburg ſchließlich klein beigeben müſſen.] waren fie keinesfalls ſchlechter als der Gegner. 
. Saft ſcheint es fo, ob einige Breslauer Ver- Man fehe fih nur ihre Torquote an und 
eine ſelbſt den Oberſchleſiern zur Hilfe kommen vergleiche dieſe mit der von Beuthen 09! Die 
oben Rah der Disgualifikation von Hertha] Görlitzer haben in vier Spielen 10 Tore ge 
"Breslau 03 ben Men bes Gene edo! wer. ſchoſſen, Beuthen 09 basenen in fünf Spielen 
den und ebenfalls mit der Strafe der unfrei nur 8. Die Oger haben keinen Spaziergang vor 
willigen Ruhepauſe belegt worden. Wenn ſich, ihre Torſchüſſe müſſen auch fhón febr 

plaziert kommen, wenn ſie den Görlitzer 


die von beiden Vereinen eingelegten Berufun⸗ 
Torhüter Kerſtan, der im Olympiakurſus in 


gen oder Gnadengeſuche keinen Erfolg haben 
werden die Erſatzmannſchaften ſicher einige 
Spiele verlieren, was wieder den Oberſchleſiern 
pi kommen würde. Eine reine Freude wären 


olche Siege nicht und wir wünſchen im In⸗ 
tereſſe einer einwandfreien Austragung der 
Meiſterſchaft, daß der Gau oder Bund noch ein⸗ 
mal Gnade vor Recht ergehen läßt, Gewarnt 
ſind die Miſſetäter lund auch die übrigen] ja auf 
jeden Fall. 


Der heutige Sonntag kann unter Umſtänden 
eine weſentliche Veränderung des Tabellenſtandes 
bringen. Von ausſchlaggebender Bedeutung iſt 
der Kampf zwiſchen 


Breslau 02 — Preußen Hindenburg 


in Breslau. Es geht hier um nicht mehr oder 
weniger als darum, ob Oberſchleſien ganz aus 
dem engeren Wettbewerb um den Meiſtertitel 
gusgeſchaltet wird, denn vorläufig tragen die 
indenburger | 
berſchleſiens. Obwohl die Preußen vor adt 
en gegen Breslau 06 einen hohen 6:0 Sieg 
landeten, war ihre techniſche Leiſtung doch nicht 
überzeugend. Zu allem Unglück ; 
und * ui die beide verletzt find, erſetzt 
werden. Das kann unter Umſtänden den 
burgern zum Verhängnis werden. Als Mittel- 
läufer wird Drzysga Kampa vertreten und 
den linken Läuferpoſten nimmt wieder einmal 
Hanke, der alte Repröſentative ein. Bei der 
br guten Deckung und den aufmerkſamen Läu⸗ 
en der Vereinigung werden die oberſchleſiſchen 
Stürmer es nicht ſo leicht haben. Tore zu ſchie⸗ 
ven. Beide Mannſchaften können fih auf einen 
irten Widerſtand des Gegners gefaßt 
eicht wird keinem das Siegen werden. 


Bei dem Zuſammentreffen zwiſchen 
VBorwärts⸗Naſenſport — 
Vorwärts Breslau 


> dem Oberſchleſiſchen Meiſter die 
w 
au 


In der Oberſchleſiſchen Bezirksklaſſe ſcheint 
Deichſel Hindenburg eine Sonderſtelung 
einzunehmen. Mit ſeltener Energie haben ſich die, 
Hindenburger ihre Spitzenſtellung erkämpft, ihre 
Leiſtungen überzeugten auch weit mehr als die der 
übrigen Bewerber. An dieſem Sonntag können 
die Deichſler wieder zeigen, was fie können, denn 
das Spiel 


Deichſel Hindenburg — VfB. Gleiwitz 


iit kein Spaziergang, da für VfB. Gleiwitz viel, 
wenn nicht alles, auf dem Spiel ſteht. Aus dieſer 
Erkenntnis heraus iſt die Gleiwitzer Mannſchaft 
umgebaut worden und hat jetzt folgendes Mus- 
ſehen: Gottſcholl — Grolik, Kindler — Juſt, 
Hylla, Piſſulla — Juretzki, Svita, Pawlik I, 
Schaletzki, Kzimek l. Hindenburg wird einen 
ſchweren Stand haben. Spielbeginn 14,30 Uhr. 
Ein intereſſantes Spiel kommt auch zwiſchen 


Spielvereinigung⸗VfB. Beuthen -- 
SV. Delbrückſchächte 


machen, 
| 10,40 Uhr in Beuthen zum Austrag. Wer 


Preußen allein die Hoffnungen 


müſſen Kampa 


inden- 


hier als Sieger hervorgehen wird, ift ſchwer zu 
ſagen, da beide Mannſchaften erſchreckend unbe⸗ 
ſtändig find. 

In Gleiwitz ſpielen um 11 Uhr vormittag 


Reichsbahn Gleiwitz — SV. Miechowitz 


auf dem neuen Sportplatz an der verlängerten 
Barbaraſtraße. Beide Vereine find in der Tabelle 


Opi muß ſchon einen ganz guten 

n, u 
n, wenn der Erfolg nicht ausbleiben fol, Das] muß evit der heutige Kampf lehren. 
tionen gegen Deichſel Hindenburg am Vor-] Die Begegnung zwiſchen 


Reichsbahn Kandrzin — Germania 
Sosnitza 


müßte Kandrzin auf eigenem Platz gewinnen, doch 
daß die Germanen 
beſſeren Leiſtungen 


muß man damit rechnen, 
eines Tages wieder mit 
aufwarten. 

Ohne große Hoffnungen wird SV. Neudorf 
das Spiel 


Lachmann, Mo 
rys und Woſny umgeſtellt worden. Die Leis 
tung des um 14,30 Uhr auf dem Jahnſportplatz 
ſtattfindenden Spiel hat Wyonna, Oppeln. 


Bei dem Spiel 


Beuthen 09-636. Görlitz Preußen Ratibor — SV. Königl. Neudorf 


das auf dem 09⸗Platz in Beuthen (14,30) zum] beſtreiten. In Ratibor beſonders find die Vreu- 
Austrag kommt, hat der Titelverteidiger vieles ßen ſchwer überwindbar. 
gutzumachen. Vor allem das, was man ihm in Zum Schluß ſtehen ſich ebenfalls in Rati- 


vor allem ſcharf und plaziert c auf gleicher Höhe, ob ſie ſich auch ebenbürtig ſind, 
Breslau mit Recht fo ſchwer übel genommen hatlbor die Ortsrivalen 


Berlin ausgezeichnet gefiel, überwinden ſoll. 
Wratzlawek, der ja ebenfalls in Berlin war, 
wird das wiſſen. Die Oger haben ihre Vertei⸗ 
digung umgebaut. Nowak und Wyppich wer⸗ 
den hier ihre Eignung zu beweiſen haben. Für 
Nowak ſpielt Jeſella im Lauf. Wie es mit 
Malik U ſteht, davon werden wir uns heute 
ſelbſt überzeugen können. Es ſoll noch vermerkt 
werden, daß die Görlitzer ſelbſt mit den größten 
Hoffnungen nach Beuthen kommen. Schieds⸗ 
richter iſt Dudek, Gleiwitz. 
In Hoyerswerda ſtehen ſich 


SB. Hoyerswerda — Ratibor 03 


poemat, Die Ratiborer find noch mit zwei 
pielen im Rückſtand, können aber, wenn ſie die 
ehr ſchnell in die 


nächſten Spiele gewinnen, 
ampf gegen 


Spitzengruppe aufrücken. r 
Hoyerswerda ſollte von ihnen gewonnen wer- 
den, wenn ſie nicht den Fehler begehen, wieder 
allzuleichtſinnig gewonnenen Boden zu verſchen⸗ 
ken. Tritt allerdings Hoverswerda diesmal in 
ſtärkerer Beſetzung alſo mit Nen Wenk u. a., 
muß ſich 03 ach harten Widerſtand gefaßt 
machen. Schiedsrichter iſt Büttner, Beuthen. 
Das fünfte Spiel führt in Breslau 


Hertha Breslau — Breslau 06 


uſammen. Da Hertha noch mit voller Manne 
Haft antreten kann, auf der anderen Seite da⸗ 
Wer der von ſeinem eigenen Verein perrte 

ronna fehlt, haben die 06er keine Ausſicht, 


das Spiel zu gewinnen. 


Auf der Verfolgung 
von Deichiel Hindenburg 


Oſtrog 1919 — Sportfreunde Ratibor 


gegenüber. Als Favorit geht Oſtrog in den Kampf, 
die Sportfreunde, die erſt drei Verluſtpunkte 
aufzuweiſen haben, allerdings bei vier Spielen, 
werden ſich heftig zur Wehr ſetzen. 


Meiſterſchaftsſpiele 
in den Kreijen 


Beuthen: 

14.30 Uhr: SV. Karf — Gieſche Beuthen; Fiedlers- 
glück — VfR. Bobrek: SV. Dombrowa — BBC.; SB. 
Schomberg — DIK, Adler Rokittnitz: Reichsbahn Ben» 
then — DIR, Hertha Schomberg; SV. Miechowitz II — 
Spielvereinigung VfB. 18 II; Poft Beuthen — DIR. 
Wacker Karf; DIR. Germania Bobrek — Karſten Cen · 
trum: SB. Rokittnitz — DIR. Falke. 


Gleiwitz: 


1. Kreisklaſſe: 11 Uhr: RSV. Peiskretſcham — Bor» 
wärts Raſenſport II; VfR. I — Re. Gleiwitz; VfB. I 
gegen Oberhütten (Jahnplatz 1); 14.30 Uhr: SV. Laband 
gegen Eintracht. — 2, Kreisklaſſe: 11 Uhr: Schakanau — 
Vorwärts Raſenſport III; SB. Zernik — DIR. Wacker; 
14 Uhr: VfR. — DIK. Roland (Freundſchaftsſpiel 9.30 
Uhr: RS III — Poſt- Sportverein I, Sportplatz Bar⸗ 
bataftraße); Peiskretſcham II — Boruſſia Peiskretſcham; 
Dramatal — Koppinietz; DIR, Eichendorff Toft — SV. 
Langendorf; Germania Langendorf — Schwientochlowitz. 


Hindenburg: 


1. Kreisklaſſe: 11 Uhr: Hindenburg Süd — Deich⸗ 
fel II; 14.30 Uhr: Fleiſcher⸗ Sportverein — Friſch Frei; 
Mikultſchütz — VfB. Hindenburg; Borſigwerk — HEV. 
DIR. Biskupitz — Schultheiß ⸗Patzenhofer. — 2. Kreis: 
Hoffe: Mikultſchütz II — Oſtmark Matthesdorf; DIR. 
Nord — Friſch Frei II; Delbrück II — NSBO, Kontor- 
dia; Preußen Zaborze II — DIR. Germania Zaborze. 


Neiße⸗Neuſtadt: 

1. Kreisklaſſe - 15 Uhr: Schleſien Neiße — BEP. 
Neiße; Ziegenhals — Patſchkau: NSSV. Neuſtadt — 
Preußen Neuftadt; 10 Uhr: Schüler⸗Sportklub Neiße — 
Deutſch Raſſelwitz: 14 Uhr: Oberglogau — Germania 
Grottkau. — 2. Kreisklaſſe: Arminia Neiße — Tharnau; 
Schleſien II — BSP. II; Bielau — Schüler- Sportklub; 
Endersdorf — Germania II; Patſchkau II — Hertha; 
Vorwärts — Ottmachau; Preußen Neuſtadt II — 
NSSV. II; NSSV. III — DIR. Neuſtadt: FC. Walzen 


gegen Twardawa. 
Ratibor: 


14.30 Uhr: Oderwalde — Vorwärts Ratibor; Preu 
ßen Kandrzin — Preußen Sakrau; Hertha Katſcher U 
gegen Preußen Leobſchütz IIz Horſt Weſſel Branitz — 
Siegfried Bauerwitz. a 


Motorrad⸗Fuchsjagd und 
Schnitzeljagd per Rad 
Auf dem Exerzierplatz Gleiwitz⸗Petersdorf 


Als Abſchluß der Sommer -Rennſaiſon bringt 
der Rad- und Motorſportverein 
„Sport“ Gleiwitz am Sonntag vormittag 
10 Uhr auf dem Exerzierplatz, am Labander 
Wald, eine Veranſtaltung zur Durchführung, die 
bei den Fahrern und beim Publikum größtes 
Intereſſe wachrufen ſollte. 

Für die Motorradfahrer, die recht 
zahlreich gemeldet haben, und unter denen man 
bekannte Fahrer, wie Langer, Lechnik, 
Poloczek, Krug und Berger finden wird, 
iſt eine Fuchsjagd vorgeſehen. Das Gelände für 
die Jagd bildet der Exerzierplatz mit ſeinen 
Grenzen, der ſich zu dieſem Zwecke großartig 
eignet. Der ehem. oberſchleſiſche Meiſter im 
Kunſtfahren und Meiſter der kurzen Strecke, 
Roman Leſchnik, ſtellt den Fuchs. Nicht 
weniger interſſant wird die Schnitzeljagd der 
Radfahrer werden, die ſich an demſelben Ort 
mit den Grenzen zwiſchen der Eiſenbahnſtrecke, 
Chauſſee Waldenau, Toſt—Bitſchiner Chauſſee 
und der Birken⸗Allee Gleiwitz⸗Petersdorf abſpie⸗ 
len wird. Hier will ſich der bekannte Fahrer 
Wilczok geſchickt verbergen und durch täu⸗ 
ſchendes Ausſtreuen die Meute vom Halſe zu hal- 
ten verſuchen. Die 30 Minuten Zeit⸗Vorgabe 
ſollten ihm dabei wertvoll fein. Auch die übrigen 
Fahrer find dabei vertreten. — An der Veran- 
ſtaltung können fih auch Fahrer, die feinem Ber- 
bande angehören, koſtenlos beteiligen. Treffpunkt 
iſt 9,30 Uhr die alte Kirche in Petersdorf. 


Motorradrennen 


in Breslau Grüneiche 


Als W der Saiſon werden auf der 
Radrennbahn in Breslau⸗Grüneiche noch einmal 
am Sonntag Motorradrennen ſtattfinden, die 
von der Landesführung Schleſien des NSRR, 
durchgeführt werden. Es ſind Rennen auf der 
Zementbahn und auf der Aſchenbahn vorgeſehen. 
ür die Zementbahnrennen ſind u. a. der 

eutſche Bahnmeiſter Kohfink, Bietigheim, 
Elsner, Berlin, inder, Sagam⸗Swine⸗ 
münde und der Breslauer Herbert Ernſt ver⸗ 
pflichtet worden. Auf der Aſchenhahn werden 
ebenfalls intereſſante Rennen zur Durchführung 
kommen, die u. a, von Schindel, igeld« 
dorf. Graf Schweinitz, Breslau und 
Ermer, Breslau, beſtritten werden. Neuartig 
ift ein Motorrad⸗Hindernisfahren, das an Fah⸗ 
rer und Maſchinen erhebliche Anforderungen 
ſtellen wird. 


Mannſchaftsmeiſterſchaft 
der Schwerathleten 


Für die Mannſchaftskämpfe 1933/4 im Nine 
gen und Gewichtheben wurden die Gegner aus⸗ 
geloſt. Es werden fih gegenüberſtehen: Im Rine 
gen: ESR. 06 Beuthen — KSV. Adler Schom⸗ 
Heros 03 Gleiwitz — Germania 04 Hin⸗ 
denburg: Germania 04 Ratibor — SV. Eiche 
2 SV. Eiche Neuſtadt — KSC. Herold 
Giersdorf. Im Gewichtheben: (Das Gewicht⸗ 
8 erfolgt durch Leiſtungsabnahme am Ort. 

S. 06 Beuthen — Heros ee Germania 
Hindenburg — Eiche Kreuzburg: Dit Hinden⸗ 
burg — Eiche Neuſtadt. In der Gauliga iſt 
Oberſchleſien vertreten: im Ringen durch He⸗ 
ros Gleiwi $ und im Gewichtheben durch 
Germania Hindenburg. 


Ehrenbrieſe für oberſchleſiſche Turner 


In der letzten Zeit wurden wiederum eine 
größere Anzahl Turner des Oberſchleſiſchen Turn⸗ 
bezirkes für ihre treue Mitarbeit in der DT. mit 
Ehrenbriefen ausgezeichnet. Den Ehren⸗ 
brief der DT. erhielt Dr Georg Geisler vom 
TV. Vorwärts Gleiwitz. Den Ehrenbrief des 
Gaues IV (Schleiien) erhielten: Stefan Kos⸗ 
zielny, ATV. Mikultſchütz und Dr Bruno 
Spill, ATV. Beuthen. Den Ehrenbrief des 
Oberſchleſiſchen Turnbezirks erhielten: Günther 
Grötſchel, TV. Frieſen Beuthen; Max Beb 
nich, TV. Frieſen Beuthen; Franz Smolar. 
cayt, TV. Borſigwerk: Karl Wodarſki, TB. 
Borſigwerk; Heinrich Osliſko, SV. Ratte 
bor; Paul Pander, TV. Vorwärts Gleiwitz: 
Dr Ernſt Schindler, TV. Rokittnitz; Karl 
Frdr. Müller, ATV. Hindenburg. 


Großkampftag auch im Handball 


Poſt Oppeln die 


Die Kämpfe um die Handballmeiſter⸗ 
ſchaft bringen auch in der Fortſetzung an Le⸗ 
ſem Sonntag ſpwohl in der Gauliga, als auch in 
den Bezirksklaſſen recht intereſſante und wieder 
ſehr zahlreiche Spielpaarungen. und zwar treten 
größtenteils die Sieger vom vergangenen Sonn⸗ 
tag gegeneinander an, ſodaß ſich die Reihe der 
bisher noch ungeſchlagenen Mannſchaften ver⸗ 
mindern muß. Bei den Kämpfen um die Schle⸗ 
ſiſche Gaumeiſterſchaft muß man heute dem Bres⸗ 
dauer Lokalderby zwiſchen dem National- 
ſozialiſtiſchen Turnverein Breslau 
und den Carlowitzer Boruſſen den Vor⸗ 
rang laſſen. Beide Mannſchaften haben durch 
ihre Erfolge am letzten Sonntag, bezw. die 
Boruſſen durch ihr Unentſchieden gegen den 
Südoſtdeutſchen Meiſter Poſt Oppeln bewieſen, 
daß ſie als ernſthafte Bewerber für die dies⸗ 
— . Meiſterſchaft zu betrachten find. _ Der 

n a 


des heutigen Zuſammentreffen beider T. 


Vereine iſt durchaus ungewiß. Unſer oberſchle⸗ 
r Vertreter 


Poſt Oppeln muß an dieſem Sonn⸗ 
tag ebenfalls nach Breslau 


und wird hier gegen den SC. Schleſien 
Breslau antreten. Die Poſtſportler haben 
am letzten Sonntag gegen Carlowitz nicht die ge⸗ 
wohnten Leiſtungen gezeigt und hatten beſonders 
in der zweiten Spielhälfte recht ſchwache Augen⸗ 
blicke. Trotz dieſer merkbaren Formſchwenkung 
der Oppelner, glauben wir nicht, daß die Bres- 
lauer ſtark genug ſind, um den Poſtſportlern 
weitere Punktperluſte beibringen zu können. Im⸗ 
merhin dürfen die elner den Gegner keines⸗ 
falls unterſchätzen, da dieſer ſich auf feinem hei- 
miſchen Platz in Grüneiche aufs kräftigſte wehren 
wird. Die dritte Breslauer Begegnung findet 
wiſchen Reichsbahn Breslau und dem 

ur nerbund Neukirch auf dem Platz der 
Reichsbahnſportler in Schmiedefeld ſtatt, wobei 
aber trotz dieſes Vorteils der Platzbeſitzer kaum 
um die Niederlage gegen die in guter Form. be» 
findlichen Turner herum kommen dürfte. Ale⸗ 
mannig Breslau reiſt nach Penzig und 
wird verſuchen, dem Turner⸗Altmeiſter den Sieg 
ſtreitig zu machen. 


Vor weiteren Ueberraſchungen 
in der Bezirksklaſſe? 


ik in 
Iſportplatz in der Pro- 


dem 
$ Beide 

Mannſchaften beitreiten erfit ihr erſtes Spiel in 
ber diesjährigen Meiſterſchaft. Die Beuthener 
Peichsbahnſportler haben bei ihren letzten 
Freundſchaftsſpielen eine beachtliche Form gezeigt 
und gelten als die z. 3. ſtärkſte Beuthener 
Mannſchaft. Die Gleiwitzer Germanen, die ihre 
beſte Spielform immer erit in den Verbands- 
elen erreichen, müſſen ebenfalls für die dies⸗ 
malige Verb erie als gefährlicher Außen⸗ 
ſeiter angeſehen werden. Man kann daher dieſes 
Treffen durchaus als offen betrachten. Spiel⸗ 
beginn um 15 Uhr. Vorher wird ſich die Reſerve⸗ 
mannſchaft des Reichsbahnſportverein mit der 
gleichen Elf des Turnvereins Beuthen augein- 
ander ſetzen. Der Turnperein Beuthen 
at nach ſeiner ſchweren Niederlage gegen die 


olizei Hindenburg heute im Spiel gegen den 
TB. Schomberg Gelegenheit, ſich zu reha⸗ 
bilitieren. Dazu gehört aber zunächſt, daß die 


Beuthener endlich mit voller Mannſchaft antres 
ten, denn ſonſt dürften ihnen auch die überaus 
eifrigen Schomberger eine weitere Ueberraichung 
bereiten. Spielbeginn auch hier um 15 Uhr a 


SA.⸗Sportfeſt in Gleiwitz. Da foll- 
ten alle geweſen ſein, um zu lernen, den Geiſt 
u exfaſſen, den ritterlichen Sportgeiſt, 
D, Fußballſpiel Miechowitz.—Vf B. Gleiwitz und 
einen Zuſchauern! Was hat dir davon gefehlt!]. 
die Diſziplin, die Gin- und Unterordnung und 
die Kameradſchaft. Ja, dreimal Ja: SA.⸗Sport 
ift Volkssport! Schlagworte, wie dieſes „Ethik 
im Sport“. gingen jahrelang um. Aber es blieb 
dabei immer wie bei einer algebraiſchen Glei- 
chung mit einem Dutzend Unbekannten — keiner 

ts begriffen. Da kommt die Gleiwitzer SA., 

turmbann II und IV und zeigt uns alles Gute, 
Schöne im Sport ohne viele Schlagworte. Ewig 


ſchade, daß dazu nicht alle Führer aus den 
Sportlagern abkommandiert waren und 


vor allen Dingen die lieben, guten Fußballer 


fehlten. Was da in den drei Stunden am Jahn⸗ „f 


Sportplatz in Gleiwitz an uns vorüberrollte, war 
eine unerhörte Leiſtung, war muſtergültige 
bwickelung einer Sportveranſtaltung, in 
der etwas weſentlich und groß war: die pracht⸗ 
volle Diſziplin aller Beteiligten. 
u ihrer eigenen Ehre. Mannſchaftskampf braucht 
annſchaftsgeiſt, braucht echteſte Kameradſch 
ng- und klanglos fait hieß es, daß Kneifel, 
Deutſch⸗Zernitz mit 3:49 Stunden im Gepäck 
marſch über die 28,2 Kilometer die beſte Einzel ⸗ 
leiſtung zuwege brachte. Seine Kameraden, ſeine 
Mannſchaft aber war ihm und feinem eigenwil⸗ 
igen Tempo zum Opfer gefallen. Da war der 
Sturm 34, der Sieger, ein anderer Schlag. 
allen acht Manpn, friſch und munter, kam er 
durchs Ziel. [(Zeit 4:08 Stunden), Oder der 
zweite Sieger, Sturm 13, beffen Mannen mit 
Beiana geſchloſſen einmarſchierten. Herre 
licher Geiſt auter Kameradſchaft. Wir erlebten 
rei Stunden Sportplatz⸗Freuden. Zwiſchen 
Leichtathletik und Volkssport noch herzerauſckende 
ugenblicke an Hürde und Waſſergraben. Dann 
ien die Giganten des Sturmes 12 bei ihrem 
iehen ebenfalls nicht vergeſſen. Nein! Wir 
en keine 100 Meter in 10,5 Sekunden, feinen 
itſprung bis an die 7 Meter⸗Marke. keine 
Dunderſtaffel, keine Sterne und Stare, wir 
— ſchlechthin nur ſchlichte Sportslenie und 
Sport. Und damit ift allen die höchſte An- 


uf abgelaufenen Spielzeit, gewann 


für 
aft. wirkte. 


smal in Breslau 


dem Sportplatz in Schomberg. Beuthens dritter 
Vertreter, die Polizei Beuthen, fährt nach 
Hindenburg zum TV. Deichſel Hinden⸗ 
burg. Auch die Poliziſten haben ihre über⸗ 
raſchende Niederlage gegen die Gleiwitzer TG. 
wettzumachen, werden aber auch gegen Deichſel 
beide Halbzeiten voll ausſpielen müſſen, um zu 
beiden Punkten zu kommen. 

Wohl die wichtigſte Begegnung dieſer Gruppe 
geht in Gleiwitz vor ſich, wo ſich auf dem 
Wilhelmsplatz die beiden ungeſchlagenen Mann⸗ 
ſchaften, die Polizei Hindenburg und die 
Turngemeinde Gleiwitz ein hartes und 
ſpannendes Spiel liefern werden. Die Poliziſten 
dürften wohl die ſtabilere Mannſchaft haben un 
vielleicht als knapper Sieger den Platz verlaſſen. 

Auch im Odergan (Gruppe IN herrſcht 
ochbetrieb. Um 11 Uhr ſpielt die Polizei 
ppeln in der Oppelner Unterk 


und 
: In der Gruppe IM (Ratibor) 
iſt heute bereits eine Spielpauſe eingelegt. da⸗ 
gegen weiſt der Neißegan (Gruppe IV) das Zuſam⸗ 
MSV. 25 Neiße und dem Reichsbahnſport⸗ 
verein Neiße und die Begegnung in Ottmachau 
zwiſchen der DIR. Viktoria und dem 
Schülerſportklub Neiße auf. Die Sol- 
daten und die Schüler kann man hier als knappe 
Sieger erwarten. 


Im Reiche 


Radſport: Am Sonntag finden die letzten Ren⸗ 
nen des Jahres auf offener Bahn ſtatt. Leip⸗ 
ig iſt Schauplatz des Ehrentages der deutſchen 
Nationalmannſchaft, unſere beſten Amateure betä⸗ 
tigen ſich 19 0 auf der Bahn in Lindenau, 
abends erfolgt die Siegerehrung im Palmengarten. 
a Beier find für Sonntag auch noch nach 
onn ausgeſchrieben. Bahnrennen ſind nach dem 
Berliner Sportpalaſt (1000-Runden-Mann- 
ſchaftsrennen) angeſetzt. 

Fußball: In allen 16 Gauen ſteht der Sonne 
tag im Zeichen der Kämpfe um die Punkte. Der 
Länderkampf Schweiz — Rumänien in 
Bern zählt als Ausſcheibungstrefſen zur Welt- 
meiſterſchaft. 


Leichtathletik: Nach der Abſage des Dortmun 
der Hallenfeſtes bleibt als einzige wichtige Sonn 
tagsveranſtaltung der $ ermann⸗Göring⸗ 
Gepäckmarſch in Roſenheim übrig. 


Schwerathletik: Im Rückkampf zur Deut- 
ſchen Meiſterſchaft im Manni 
ringen ſtehen ſich ASK. Köln, Mülheim, und 
AK. Hörde in der Domſtadt gegenüber. 


Auch Crawfort Berufsſpieler 


Wie aus New Pork gemeldet wird, hat ſich der 
auſtraliſche Meiſterſpieler Jack Cra w [e rd bes 
reit erklärt, ins Lager der Berufsſpieler 
überzutreten und an den im Januar in New Pork 
beginnenden Wettkämpfen der Tilden- 
Truppe teilzunehmen. Ebenſo wie Cochet und 
Vines, het nun auch der Erſte der diesjährigen 
Weltrangliſte den Lockungen des Geldes nicht 
widerſtehen können. Crawford war der Held der 
er doch die 


| 


— — 


erkennung ausgeſprochen. SA.⸗Sportfeſt! U 
Wiedersehen ſobald als möglich. Und übera 
Als Lehrſportfeſte, 


Wenn am Sonntag abend unſere Extvablät⸗ 
ter mit den Fuß ball⸗Ergebniſſen er 
ſcheinen, kommt man erſt ins ränge, dann 
teilweiſe in Wut und ſchließlich zum luß in 

nten. Natürlich je nachdem. Wenn uns 
Hertha und Vorwärts Breslau mit etwas 
„furor teutonicus“ aus unſerem arterienverkalk⸗ 
ten Fußball rütteln und ſchütteln, iſt nicht gleich 
zu ſchimpfen. Zu mindeſt wachen wir doch dabei 
auf. Wenn das nun auch Beuthen 09 aus jei- 
Kombination“ liſt nicht von 
Breslau 


ten V 


— 


ſpielt man eben ſchlech 
ſchlechter, gewinnt man. 


lic 
kämmt feine 


t ann man aber wirk⸗ 
nicht mehr ſchlechter ſpielen, ſagt man fröh⸗ 


Gut Holz, verliert, geht oder fährt heim 


li 

und k chſträhne. Ueberhaupt iſt dieſe 
Pechſträhne das Allerbeſte von der Welt. Und 
doch bleibt unſere Frage offen „Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft ohne Beuthen 09?“ Wenn fie fih doch 
wenigſtens irgendwie von den Hinden bur 
g Preußen ein wenig Energie und 
Kampfesluſt pumpen wollten. Die haben es doch 
im Ueberſchuß. Mit zehn Mann gegen Breslau 
06 in 55 Minuten 4:0, volle Fahrt, einfach pracht⸗ 


voll! (2:0 ſtand es bekanntlich, als Kampa 


Haft. 


$ fen in Ihrem Falle nicht P 


dem Linie. — Die Entſcheidungen des Oberverſiche 


ch Hoffnung können wir haben, 


und den bur 


| 


Redaktions-Briefkasten : 


Nie uu bunu G 
Ihre Anfrage iſt in der Ausgabe Nr. 291 
vom 22. Oktober beantwortet worden. m Dienstag, 
31. Oktober, 20 Uhr, beginnen im Zimmer 48 der kauf⸗ 
männiſchen Schulen zu Beuthen, Gräupner⸗ 
ſtraße 6, Kurſe in Kurzſchrift, Maſchineſchreiben, Spra · 
chen (Polniſch, Engliſch, Franzöſiſch), Buchführung, Lad- 
ſchrift uſw. Wir empfehlen, der Eröffnung beizuwohnen 
und mit dem Direktor der hieſigen kaufmänniſchen Schu⸗ 
len Rückſprache zu nehmen. Ferner weiſen wir auf die 
demnächſt in Beuthen beginnenden Volkshochſchul⸗ 
lehrgänge hin. 
Hausverwalter. 
Hausverwaltung 
rung. Tarifrechtliche oder 


und gegen die ihr zugrunde liegenden Feſtſtellungen 
ſteht dem Steuerpflichtigen der Einſpruch an das 
Finanzamt zu. Er iſt bis zum Ablauf eines Mo⸗ 
nats nach Zuſtellung des Steuerbeſcheides beim Finanz⸗ 
amt ſchriftlich einzureichen oder zu Protokoll zu erklären. 
Gegen den Einſpruchsbeſcheid iſt Berufung an das 
Finanzgericht des Landesfinanzamts in Neiße binnen 
gleicher Friſt zuläſſig; ferner weitere Rechtsbeſchwerde 
an den Reichsfinanzhof in München, fofern der Wert 
des Streitgegenſtandes höher als 500 Mark iſt. Sie 
ſind als Erbe verpflichtet, die Steuerſchulden 
Ihrer verſtorbenen Mutter zu bezahlen. Nach 8 106 
der Reichsabgabenordnung pn beim Tode des Steuer⸗ 
pflichtigen die Rechtsnachfolger, Erbſchaftsbeſitzer pp. 
dafür gu forgen, daß Mittel zur Bezahlung der vorher 
entſtandenen Steuerſchulden zurückgehalten und die 
Steuerſchulden bezahlt werden. Auf Verlangen iſt aus 
dem Nachlaß oder der Maſſe Sicherheit zu leiſten. 
Die gleichen Pflichten haben wegen der Steuern, die aus 
einem Nachlaß zu entrichten find, die Erben, Erb- 
ſchaftsbeſitzer pp. 

J. Pa. Der Vermieter ift verpflichtet, die vermietete 
Sache dem Mieter in einem zu dem vertragsmäßigen 
Gebrauche geeigneten Zuſtande zu überlaſſen 
und fie 1 der Mietszeit in dieſem Zuſtande zu 
erhalten. der Zuſtand der Werkſtelle, wie er vor 
der durch den Mieter geſchaffenen Neuerung geweſen iſt, 
p vertragsmäßigen Gebrauch geeignet war, die Um- 
auten alfo nicht durchaus notwendig waren, kann der 
Mieter keinen Erfa verlangen. An und für fiğ 
verjähren die Anſprüche des Mieters auf Erſatz von 
Verwendungen in ſechs Monaten von der Beendigung 
des Mietsverhältniſſes ab. 


Mietwucher. Der Vermieter eines gewerblichen 
Raumes ift verpflichtet, denſelben zum gleichen Erte- 
densmietspreis zu vermieten, zu welchem der 
Raum vermietet worden war, als er noch als gewerblich 
benutzt wurde. 


rr 
die Rangabzeſchen der Sa R. 


$A»Mann 


G. K. 


Ihre Entſchädigung für die 
unterliegt freier Vereinba ; 
N Beſtimmungen grei: 


Me., Mo. 500. Vorſtand der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt Schleſien, Breslau 13, Höfchenplatz 8. — Eine Er⸗ 
ſtattung von Beiträgen zur Invaliden verſiche⸗ 
rung aus Anlaß der Verheiratung von weiblichen 
Verſicherten erfolgte nur bis zum Jahre 1912. Seitdem 
gibt es keine derartigen Erſtattungen mehr. Dafür 
kamen die Witwen- und Waiſenrenten hinzu. Die Lan- 
desverſicherungsanſtalt gewährt im Falle der Berhei« 
ratung auch keine Unterſtützungen. Es 
ſteht der Verſicherten indes frei, ſich weiter zu verſichern. 
— Die Fahrpreiſe des Luftſchiffes „Graf Zeppe⸗ 
lin“ betragen von Friedrichshafen nach Rio de Za- 
neiro 1980 Mark, von Rio de Janeiro nach Miami 
(Sd 500 Dollar, von Rio de Janeiro nach Akron 

550 Dollar, von Akron nach Friedrichshafen 
600 Dollar. Generalvertretung: Hamburg⸗Amerika⸗ 


rungsamtes in Angelegenheiten der Kranken- und 
Arbeitsloſenverſicherung ſind n Das AL ES 
verſicherungsamt in Berlin kann nur in Gra: 
gen von grundſätzlicher Bedeutung angerufen werden. 

Frau P., Beuthen. Wir nehmen an, daß Sie Ihre 
Tochter bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe frei ⸗ 
willig verſichern wollen. Die freiwillige Verſicherung 
ift nach § 7 der Satzung der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe möglich. Die Aufnahme ift von der Beibrin- 
gung eines Geſundheitszeugniſſes abhängig. Die Beir 
tragsklaſſe wird vom Borftande der Kaffe unter Berück 
feel der Wirtſchaftsverhältniſſe des Verſicherten 
eſtgeſetzt. 


Sturmmann 


zu machen. Wir raten 7 
Kürſchner zu bringen, — 1 Ay in 
gerben läßt. 


er Gerberei 


Waſſergeld Beu 
erhoben, daß nach 
miete, in Beu 


B. K 
Rolle, 
wurm. Man bekämpft den Holzwurm de 
müste mit Salmiakgeiſt oder r 
ÖL Zu dieſem Zwecke ſpritzt man die igkeit mit 
einer feinen, aber kräftigen Spritze in die Wurmlöcher 
hinein. In gut ſchließende Schränke, die vom Holzwurm 
befallen find, ſtellt man kleine © mit fel · 
kohlenſtoff, der ſehr ſchlecht riecht, aber bald verdunſtet 
und äußerſt wirkſam iſt. Man kann die Holzwürmer 
mit en E 3 = Bean — Einen 
u wurm Reini ; 

gung und Pflege der Möbel mit Bean i 
Umſatzſteuer. Sie gehen anſcheinend von falſchen 
Vorausſetzungen aus. Den Einkommen und Umſatz⸗ 
ſteuerbeſcheiden wird eine Veranlagung vorange 
era qon Pipen ba gi en 282 onj H de Siah i 25 
rund der Steuererklärung oder eine Berichti⸗ 8 elms, der Bri rhardt, Amts- 
gungsveranlagung auf Grund einer Buch- und walker, PETER NSIR.” 115 175 RM. 
etriebsprüfung. Gegen die Steuerfeſtſezung Traditions⸗Verlag Kolk & Co., Berlin SW. 68). 
- Wir erhalten hier einen zuverläſſien Ueberblick 
7 und über diecgliederung der nationalſozialiſtiſchen Drga- 
merifameifter- niſationen und die Uniformierung ihrer Ange- 

hörigen: 405 Abbildungen im 8⸗Farben⸗Druck. 


„Die Uniformen und Abzeichen der SA., SS., 


Meiſterſchaften von Auſtralien, 
Wimbledon, während er in der 
ſchaft nur Zweiter hinter Perry wurde. 


leſen bekam, hatte wundervollen Tag in Rokittnitz, das Feſt von 
m Beuthen fagten fie fo-| Ratibor. NEM. und M otor- SA. haben reft- 
lataten: „Donnerwetter! los von ihrem großen Können überzeugt. Wir 

r .. Warum denn! können zu allem und allen nur gratulieren. Was 
doch e wir in dieſem Monat geſehen haben, hat anf- 
Freude ausgelöſt und dem Motorsport 


3 nur rent. 
* 


Die Oberſchleſiſche Turnerſchaft 
in Ratibor, die ja auch nach d 
Richtlinien eingegliedert wurde, bat fih 
ordnungsgemäß n Den Abi der 
Tätigkeit des alten Verbandes bildete die weihe⸗ 
volle Kundgebung alter deutſcher Turnertreue und 
Turnerbrüderlichkeit in Ratibor. Aufopferung, 
und unverdroſſene Arbeit machen es 


richtige 
mehr al 


Bezirks! 
Obe 


uf un⸗ 
nützes Breitenſpiel und unproduktive Tandelei 


nur noch ſo 
wenig „furor teu 


* 

Handball iſt nun auch wieder Trumpf. 
Wenn wir uns nur zu einem wirklich raſſigen 
Handball aufraffen könnten. Was wir am erſten 

Sonntag ſahen. war einzig und allein in 

Oppeln, wenigſtens zeitweiſe, etwas Gutes. 
Das 7:7 im Oppelner Stadion der Poſt gegen und dem 
Boruſſia Carlowitz war im Ergebnis doch ſo 
etwas wie eine kleine Enttäuſchung. Aber die 
berech dazu. In der Bezi tataie oa * 
erechtigen dazu. In der Bezirksklaſſe es ein 
Hallo, als die 4:17⸗Niederlage des Turn ver Mä 
eins Beuthen gegen die Polizei Hin ⸗ 
0 gemeldet wurde. r revanchierten 
ſich die Sleiwiger Fur ner an den Beuthe⸗ 
ner Poliziſten zwar nicht fo boch, aber immerhin 
5 f ig R = in ber 1 
Übzeit zuſtande lam. Auf der ganzen Fron, 
Sans auhc dere Eine kleine Weile und auch 


4 in k 
aber den echten. 


de ! 
2 & 
* 


oberſchleſiſchen Turnkreiſes. 
Nun ſind die Radfahrer in den Sagal ein⸗ 
ogen. Da gibt es zwar kein 100⸗Runden⸗ 
zannſchaftsrennen mit den Leppichs, aber 


hier wird man Tabellen mit aller Liebe und dafür etwas gediegenes anderes, nämlich das 
aller Sorge ſtudieren, das ewige Auf und Ab hat wunderſchöne Kunſtfahren, allein 

eingeſetzt. nennt man es Einer, logiſcherweiſe) oder noch mit 

a aen Raa iit es geen 2 8 re 

il rrſchte ber <4 des] War es diesmal in Sadand beim RV. Friſch⸗ 

gene bhh 1 1 Windel Blu-] Auf. Selbſtverſtändlich gehört gu fo einem Hab. 

men, Kränze und 200 Wagen, bei der Rropa-| ſportfeſt immer auch Radball. In Laband gab 


es alles in beſter Art. Sogar der Humor kam 
zu ſeinem Recht in einem ganz beſonderen Fah⸗ 
ren. Und wer da nicht gelacht hat, war ſchon mehr 
als ein Hypochonder. An der gekungenen Veran⸗ 
ſtaltung nahm auch unſer Sportführer Flöter 


Leiſtungen in den aa 
i Und zum Schluß: 


geprägte Motto: „ À 
alle 31“ ſtand reitos 3 gab Mit regem Intereſſe teil. 
wahre Glanzpunkte im Programm, halsbreche⸗ Tanz. O Laband R 
riſche Akrobatik, wie das Ab⸗ und Anmontiexen Denkt an eure armen Sportkameraden! Spen- 


eines Rades des Beiwagens in voller Fahrt, das det für die Winterhilfel 
Hindernisfahren für Motortäber. Nach dem p. 


Ken 


Ob das Kätzchen wohl die Maus erhaſchen wird? 


Wer findet den rechten Weg? 


Wabenrätſel 


Die Silben: a — an — da — do — dro — gas — 
fri — li — ma — ma — man — me — me — ne — 
ne — ne — no — p = ri — ro — ter — 


a — ri 
the — zo — ſind ſo in die Wabenfelder einzuſetzen, daß 
rund um die Zahlen die bezeichneten Wörter entſtehen. 
Die Wörter beginnen im Feld mit dem Pfeil und in| 
in der Richtung des Uhrzeigerlaufes zu leſen. 


1. Sternbild, 2. Südfrucht, 3. Operette von Millöcker, 
4. Perſonifikation Frankreichs, 5. Saiteninſtrument, 
6. weiblicher Vorname, 7. Druckmeſſer, 8. früheres 
Frauenkleid, 9. kriegeriſche Jungfrau. 


Was ſind ſie? 
de 


b e nicht Mann 
S n 9 i nicht Wald 

1 I n o nicht ſchmutzig 
af 


r B W nicht klein 


Die eine Diagonale iſt nicht ſchwarz, die andere nicht 
grün. Beide zuſammen find eine Landesfarbe. Welche? 


Ein ſchleſiſcher Dichter 


8 AE ~ 


1 2. 3.4 5 


a — bel — bel — de — ei — fa — ga — gel — 
gu — pu — re — rom — fen — ftan — tie — ya — 


Das Mädchen im Kilb er kleid 


Roman von Maria von Sawersky 


Ein Kellner mit dem Geſicht eines Hoch ⸗ 
ſtaplers ſtürzte ſich auf die neuen Gäſte. Das 
Lokal war überfüllt, aber er brachte trotdem 
jeine Opfer an einem kleinen Ecktiſch unter. Von 
hier aus hatte man den Blick auf die Tanzfläche 
und die Bar. Auf den hohen Barſtühlen hingen 
die Gäſte meg als ſie ſaßen. Sie hatten die 
Rücken dem Publikum zugewendet und lachten 
über den Micer, der mit den Shakers Jonglier⸗ 
künſte vollführte. 

Eine dunkelhgarige, junge Perſon übertönte 
mit ihrem ſchrillen Gelächter alle anderen. Sie 
trug ein koſtbares, weißes Abendkleid und viel 
Schmuck. In ihrer Geſellſchaft befand fih ein 
etwas töricht ausſehender junger Mann, der 
nicht mehr ganz nüchtern wax. Auch die Dame 
in dem weißen Kleid war ziemlich animiert. 

Der Kellner wartete auf die Befehle ſeiner 
Gäſte. 

Die Konſulin beſtellte Champagner. 

In dieſem Augenblick lachte das Mädchen in 
Weiß beſonders laut auf und räfelte ſich über 
den Bartiſch. Die Konſulin drehte ſich um. 

„Die genießt ihr Leben,“ ſagte ſie. 3 
„ „Droit Harry.“ rief das Mädchen in Weiß 
chrill. „Dies iit mein ſechſter Champagnerflip. 
Biſt du auch ſo trinkfeſt?“ 

„Allemal, Liebling.“ krähte der Blonde. „Ich 
werde noch ein halbes Dutzend von unſeren Ver⸗ 
lobungsflips genehmigen.“ 

Jetzt hatten die Tänzerinnen ihre Vorfüh 
vung beendet. Die Tanzfläche wurde auf eine 
gedämpftere Beleuchtung umgeſchaltet, ein Zei⸗ 
chen, daß fie für das Publikum frei war. 

Komm tanzen, Harry,“ rief das Mädchen in 
Weiß und umſchlang ihren Partner. Dabei 
wandte fie ſich um. Frau Eſchental ſtarrte ihr 
ins Geſicht. Dann ſtieß ſie einen Schrei aus. 

Grottkau und Meersburg ſprangen auf. 

Sie erblickten Vera Staniecki. 

„Mama! Mamuſchka!“ krähte die Trunkene. 
„Das nenne ich ein veranügtes Wiederſehen!“ 

„Wie kommſt du hierher?“ rief die Konſulin 
a FORTE ich dei ch nee 

wohl Angſt, 1 einen, ad) ne 
— e durchgebrannt bin? Gißte 
nicht, ſchka! 


So dumm iſt die era 
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Verlobung! Das iſt mein Bräutigam!“ 

Mit einem wilden Griff packte Frau Eſchen⸗ 
tal das Mädchen beim Arm und riß es zu ſich. 
„Was treibſt du hier? Du — du —, raunte 
ſie wütend. j 

„Ich bin mit dem Großpapa — ha, ha, ha, 
— Großpapa in Berlin. Kleine Weihnachtstour 
von dem alten Herrn und mir. Ich bin in der 
Oper, Mama. Ach nein, ich feiere mit Harry 
Kronheim Verlobung. Oh je, da iſt ja der Grott⸗ 
kau! Und der Prinz iſt auch da. Suchen Sie Ihr 
Aſchenbrödel in der Filmbar, Durchlaucht?“ 

Konſul Eſchental war der widerlichen Szene 
mit Abſcheu gefolgt. Er war bleich vor Empö⸗ 
rung. Jetzt miſchte er ſich ein. i 

„Ich nehme an, daß die Tochter meiner 
Frau nicht ganz wohl ift,” Tante er kurz., „Sie 
werden mich entſchuldigen, meine Herren. 

Grottkau und der Prina verſtanden. Sie bers 
abſchiedeten fih haſtig und verließen das Lolgl. 
Als ſie auf der Straße ſtanden, ſahen ſie ſich 
an 


„Was ſoll das bedeuten?“ fragte Hans von 
Grottkau verblüfft. P 

„Das mögen die Herrſchaften untereinander 
ausmachen. Hans. Ich bin froh, daß wir den 
. uns haben. Komm nach Hauſe 
mein Junge.“ k 

Kurze Zeit darauf verließen der Konſul, 
ſeine Gattin, Kronheim und Vera die Bar. 
Kronheim hatte dem Konſul verworrene Erklä⸗ 
rungen geſtammelt. Aber Eſchental hatte gar 
nicht hingehört. Er packte die Tochter ſeiner 
Gattin kurzerhand in ein Auto und lieferte fie 
im Hotel Briſtol ab. Um Harry Kronheim küm⸗ 
merte er ſich nicht. 

Er ſah alſo nicht, daß der junge Mann eben⸗ 


nicht! Ich hab Urlaub für heute abend. „Ich feiere 


falls ins Hotel Briſtol kam. 


Kronheim fand Vera, die inzwiſchen nüchtern 
geworden war, im Muſikzimme auf ihn wartend. 
„Was ſoll das heißen, Vera?“ begann er. 
„Du haſt mir doch geſagt, deine Mutter ſei tot?“ 
Aber die gewandte Vera hatte ſich ſchon ihr 
Märchen zurechtgelegt. 
Ich will dir alles erklären, Harry.“ ver- 
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Die Silben ſchreibe man buchſtabenweiſe in die Qua- 
drate der Jahreszahl 1816, fo dağ in ſenkrechter Rich · 
tung Wörter von folgender Bedeutung erſcheinen: 

1. Männername, 2. Art der Erzählung, 3. Weltſtadt, 
4. Metall, 5. Nebenfluß des Amazonenſtroms, 6. Be⸗ 
hälter, 7. Abſchiedswort, 8. Eßgerät. 

Das erite Wort nennt den Vornamen, die Anfangs. 
buchſtaben der anderen ſieben Wörter den Familien- 
namen eines berühmten ſchleſiſchen Dichters. 


Kreuzwort 
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Senkrecht: 1. Provinz in Mittel⸗Italien, 2. Blut. 
gefäß, 3. Fiſch, 4. Schlaferſcheinung, 5. Groggetränk, 6. 
Waſſerſtraße, 7. bevorzugter Stand, 8. Ueberbleibſel, 9. 
Stadt am adriatiſchen Meer, 15. Bruchſtück einer Statue, 
16. Keimträger, 18. Farbe, 19. Frauenname, 22. Lebens» 
otwendigkeit, 23. Fluß in Niederbayern, 25. eographi⸗ 
fher Begriff, 26. Waſſerpflanze, 28. engliſcher Philoſoph. 
29. Waſſerſtand, 30. „gehaltlos“, 32. Klangfarbe. 
Waagerecht: 1. Geiſtlicher, 6. Ausdruck beim Kar⸗ 
tenſpiel, 10. Stadt in Oldenburg, 11. wie 2, 12. muſika. 
liſches Pauſenzeichen, 13. tieriſche Behauſung, 14. Dürf- 
tigkeit, 16. Sprungfigur, 17. Sittenlehre, 19. Stadt in 
Belgien, 20. italieniſche Stadt, 21. Papagei, 22. Herbſt⸗ 


blume, 24. altgriechiſcher Philoſoph, 27. Naturerſcheinung, 


31. Teil der Pflanze, 33. Darbringung, 34. weiblicher 
Kurzname, 35. Nadelbaum, 36. Paradies, 37. arithmeti⸗ 
ſcher Begriff. 


Wie heißt die Stadt? 


An Stelle der Striche ſind in den folgenden Sätzen 
Namen von fünf deutſchen Ortſchaften einzutragen, ſo 
daß die unterbrochenen Sätze vervollſtändigt werden. 

1. Mein Motorrad ift feſtgelaufen, das — — wir 
kaum in Gang bringen. (Rhein). 

Wenn du das Nad vernachläſſigſt, iks deine 
Schuld, — nur, dann wirds auch ftets gut funktionieren. 
(Schleſien). 

3. Mit Fällen von Bäumen und Stubben — — 
konnte eine große Zahl Erwerbsloſer beſchäftigt wer: 
den. (Saargebiet). 


Und fie erklärte“ darauf los. 


26. Nabob, 27. 


4. Es war 


nicht ſchön, wie die Leute früher m 
— — vor den 


eitsämtern ſtehen mußten. 


(Württemberg). 
5. Mit Be und — — gemeinfamer Lieder ging 
der gemütliche Abend zu Ende. (Baden). 


Die Anfangsbuchſtaben der gefundenen Namen nennen 
eine Stadt am Rhein. (Jeder Strich bedeutet eine Silbe.) 


Auflöſungen 


Kreuzwort 
Waagerecht: 5. Ariſtides, 7. Tal, 8. Aſt, 10. Ago, 


12. Ries, 13. Chlor, 14. Ale, 15. Alm, 16. Ida, 18. Beil, 
19. Bann, 20. Lot. 


Senkrecht: 1. Brafilien, 2. Oft, 3. Nil, 4. Helgo. 


land, 6. Tau, 8. Ara, 9, Tee, 10. Ala, 11. Arm, 16. Ill, 


17. Abt. 

Aufgabe! 
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Rätſelhafte Inſchrift 
„Erhebet all' zum Schwur die Hand: 
Wir ſchützen unſer Vaterland! 
Im Kampf für Freiheit Recht und Brot, 
Zu ändern unſres Volkes Not.“ 
(Aus dem Treugelöbnis auf dem Franzensberg in 
Braunſchweig im Jahre 1931.) 


Magiſche Figur 
1. Zwerg, 2. Beuthen, 3. Greiz. 


Ziffernblatt⸗Rätſel 
Schall — Halle — All — Alle — Aller — er — 
Rom — Omar — Marſch — Marſchall — Ar. 


Silbenrätſel 

1. Weihnacht, 2. Elſter, 3. Radſcha, 4. Ilmenau, 
5. Nordlicht, 6. Triumph, 7. Elektra, 8. Rembrandt, 
9. Neukölln, 10. Altona, 11. Transparent, 12. Iſolani, 
13. Orinoco, 14. Nielſſon, 15. Aida, 16. Lineal, 17. Eva, 
18. Neubau, 19. Kirchhof, 20. Opernhaus, 21. Norma, 
22. Fuhrmann, 23. Eichsfeld, 24. Rotang, 25. Euryanthe, 
Zebra, 28. Efeu, 29. Neuzeit. 

„Wer internationalen Konferenzen traut, hat natin. 
nal auf Sand gebaut!“ 


Herbſt. 

Nun ging der Sommer über Nacht, 

Der Herbſtwind haucht Verderben, 

Und wo vordem der Lenz gelacht, 

Da herrſcht ein welkes Sterben. 

Still und verödet Feld und Hain, 

Kein Klang iſt uns geblieben — 

* denn ee ſein 
Von allem, was wir leben! 
J. Huggenberger. 


Beſuchskarten⸗Rätſel 
Weſterland. 


TABLETTEN 


Ja, ihre Mut-] matiſchen Szene vor dem Freiherrn entlarven 


ter lebte. Eſchental war ihr dritter Gatte. Die] und ihm feine wahre Enkelin in die Arme legen 


arme Mama mit dem À : 
hatte bereits zwei Scheidungen hinter fih. Es 


war immer peinlich, ſo etwas einzugeſtehen, nicht Malerin dieſen 


heftigen Temperament würde. 


Mit dia iee redete der Juſtizrat der 
lan aus. Es war eine haxte 


wahr? Sie war das Kind aus erſter Ehe, aus] Arbeit, denn Fräulein Bratt war eine ziemlich 


der Ehe mit Egon von Falke. Sie war die En⸗ eigenfinnige Dame. 


Schließlich ſiegten die vers 


Telim des Freiherrn, aber der konnte ihre Mama nünftigen Einwendungen des alten Notars. 


nicht leiden. 


„Wir können eine ſolche Szene nicht machen.“ 


Vera redete und redete, bis es Harry Kron“ jagte er. „Wir dürfen bei der Gräfin kein Melos 


heim blau vor den Augen wurde und er alles] drama 


glaubte. — 


A 


ma inijenieren und ſchon gar nicht zum 
Weihnachtsfeſt. Allen Beteiligten wäre die Feſt⸗ 


Auch die Konſulin jah fih gezwungen, ihrem] freude zerſtört.“ 


Gatten Erklärungen zu geben. Eſchental aber 


hörte nur mit halbem Ohr hin. 


„Ach was, es kann die Feſtfreude doch nur 
erhöhen, wenn der Freiherr endlich zu ſeiner 


„Das Mädchen hat ſich unmöglich, benommen, richtigen Enkelin kommt.“ 


Olga. Es war Unrecht von dir, mich zu belije 


gen. Du warſt zweimal verheiratet. Das ift doch] knalleffekte, 


Du hätteſt 


ſchließlich keine Schande. 
ch daß Vera 


Hon in Elmshorn jagen müſſen, au 


deine Tochter aus erſter Ehe iſt. Doch ich will] kundenfälſchung ſchuldig gemacht hat. 
die Sache begraben ſein laſſen und dir keine Vor⸗ der 


Das foll er auch, aber bitte ohne Bühnen⸗ 


meine Liebe. Wir müſſen Rückſicht 


mir das] nehmen. Vera Staniecki ift eine Schwindlerin, 


die ſich nach dem Geſetz der intellektuellen Ur⸗ 
Ich kann 


Gräfin eine ſolche Perſon nicht ins Haus 


würfe machen. Ich ſtelle aber die Bedingung, dak bringen.“ 


wir ſofort nach Elmshorn zurückkehren und Vera 

ihren Großvater und ihrem Verlobten 

laſſen ; 
„Ja, ja, alles was du willſt,“ 


fi ‚all t fante 
Eſchental mit ſeltener Nachgiebigkeit. 


Auf die Malerin machte dieſes Argument 


über, Eindruck. 


Außerdem ift der Freiherr noch ſchonungs⸗ 


Fran] bedürftig. Wir dürfen ihn auf keinen Fall ſtar⸗ 


ken, ſeeliſchen⸗Erſchütterungen ausſetzen, ſondern 


Aber bis zum nächſten Deren hatte fie dem müſſen die Sache anders anfaſſen. 


Konſul das Bleiben über das Weihnachtsfeſt ab- 


„Na. Juſtizrat, dann zerbrechen Sie ſich mal 


geschmeichelt. Sie wollte Vera noch einmal ſehen. den Kopf, wie Sie die Angelegenheit deichſeln 


Sie mußte 
mußte Näheres über den jungen 
ren, den 
hatte. 


Mann erfah⸗ 


In der erſten freien Minute rannte fie zum, ſich 


fie zur Vernunft bringen. Und ſie wollen.“ 


„Das habe ich bereits getan, Fräulein Bratt. 


Vera als ihren Verlobten bezeichnet Hören Sie mal zu. 


Worauf Senta Bratt die Ohren ſpitzte und 
ſchließlich mit des Juſtizrats Plan einver⸗ 


Telephon und ließ ſich mit dem Hotel Briſtol] ſtanden erklärte. 


verbinden. Sie verlangte Fräulein von Falke an 


„Alſo am heiligen Abend nachmittags bei 


den Apparat, aber nur die ſchnippiſche Stimme] mir,“ war fie bereit. 


Bettys antwortete ihr. 4 
3 gnädige Fräulein war nicht zu ſprechen. 
Vera ließ ſich vor ihrer Mutter verleugnen. 
Die Frau Konſul hatte nicht den Mut, ins 
Hotel Briſtol zu gehen, ſie fürchtete, dem Frei⸗ 
berrn von Falke zu begegnen. 


12. 

„Senta Bratt hatte eine Vorliebe für ftarfe 
Effekte. Sie ſchwärmte im Leben wie in der 
Kunſt für den dramatiſchen Eindruck. 
aufleben,“ nannte fie das. x 

Frau Eſchental hatte niemals ihre Sympa» 


Der Heilige Abend wax gekommen. 

Der Wettergott hatte ein richtiges Weihnachts- 
wetter beſchert. Sanftes Schneegerieſel erfüllte 
die Luft, und eine mäßige Kälte ſorgte dafür, daß 
die weiße Decke liegen blieb und ſich nicht in we⸗ 
nigen Stunden in den berüchtigten Großſtadt⸗ 
matſch verwandelte. 

Das Atelierhaus war von Weihnachtsdüften 


„Lichter | erfüllt. Tannenhauch und Gerüche von Gebrate⸗ 


nem und Gebackenem erfüllten die Luft. Aus der 
Küche tönte das Geraſſel von Pfannen und 


thien beſeſſen. Nach ihrer Ausſprache mit dem] Töpfen. Urſel und Guſte waren dabei, mit ver⸗ 


Juſtizrat aber war ihr die Frau geradezu ber- einten Kräften die Speiſen zu richten. 


haßt. Und Vera konnte ſie, wie man ſo treffend 


ſagt, einfach nicht riechen. Sie malte es ſich mit] Ga 


Genuß aus, wie ſie das Mädchen in einer orari 


5 Heute 
DEE das ganze Atelierhaus bei der Gräfin zu 


Fortſetzung folgt.] 


